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Sie Geheinmrbett der GVU in Franleeich
Me die Sowjets General Müler entführten — Ser Funlspruch aas Leningrad an die ..Maria Ivanova

Paris , 9. Dezember.
Wie in den letzten Tagen, wurde am Don¬

nerstag die Verhandlung gegen die Frau des
Sowjetspitzels Skoblin mit weiteren Zeugen¬
vernehmungen fortgesetzt.

Der Generalinspektor der Kriminalpolizei
Mondanel erklärte, daß er seiner Zeit einen
Beamten mit der Zusammenfassung aller mit
der Entführung des Generals von Miller zu¬
sammenhängenden Aussagen und Informa¬
tionen beauftragt und sich andererseits mit den
Polizeibehördenausländischer Staaten in Ver¬
bindung gesetzt habe, um die verschwundenen
Generäle von Miller und Skoblin wieder auf¬
zufinden . Außerdem hätte er damals einen
Polizeikommissar nach Le Havre geschickt,
um sich über die Insassen des geheimnisvollen
Lastkraftwagens der Sowjetbotschaft in Paris
nähere Aufklärung zu verschaffen.

Rechtsanwalt Ribet verlas sodann eine
Reihe von Schriftstücken , die bei der Angeklag¬
ten Frau Skoblin bei ihrer Verhaftung be¬
schlagnahmt wurden. Es handelt sich um Briefe
von in Frankreich lebenden Russen, meist Leu¬
ten, die stark im Verdacht stehen , Geheim¬
agenten der GPU und Spione zu sein.
Auf Grund dieser Schriftstücke hat Rechtsanwalt
Ribet eine Reihe von Tatsachen festgestellt , die

das verbrecherische Spiel der Sowjets in
Frankreich grell beleuchten und einen Ein¬
blick in die Arbeit der Terrororganisatio¬

nen der GPU im Auslande gewähren.
Wie Rechtsanwalt Ribet feststellte , hatte die
GPU schon vor 1936 in Frankreich einen ehe-

Fluazeugtrögee ..Graf Zeppelin"
Im Beisein - es Führers vom Stapel gelaufen

Kiel, 9. Dezember.

In Anwesenheit des Führers sowie im Beisein des Generalfeldmarschalls Göring,
des Generaladmirals Raeder und weiterer hervorragender Persönlichkeiten der Wehr¬
macht , insbesondere der Kriegsmarine und der Luftwaffe , des Staates und der Partei
lief am Donnerstagmittag 13.15 Uhr dererstedeutscheFlugzeugträger glücklich
und reibungslos vom Stapel . Das Schiss wurde nach der Weiherede des Generalfeld¬
marschalls Güring von Gräfin Hella von Brandenstein -Zepeplin , der Tochter des Grafen
Zepeplin , auf den Namen „Graf Zeppelin" getauft.

(Einzelheiten über den Taufakt und das neue Schiff siche 1 . Seite der 3. Beilage)

maligen sowjetrussischen politischen Kommissar
der Roten Division von Briansk namens
Demmser in die Kraftwagenfahrer-Gewerk-
schaft des damals noch bestehenden Kommu¬
nistischen Gewerkschaftsverbandes CGTU ein¬
gesetzt, der hier eine große Rolle spielte. Die
pazifistische Bewegung im Auslande,
die ihren Sitz in Paris hatte, und von der
Komintern abhängig war , hatte Zellen in den
Renault- und Citroen - Werken , wo Stoß¬
truppabteilungen gebildet worden
waren. Weiter wurden in den Schriftstücken
auch zahlreiche Angaben übe die Trotzkistische
Partei , über die Rolle des sog . „Nachrevolutio-

. nären Klubs"
, über Stützpunkte der Komin¬

tern, über eine spanische Agentur, die ihren

Sitz in Parts hat, sowie über Namen von
GPU -Agenten gemacht , so besonders über den
Ingenieur Hekhetz.

Auf eine Frage des Anwaltes an den Gene¬
ralinspektor Mondanel, was er mit den in
diesen Schritstücken genannten gefährlichen
Leuten gemacht habe, erwiderte der Polizei¬
beamte, er habe sich nicht mit der Politischen
Polizei zu befassen , sondern mit der Kriminal¬
polizei. Der Anwalt betonte, daß man nach der
Affäre Miller zahlreiche Weißrussen, wie den
General Kussorsky und den Admiral Kedrow,
verhaftet und aus Frankreich ausgewiesen
hätte ; wo seien dagegen die verdächtigen Russen
geblieben, deren Namen er soeben «verlesen
Habs?

Logen-Vortrag eines Aechtsanwalls
- Anschließend kam es zu einem Zwischenfall,

der nicht geringes Aufsehen erregte, als
nämlich der Anwalt Ribet mitteilte, daß der
Verteidiger der Angeklagten, der Rechts¬
anwalt Schwöb, am Freitag in der Loge
„Großörient von Frankreich" vor einer Bruder¬
gruppe , die Beamte der Polizeipräsektur und
der Sicherheitspolizei umfasse , einen Vortrag
halten werde über die Skoblin-Affäre unter der
Ueberschrift „Das Komplott der russischen Fa¬
schisten ".

Rechtsanwalt Schwöb war durch diese Ent¬
hüllungen sichtlich in Verlegenheit ge¬
bracht. Er versuchte , den Hieb zu parieren , in¬
dem er an Rechtsanwalt Ribet die Frage stellte,
woher er die Uebersetzung dieses Schriftstückes
habe. „Sie befinden sich bei den Gerichtsakten" ,
erwiderte Rechtsanwalt Ribet, was allgemeines
Gelächter zur Folge hatte.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen
kam dann das Notizbuch zur Sprache,
dessen sich die Angeklagtezu entledigen versucht
hatte , indem sie es derTochter ihres Hauswarts
übergab . Der Staatsanwalt betonte, daß Frau
Skoblin sich dieses Notizbuches nur deswegen
entledigen wollte, weil es für sie kompromit¬
tierend sei.

Sodann wurden der Schiffsmakler Oli-
vier aus Le Havre und zwei Zollbeamte des
Hafens vernommen. Olivier erklärte, daß der
sowjetrusstsche Frachtdampfer „ Maria Ivanova"
sich vom 19. bis 23. September im Hafen von
Le Havre befunden habe. Olivier habe sich an
dem fraglichen 23 . September um 15.40 Uhr an
Bord des Frachtdampfers begeben , um einige
Papiere durch den Kapitän unterschreiben zu
lassen. Um diese Zeit sei der Lastkraftwagen
noch nicht dagewesen ; dagegen habe er den
Kraftwagen um 16.15 Uhr auf dem Kai längs
des Schiffes gesehen , als er wieder von Bord
ging .

' Während seiner Unterhaltung mit dem
Kapitän sei ihm ausgefallen, daß ein Mann
ohne anzuklopfen in die Kabine gekommen sei,
und daß der Kapitän sofort mit dem Mann
hinausgegangen sei . Er (Olivier) habe ge¬
glaubt, daß es sich vielleicht um eine Maschinen¬
störung oder dergleichen handele, über die man
dem Kapitän Meldung machen käme.

Olivier berichtete weiter Über die Ladung
des Sowjetsrachtdampfers, der auch
einige Fahrgäste an Bord hatte. Der Dampfer
hatte in Le Havre 41 Tonnen Frachtgut ausge¬
nommen , darunter zwei Flugzeuge, ein franzö¬
sisches und ein amerikanisches . Der Dampfer
sollte eigentlich 800 Tonnen Fracht in Le Havre
ausladen, doch sei er schon vor der völli-
genAusladung ausgelaufen, es seien
beispielsweise etwa 600 Ballen Schaffelle an
Bord geblieben.

Der Kapitän hatte den Makler schon am
Vormittage gegen 10 Uhr davon unter¬
richtet, daß er einen Funkspruch aus
Leningrad mit dem Befehl erhalten hätte,
sich für ein sofortiges Auslaufen bereit¬

zuhalten , um unterwegs Fahrgäste auf¬
zunehmen . ( !)

Sodann werden die Zollwächter angehört,
die beide aussagen, daß der Lastkraftwagen
aus Paris die Zeichen „0 v " gehabt hätte. Da
der Wagen dem diplomatischen Korps ange¬
hörte, hätte er nicht vom Zoll unter¬
sucht werden können . Gleich nach der Ankunft
oes Kraftwagens auf dem Hafenkai sei dann
von vier Mann der Besatzung des Sowjet-
dampfers eine schwere Kiste auf das
Schiff befördert worden. Die Kiste sei
etwa 1,20 Meier lang , 60 Zentimeter breit und
auch 60 Zentimeter hoch gewesen . Der Kraft-
Wagen sei danach noch etwa Zst Stunde längs¬
seits des Schiffes geblieben.

Danach kam die Frau des Zeitungshändlers
Krivochieff zu Wort, die ihre früheren Aus¬

sagen bestätigte, wonach General Skoblin
aufseinerFluchtinder Nacht mn2.45 Uhr
zu ihr gekommen sei , um sich Geld zu borgen.
Skoblin habe sehr bleich ausgesehen und sei
sehr aufgeregt gewesen , und erklärte, seine
Brieftasche verloren zu haben. Er habe auch
um ein Glas Wasser gebeten . Nachdem er
200 Frank erhalten hatte, sei er fortgegangen.

Der Zeuge Pingorski, der Schwager des
Emigranten vr . Oettingon, berichtete , daß eine
Frau Chicotoff ihn an dem fraglichen Tage
besucht und gebeten habe, der Frau Skoblin
für die Nacht vom 23 . September Asyl zu ge¬
währen. Das habe er auch getan. Als er jedoch
am nächsten Morgen in den . Zeitungen las,
daß Frau Skoblin gesucht würde, habe er ihr
geraten, nach Hause zu stehen . Sie habe ge¬
klagt : „Man hat mir meinen . Mann geraubt;
man wird ihn töten."

SS

Macvonald
und Suff Cooper

(Von unserer Berliner Schristleitung)
Der Unmut der britischen Opposition von

Attlee bis Churchill über die Vereinbarungen
von München und die von der jüngsten jüdi¬
schen Preffehetze hervorgerufene neuerliche und
besondere Mißstimmung gegen Deutschland
haben sich am Mittwoch im Unterhaus in einer
Kolonialdebatte Luft verschafft . Das
große Wort führte deer Labourabgeordnete
Noel Baker, der die Aussprache zu unqualifi-
zierbaren Ausfällen gegen die autoritären
Staaten ganz allgemein benützte . Er verstieg
sich dabei schließlich zu folgender Bemerkung:
„ Wird Europa , das vor einem halben Jahr¬
hundert auf einer Konferenz in Berlin begann,
die Sklaverei in Afrika zu beseitigen , nunmehr
eine Regteruyg nach Afrika zurückbringen, die
die Sklaverei im Herzen Europas wiederher¬
gestellt hat ? "

Es ist unter unserer Würde, uns mit derlei
Ausfällen, die das auch bei politischen Mei¬
nungsverschiedenheitennotwendige und übliche
Matz von menschlichem Anstand, vermissen las¬
sen , auseinanderzusetzen. Sie interessieren uns
rein psychologisch . Wo liegt die Wurzel dieses
hemmungslosen Hasses , der jede Kontrolle
durch die Vernunft überrennt, der wild auf¬
schäumt und sich in hysterischem Geschrei über-
schlägt ? Die Wurzel kann nur der Neid auf die
Erstarkung. Deutschlands und vor allem auf
seine stolze Ueberlegenheitsein . Es ist die Wut
darüber , daß der Führer des Großdeutschen
Reichs heute imstande ist, die Auswüchse gou¬
vernantenhafter Ueberheblichkeit von englischerSeite mit energischer Handbewegung beiseite
zu schieben . Es ist . die Wut darüber, daß
Deutschland nicht mehr wie in der Zeit seiner
würdelosen Ohnmacht darauf angewiesen ist,
auf solche Belehrungen und Ermahnungen zu
hören. Aber das Wüten Noel Bakers und seiner
Kumpane, die immer wieder vor den Bänken
des . Unterhauses (aber nur dort) ihren Mut
gegen Uns abreagieren, wird an diesem Zustand
nichts ändern.

Beachtung als politisches Faktum verdienen
eher die Ausführungen des Kolonialministers
MacDonald. Chamberlain war in letzter
Zeit bemüht, sich und damit das Kabinett von
Anwürfen und angerechtfertigten Angriffen

Gvll-Ches Jeschow gestürzt
Ein besonderer Günstling Stalins als Nachfolger

Moskau, 8. Dezember.
Nach einer kurzen Notiz , die in sämtlichen

Blättern an versteckter Stelle erscheint, ist der
bisherige Volkskommissar für Inneres (GPU)
Jeschow „aus eigenen Wunsch" aus seinem
Amte aus geschieden und soll in Zukunft
nur noch das ihm gleichfalls unterstehende,
politisch jedoch unbedeutende Volkskommissariat
für Wassertransport beibehalten . Als neuer
Jnnenkommiffar ist der frühere georgische Par¬
teigewaltige Lawrentij Berija ernannt
worden. »

Der Abtritt Jeschows kommt nicht un¬
erwartet . Er schien schon seit geraumer Zeit
bevorzustehen , seit Ende August der jetzige
Berija zunächst in unbekannter Funktion seinen
Einzug in der Lnbljanka gehalten hatte. Zu¬
gleich begann es um Jeschow mehr und mehr
still zu werden, während gerüchtweise ver¬
lautete, daß sein Gesundheitszustand sich ver¬
schlimmert habe.

Nunmehr dürfte der schwindelnden Karriere
Jeschows ein jähes Ende gesetzt sein ; dev heute
Dreiundvierzigjährige hatte erst vor wenig
mehr als zwei Jahren nach raschem Aufstieg im
zentralen Parteiapparat die Nachfolge des
später erschossenenJagoda übernommen.
Diese zwei Jahre seiner Herrschaft in der GPU
sind durch die umfassendste „Säuberung " aller
Organe des Staats - und Parteilebens gekenn¬
zeichnet , die die Geschichte der Sowjetunion
bisher gekannt hat. Die Amtszeit Jeschows im

Jnnenkommissariat stellt eine Periode dar , die
durch ihre unzähligen Verhaftungen und Er¬
schießungen , durch ihre monströsen, hinlänglich
bekannten Theater- und Schauprozesse , durch
ihre Terror - und Zwangsmaßnahmen selbst in
der Geschichte des Bolschewismus einzig dasteht.

Die eigentliche Ursache für Jeschows
Rücktritt dürfte Wohl darin zu sehen sein,
daß die von der GPU und unter seiner Leitung
angewandten Methoden keineswegs zu den
Ergebnissen geführt haben, die sich Jeschows
Auftraggeber davon erhofften. Durch die Ter¬
rormaßnahmen, die im Laufe dieser zwei Jahre
geradezu astronomische Ziffern angenommen
haben, hat sich das bolschewistische Regime
gerade in den Reihen seiner früheren Anhänger
— zweifellos neue Feinde geschaffen , während
die vielleicht erstrebte Stabilisierung der inne¬
ren Lage nicht eintrat . Deshalb ist auch nicht zu
erwarten, daß der neue GPU -Kommissar Berija
andere Wege beschreiten kann, die sich von den¬
jenigen Jeschows wesentlich unterscheiden
würden. Berija, ein georgischer Landsmann
und besonderer Günstling Stalins,
hat sich als Diktator Moskaus in Tiflis durch
die gründliche Durchführung der „Säuberung"
in den kaukasischen Gebieten schon einen beson¬
deren Ruf geschaffen . Berija , der noch ein jün¬
gerer Mann ist — kaum über 40 Jahre alt —
gilt in Parteikreisen als besonders gewandt,
skrupellos und fanatisch . Durch eine Schrift zur
Geschichte der revolutionären Bewegung im

Kaukasus, die zur Glorifizierung der dortigen
Tätigkeit Stalins in den Jahren vor der bol¬
schewistischen Revolution dienen sollte , habe
sich Berija , wie es heißt, noch -mehr die Gunst
Stalins erworben.

In der Tat kann der Kreml bei der augen¬
blicklichen Lageder Machtverhältnisseim Sowjet¬
staat nur einem Mann seines besonderen Ver¬
trauens das wichtige Exekutivinstru¬
ment seiner Herrschaft, die GPU , anvertrauen.
Es heißt, daß Berija , der eine große Anzahl
von Georgiern aus seiner Tisliser Umgebung
nach Moskau mitgebracht habe , bereits in der
GPU selbst eine Reihe von Aemtern neu be¬
setzt hat und deren bisherige Inhaber ver¬
schwinden ließ. Sowohl im zentralen Apparat
wie in den Provinzverwaltungen der GPU
sind sofortige Personalveränderungen vorge¬
nommen worden.

NMritt des
Memelgouverneurs Tube««

Kowno, 9. Dezember.
Der Rücktritt des Memelgouverneurs Tu-

belis wird jetzt auch amtlichbestätigt. Gleich¬
zeitig ist der langjährige stellvertretendeGou¬
verneur, erster Gouverneursrat vr . . Sokolaus-
kas , zurückgetreten . Zum neuen Gouverneur ist
der bekannte Memellitauer Victor Gallons
ausersehen, der jetzt u . a . Mitglied des Haupt¬
ausschusses der Landtagswahlen ist . Gailius ist
bereits in den früheren Jahren einmal stell¬
vertretender Gouverneur gewesen.



gegen Deutschland zu distanzieren . Für das,was jetzt Herr MacDonald als zuständiger
Minister vorgetragen hat , liegt die Verant --
Wortung bei der Regierung und somit auch bei
ihrem Chef Lhamberlain . MücDonald hat es
Wieder einmal mit den „Völkern " in den kolo¬
nialen Gebieten gehabt , auf die man Rücksicht
nehmen müsse . Man könne sie nicht einfach als
„Ware oder Kälber " ansehen . In dieser Be¬
merkung wird wiederum die typische angel¬
sächsische Heuchelei sichtbar , für die wir in eng¬
lischer und amerikanischer Spielart gerade in
den letzten Wochen wieder eine erdrückende
Fülle von Beispielen sammeln konnten . Die
Völker befragen ! Als ob England im Traum
daran gedacht hätte , zum Beispiel die Inder
vorher zu fragen , ob sie unter englische Herr¬
schaft wollten ! England ist über den Willen
der Araber ganz genauem Bilde . Trotzdem
hat es den Unterjochüngskrieg in Palästina be¬
gonnen . Und vor allem : Wer hat 1919, als
man Deutschland die Kolonien raubte , gefragt,
was nun dazu die „Völker " sagten ? Wir
hätten vor ihrem Votum übrigens keine Furcht
zu haben brauchen.

Auch von den vertraglichen Rechten und den
materiellen Interessen der Bewohner dieser
Gebiete hat Herr MacDonald geredet . 1919
wurden die deutschen Bewohner schlankweg
enteignet Von den Staaten , die angeblich für
nichts anderes als die heiligen Güter der
Zivilisation , unter denen ihnen das Gut des
Privateigentums besonders wertvoll war , gegen
uns „Barbaren " in den Krieg gezogen waren.
Es mag sein , daß englische Minister mit solchen
Argumenten vor ihrer Zuhörerschaft noch Bei¬
fall finden , weil sie sich mit ihr in den macht-
politischen Bestrebungen begegnen , um die es
in Wahrheit sich handelt und die mit all den
scheinheiligen Heuchelworten nur getarnt werden.

Ueber die Rechtsfrage , um die es geht , und
die von Deutschland immer wieder klargestellt
worden ist, hat der Minister indes nichts Nähe¬
res verlauten lassen . Es geht darum , daß die¬
jenigen Staaten , die sich an dem Raub deut¬
schen Kolonialbesitzes nach dem 'Krieg bereicher¬
ten , lediglich die Verwaltung dieser Gebiete
übertragen bekommen haben . Selbst die sieg¬
reichen Versailler Mächte wagten keine glatte
Annexion . Diese kolonialen Gebiete sind daher
an uns nicht „ abzutreten "

, — denn sie sind
Mandate und gehören ihren Verwaltern nicht —,
sondern uns z u r ü ckz u g e b en . Und was die
„ Verwicklung anderer Länder " in diese Frage
angeht , so braucht England sich darüber den
Kops nicht zu zerbrechen . Deutschland verlangt
seine Kolonien von denjenigen Staaten zurück,
die sie genommen haben , also von England die
Gebiete , die England an sich gerissen hat . Es
sind bezeichnenderweise die meisten.

Am gleichen Tage , an dem Noel Baker die
Kolonialdebatte im Unterhaus eröffnete , hat in
einem Pariser Theater sein Gesinnungsgenosse
'Duff Cooper über das Thema : „ Frank¬
reich , England und der Friede " gesprochen . . Er
hat sich auch durch die Anwesenheit des Reichs¬
außenministers in der französischen Hauptstadt
nicht hindern lassen , von neuem ganz unverhüllt
zum Kriege zu Hetzen. Aus seiner Rede seien
einige Stichproben angeführt : „ Weit davon
entfernt , seinem Programm , das er in dem
Buch „ Mein Kampf " entwickelt hat , irgend
etwas vorzunehmen , hat der Führer im Gegen-

Ne volksfroncholttil aus der Anklagebank
Erster Kammertag in Paris nach den Ferien

Paris , 9 . Dezember.
Die französische Kammer ist am Donnerstag¬

nachmittag nach den Sommerferien zum erstenMale wieder zusammengetreten . Als um 3 Uhr
Kammerpräsident Herriot seinen Sitz ein¬
nahm , hatten die Abgeordneten fast vollzählig
Platz genommen . Aus der Regierungsbank sah
man neben Ministerpräsident Daladier und
Außenminister Bonnet die Minister Sar-
raut , Reynaud und Campinchi.

Herriot widmete zunächst einem inzwischen
verstorbenen Abgeordneten einen Nachruf und
verlas dann die verschiedenen inzwischen ein¬
gelaufenen Anfragen.

Paris , 9. Dezember.
Nachdem die Vorsitzenden der Fraktionen in

einer einstündigen Sitzung das genaue Pro¬
gramm der Kammerdebatte ausgestellt hattenund nachdem beschlossen worden war , am Frei¬

tag schon um 10 Uhr ( MEZ ) mit der Fort¬
setzung der Aussprache zu beginnen , trat die
Kammer wieder zusammen und hörte als ersten
Redner den rechtsgerichteten Pariser Abgeord¬
neten Fernand Laurent.

Der Abgeordnete erklärte einleitend , daß er
und seine Freunde bereit seien , auf den Appell
des Ministerpräsidenten zur Wiederaüfrichtung
des Landes zu antworten . Sie müßten jedoch
zum mindesten wissen , welches Ziel die
Regierung nach dem sensationellen Zusammen¬
bruch der Volksfront verfolge.

Frankreich sei durch eine leichtsinnige Politik
der Demagogen an den Rand des Abgrundes
geraten , und es werde nur gerettet werden
können durch eine genau entgegengesetzte
Politik . Der Ministerpräsident müsse deshalb
zwischen dieser neuen Politik und der der
Sozialdemokraten und Kommunisten wählen.

IMow am eigenen Vlntteersr gescheitert
Woroschilow und Blücher sollen bei Stalin interveniert haben

Paris , 9. Dezember.
Zahlreiche Pariser Morgenblätter veröffent¬

lichen verschiedene Agenturmeldungen über die
Absetzung Jeschows als Chef der GPU . So
liegt der » Pariser Presse eine Moskauer Mel¬
dung der Agentur Fournier vor , wonach man
trotz der an den höchsten sowjetischen Stellen
bewahrte Diskretion aus guter Quelle u . a.
folgende Gründe für die Absetzung
Jeschows erfahren habe:

1 . Eine Intervention Woroschilows
bei Stalin . Woroschilow habe gegen die
massenweisen Verhaftungen von Offizieren
der Roten Armee , der Marine und der
Luftwaffe protestiert.

2. Zahlreiche Proteste gegen die massen¬
haften Verhaftungen innerhalb der Partei
und der Komintern.

3 . Die Haltung der GPU gegenüber Marschall
Blücher, der von Jeschow beschuldigt
wurde , an der Spitze einer Verschwörung
gegen Stalin gestanden zu haben.

4 . Eine Einmischung Jeschows in die
Außenpolitik.

5. Eine Klagesührung mehrerer sowjetrussi¬
scher Diplomaten gegen die Ueberwachung

der Botschaften und der Konsulate durch
die GPU . In diesem Zusammenhang
spreche man besonders von einem Schritt
des Botschafters Lugane - Oreski gegen den
seiner Botschaft beigeordneten GPU - Ver-
treter , der zwei Beamte zum Selbstmord
getrieben habe.

6. Die Kampagne Jeschows gegen Molötow,
Woroschilow , Kalinin , Litwinow und den
Volkskommissar für das Postwesen , Berg¬
mann , der 20 Jahre hindurch zusammen
mit Jeschow eine große Rolle in der GPU
gespielt habe . Bergmann sei es im übri¬
gen gewesen , der Jagoda Jeschow
ausgeliefert habe . Marschall Blücher
und andere Generäle würden jetzt wahr¬
scheinlich amnestiert und rehabilitiert
werden.

Im „ Figaro" heißt es , der Nachfolger Je¬
schows sei ebenfalls , wie sein Vorgänger , eine
Kreatur Stalins; einen politischen Wert
dürfte man dieser Umbesetzung daher nicht bei¬
messen . Der neue Chef der GPU werde ebensowie sein Vorgänger nur die Befehle seines
obersten Herrn durchführen.

teil einen bedeutenden Zusatz gemacht : und die¬
ses Programm enthält die Vernichtung Frank¬
reichs . . . Wenn er versucht, -die Gründe darzu¬
legen , die ihn daran hinderten , die Möglich¬
keiten eines Krieges mit zu großem Pessimis¬
mus zu betrachten , so werde man ihm viel¬
leicht vorwerfen, ..ein Anhänger Kes .Krieges zu
sein ; aber niemand sei ein größerer Verteidiger
des Friedens als er . Er sei aber der Ansicht,
daß man einen Krieg nicht verhindern könne,
indem man eine Politik der ewigen Zugeständ¬
nisse betreibe . Es sei richtig , den Krieg zu ver¬
meiden , weil man einen Abscheu vor ihm habe.
Es sei aber falsch , ihn zu vermeiden , weil man
ihn fürchte .

"

Im Augenblick der Unterzeichnung der deutsch-
sranzösischen Erklärung stellt Dusf Cooper fest,

daß das deutsche Programm die Vernichtung
Frankreichs enthalte , und spricht dann von dem
Krieg , den man nach seiner Meinung nicht ver¬
meiden dürfe . Das ist. so scheint uns , deutlich.
Die Ausführungen Duff Coopers sind aus der
gleichen Einstellung , und Stimmung geboren,

, die «die . Koloni ^ debatte des Unterhauses - be¬
herrschten . Es geht : nicht darum , daß man aus
diesen oder jenen Gründen Deutschland die
Kolonien nicht zurückgeben kann , sondern nur
darum , daß man sie nicht zurückgeben will . Es
handelt sich nicht um Recht , sondern um Macht.
Nicht um den Frieden , nicht um die „Inter¬
essen der Bewohner "

, nicht um die Selbst¬
bestimmung der kolonialen Völker , sondern
ganz einfach um den Widerstand , den man dem
Aufstieg Deutschlands entgegensetzen will.

Fernand Laurent gab dann zu , daß die Reoie-
rung bisher das ihr übertragene Mandat ri¬
friedenstellend ausgeführt habe . Als LeonBlum einige Einwände machen wollte , wurdeer von rechts mit dem Ruf empfangen : Ban¬krott ! Bankrott !" Daladier , so erklärte der Alngeordnete Fernand Laurent weiter , habe a^genüber der sozialen Umordnung bewiesen das!es genüge , energisch zu sein, üanütman die Oberhand gewinne . Nachdem Laurent
zum Schluß eine Reform des Wahlrechts ge¬fordert hatte , machte er die endgültige Haltungseiner Fraktion der Unabhängigen Republika¬
ner von den Erklärungen abhängig , die der
Minister am Schluß der Aussprache abgebenwird.

Als nächster Redner sprach der unabhänqige
Radikalsoziale Ränä Ate au , der sich zu dem
deutsch - französischen Abkommen bekannte , da¬
gegen die Notverordnungen kritisierte.

Der Abgeordnete der äußersten Rechten
Dommange machte die Volksfront smden Bankrott auf allen Gebieten verantwort¬
lich. Die Marxisten und Kommunisten hätten
in 22 Monaten ein tieferes Loch in die fran¬
zösischen Finanzen gerissen , als alle anderen
Regierungen in den letzten 22 Jahren.

Besonders erstaunlich sei , daß gerade die Leutedie Notverordnungen kritisierten , die sie not¬
wendig gemacht hätten . Unter Bezugnahme ausdie Ausführungen des Ministerpräsidenten Da¬
ladier vor dem radikalsozialistischen Parteitagin Marseille , forderte der Abgeordnete die Aus¬
lösung der kommunistischen Partei und ver¬
sicherte dem Ministerpräsidenten die Unter¬
stützung seiner politischen Freunde , falls Da¬
ladier und seine Regierung die Interessen des
Landes verteidigen würden.

Aidbeittrop wieder in Berlin
Paris, 9. Dezember.

Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop trat Donnerstag kurz nach 1V Uhr
(MEZ ) in Begleitung des französischen Außen¬
ministers Bonnet , des deutschen Botschafters
Graf Welczek , des französischen Protokollchefs
Lozä , der Herren vom Auswärtigen Amt und
seines persönlichen Stabes auf dem Invaliden-
bahnhos , um die Rückreise nach Berlin anzu-treien.

Der Reichsminister des Auswärtigen bestieg
den Wagen , nachdem er sich in herzlicher Weise
vom französischen Außenminister Bonnet und
den anwesenden französischen und deutschen
Persönlichkeiten verabschiedet hatte . Der deutsche
Botschafter Graf Welczek und Gesandtschafts¬
rat von Campe begleiteten den Reichsminister
bis zur Grenze . Der französische Botschafter in
Berlin , Coulondre , reiste erst am Abend wie¬
der nach Berlin zurück . Der Sonderwagen des
Reichsministers des Auswärtigen setzte sich um
10.08 Uhr in Bewegung , während das Spalier
der Garde Republicaine das Gewehr präsentierte.

Von Ribbentrop ist heute nacht um 0.15 Uhr
im Sonderzuge aus dem Bahnhof Friedrich¬
straße ein getroffen.

Der Reichsminister des Auswärtigen hat bei
Betreten deutschen Bodens an Ministerpräsi¬
dent Daladier und an Außenminister Ban¬
net Danktelegramme für die in Paris erwie¬
sene herzliche Gastfreundschaft gesandt . Es sei
ihm eine Genugtuung , daß die von Herrn Ban¬
net und von ihm Unterzeichnete Erklärung im
Geiste der unter ihrer Mitwirkung in München
erzielten Verständigung zustande gekommen sei.

Von den Verlinec vüdne«
Verhältnismäßig ist es ruhig im Berliner

Theaterleben . Das ist einerseits bedingt durch
die gute Wahl der vorhergehenden Premieren,
zum anderen durch die beginnende Arbeit für
die Feiertagspremieren , die in 14 Tagen starten
sollen . Aber gearbeitet wird hier immer mit
Hochdruck . Es sind auch einige beachtenswerte
Neuerscheinungen vorhanden . Da ist z . B . auch
so ein „Zeitstück "

, das Ewigkeitswert bekommen
hat . Ich meine Lessings „Minna von
Barnhelm "

, die das Deutsche Theater
unter Heinz Hilpert neu einstudiert und zu
einem neuen Triumph geführt hat . Hilpert hat
es sogar fertig gebracht , die Patina der klassi¬
schen Würde zu verwischen und es wieder mit
der ganzen Leichtigkeit eines Lustspiels spielen
zu lassen . Dahei halfen ihm vortrefflich Kurt
Fischer -Fehling ( Major ) , Angela Sallocker
( Minna ) , Carsta Loeck (Franziska ) , Paul Dahlke
(Just ) und Otto Wernicke (Wachtmeister ) , so daß
wirklich ein Lustspielabend daraus wurde , den
das Publikum begeistert zustimmte.

Im Staatlichen Schauspielhaus
erlebte auch ein anderes „Zeitstück " unerhörte
Wirkung und vollsten Beifall , Hebbels fast
hundertjähriges Drama „Maria Magda-
l en a "

, jene gigantische Verkörperung des über¬
menschlichen Begriffs der Ehre , des Trotzes,
der Würde , der Pflicht . Wenn man es in
diesem titanenhaften Aufbau eines Jürgen
Fehling gesehen hat , neigt man wirklich dazu,
eine Parallele zwischen Hebbel und Aeschylos
zu ziehen . Hervorragende Gestalter halsen ihm
beim Werke . Ein Friedrich Kayßler als Meister
Anton war nicht minder eindrucksvoll als der
Leonhard des Bernhard Minetti , Käthe Gold
war eine Maria Magdalena eindringlichsten
Formats , und Franz Nickisch der trotzige Bru¬
der , alle schier übermenschlich . Gewaltige
Leistungen , die gewaltige Eindrücke auslösten —
Drama in letzter , tiefster Bedeutung.

Aufs -Heitere gestimmt war eine Urauffüh¬
rung desKletnenHausesdesStaats-
theaters, die in den Süden Frankreichs
führte . „Südfrüchte" hieß der Titel dieser
Komödie von Marcel Pagnol (deutsch von Als

Teich ) . Es war im Grunde das letzte Stück
einer Trilogie , deren erster Teil „Marius " bei
uns unter dem Titel „Der goldene Anker"
bereits 1929 aufgesührt wurde . Der zweite Teil
„Fanny " kam 1932 bei uns heraus , und jetzt
folgte unter dem Titel „Südfrüchte " — eigent¬
lich heißt er „Cäsar " — der letzte Teil dieser
Familienkomödie . Marseille und das Hafen¬
schänkenmilieu bildet den Hintergrund dieser
fast episch anmutenden , aber durch treffliche
Charakterisierungen und geschickte Episoden
keineswegs langweiligen Handlung . Allerdings
darf auch die Darstellung und vor allem die
Regie von Gründgens ein gut Teil des starken
Erfolges für sich buchen , denn ohne eine Käthe
Dorsch ( als Fanny ) , Werner Krauß (als der
Schankwirt Cäsar ) und Gustav Knuth (als
Marius ) hätte dieser Bombenerfolg Wohl kaum
erspielt werden können . Jedenfalls ein durch¬
aus verdienter Triumph.

Eine glückliche Hand bewies auch das
Schiller - Theater, das als zweites Stück
„Co rin de heiratet" von Julius Bern¬
hard herausbrachte . Es ist die Geschichte einer
kleinen Komtesse zur Zeit Napoleons III., die
lieber mit Menschen als mit Puppen spielt , die
einen Minister stürzt und sich schließlich ver¬
heiratet . Ein sehr geschickter, an der Oberfläche
haftender Dialog ohne Tiefe . Franke Lauter-
bäch gab eine spielerische . Corinde , während
Heinz von Cleve einen eleganten Salonhelden
htnstellte . Walther Sützenguth zeichnete einen
groben aber ehrlichen Politiker , während Claus
Clausen der intrigante Gegenspieler zugesallen
war . Ernst Legal war ein ausgezeichneter
Konjunkturpolitiker . Eine Fülle von Episoden¬
figuren ergänzte die Handlung , die , von Ernst
Stahl -Nachbaur geschickt in Szene gesetzt, sich
starken Beifall holte.

Das Theater am Kurfürstendamm
hat mit dem Schauspiel „Wasser für
Canitoga" von Georg Turner einen Treffer
gezogen , denn das Stück erwies sich als ein
Reißer , der dem Theater gibt , was des
Theaters ist . Es handelt sich um den kompli¬
zierten Bau einer Wasserleitung in Kanada,

bei der Mr . Oliver , ein Mann mit einer etwas
dunklen Vergangenheit , die große Rolle spielt
und schließlich mit Einsatz seines Lebens das
Werk rettet . Ganz auf Publikumswirkung ein¬
gestellt und mit Spannung geladen , reißt das
Stück den Zuschauer mit , zumal die Regie Fritz
Holls ihr Möglichstes tat . Für Albrecht Schoen-
hals , der den Oliver zeichnete , war es eine
Bombenrolle . Stoeckel , Kettler , Hetz und Kauf¬
mann sind von den Herren noch zu nennen,
während Sabine Peters und Ursula Grabley
das weibliche Element vertraten . Der Reißer
hatte einen vollen Erfolg , an dem die einge¬
streuten Songs nicht unbeteiligt waren.

Eine reizende Komödie von Leo Lenz , „Der
Mann mi t d en grauen Schläfen" ver¬
schaffte dem Kleinen Theater (Unter den
Linden ) einen Serienerfolg , denn dieser ältere
Herr , der der jungen Irene so entzückend bei¬
zuspringen weiß , daß auch die „älteren Herren"
nicht ganz ohne sind , gehört zu den besten
Schöpfungen Lenzens . In Karl Schönböck
hatte er einen prächtigen Vertreter gefunden,
während Irene von Meyendorf die Tochter,
Olga Limburg die Mutter und Heinrich Schroth
den Hausfreund trefflich zeichneten . Die ele¬
gante Regie Kurt Richards verdient Anerken¬
nung , mit der auch das Publikum keineswegs
kargte.

Im Theater in der Saarlandstraße
war es das Lustspiel „Die Prinzipalin"
von Karl Zuchard , das die Zuschauer in seinen

Bann schlug . Ein Stück in , um und über eine
Buchhandlung , recht geschickt geführt und mit
guten Pointen versehen , das eigentlich nur die
Frage behandelt , wer wird der Nachfolger der
Prinzipalin ? In seiner Art originell , bietet es
dankbare Rollen , und Lina Carstens (in der
Titelrolle ), Annemarie Steinsteck , Alexa von
Porembsky , Marina von Ditmar , Quadflieg,
Schafheitlin , Quest und Tiedtke taten ihr Mög¬
lichstes , um einen netten , unterhaltenden
Schwank daraus zu machen.

Den stärksten Erfolg konnte aber die deutsche
Uraufführung der italienischen Operette „Das
große Rennen " im Theater des Vol¬
kes buchen , die als KdF -Feier (anläßlich des
fünfjährigen Bestehens ) in Szene ging . Als
Autoren zeichneten Giuseppe Piatri und Luigi
Bonelli , zwei Autoren , die ein hervorragendes
Können bewiesen . Der Stoff ist aus dem Leben
gegriffen . Es geht um ein Rennen , das tra¬
ditionelle Palia der Stadt Siena , das schließ¬
lich von der temperamentvollen Erbin auf un-
gesatteltem Pferde doch noch gewonnen Wird.
Die Musik zeigt berauschende südliche Farben,
geht manchmal über den Rahmen der Operette
hinaus und ist von einer glutenden Melodien¬
fülle . Rudolf Zinteler hatte das Spiel Prächtig
inszeniert , und vr . Ed . Nick war ihm ein sorg¬
samer Stabführer . Die Diana der Martl Koch,
die Helena der Hilde Seipp und Willy Fred
feierten mit den übrigen Triumphe.

Fritz H . Cheltus.

He lmutKoppen:

ZwWensall im VanchMlon
Auf der Abendgesellschaft des Ritterguts¬

besitzers Baron v . Freiing bemerkte der Gast¬
geber nach der Tafel , als man im Rauchsalon
die letzterworbenen Stücke seiner Münzsamm¬
lung betrachtete , daß gleichsam ünter den leb¬
haft folgenden Augen seiner Gäste eine der
wertvollsten Münzen plötzlich abhandengekom¬
men war . Der äußerst peinliche gesellschaftliche
Zwischenfall lähmte wie ein überraschend aus¬
gebrochenes Schlagwetter die Unterhaltung.

Baron v . Freiing blickte ratlos von den noch
vor ihm ausgebreiteten Münzen in die ver¬
legen dreinschauenden Gesichter der Geladenen,
schickte dann einen hilflosen Blick zu der wen¬
geöffneten Saaltür hinüber , welche die Diener,
das Rauchwerk haltend , wie Wächter flankier¬
ten . Im Nebensalon war niemand anweseno.
Wenn also jemand in den letzten Minuten den
Rauchsalon verlassen hätte , müßte er die WaW
der beiden Diener passiert und selbstverständM



LUlL »« « ! ! * « LIM « IlVS» Nur dem Umstand, daß ein Familienmitglied!
noch in später Abendstunde dem Ehepaar Mac
Keown einen Besuch abstatten wollte, ist die Er¬
rettung der vier Menschen aus Todesgefahr zu
danken.

Ein Hund opfert sich für seine Herren
In Coventry hat, wie aus London be¬

richtet wird, ein Hund einer ganzen Familie
das Leben gerettet und hat sich dabei selbst
ausgeopfert . Um Mitternacht wurde die Familie
Anderson durch das durchdringende Gebell
ihres eigenen Hundes geweckt, und als der Herr
nachsah, bemerkte er entsetzt , daß im Hause ein
Brand ausgebrochen, war , und daß die Flam¬
men bereits'in das Treppenhaus vorgedrungen
waren . Das treue Tier hatte zuerst die Gefahr
bemerkt, in der alle Bewohner des Hauses
schwebten, und nachdem er den ersten Alarm
von seiner Lagerstätte aus gegeben hatte, ohne
daß es gehört wurde, war es mitten durch die
Flammen zum oberen Geschoß vorgedrungen,
und hier gelang es ihm endlich , seine Herren
zu wecken. Die vier Familienmitglieder konnten
sich retten, indem sie sich von einem Fenster in
den Garten hinablietzen, aber der Hund hatte,
als er durch den Feuergürtel sprang, so
schwere Brandverletzungen davongetragen, daß
er bald darauf verendete.

Schadenersatz
wegen einer Rundfunk- Sensation

Man erinnert sich der "großen Aufregung, die
vor einiger Zeit die Cölumbia - Rund-
sunk - Gesellschaft mit ihrem Hörspiel
nach dem bekannten Roman von Wells „Krieg
den Welten " hervorgerufen hatte, als sie allzu
drastisch einen Einbruch der Marsbewohner
schilderte. Die Sache hat nun ein merkwürdiges
Nachspiel, indem Miß Collins in Newyork
einen Prozeß gegen die Gesellschaft Und ihren
Direktor Weites angestrengt hat, in dem sie eine
Schadenersatzsorderung von 50 000 Dollar wegen
der ausgestandenen Angst erhebt. Wenn alle
Amerikaner mit solchen Forderungen kommen
wollten , die damals einen panischen Schrecken
erlebten , würde die Gesellschaft das sicher nicht
überleben.

Wie lang müssen Shorts sein?
In Australien ist durch eine weibliche

Sportgesellschaft im Einverständnis mit den

Eine Auswahl in diesem Jahr!
Einfach fabelhaft!

Ja , ja — wenn man rechtzeitig einkaust!
(Scherl-Bilderdienst-M)

Polizeibehörden festgelegt worden, daß die
Shorts aus einem schweren schwarzen Stoff be¬
stehen müssen und wenigstens die Hälfte der
Schenkel zu bedecken haben. Außerdem muß ein
Jumper dazu getragen werden, der über die
Hüften fällt, und mit einem Band gehaltenwird.

Aus der Suche nach dem bellenden Hirsch
Man kennt das deutsche Volkslied von den

drei Jägern , die den weißen Hirsch erlegen woll¬
ten. Diesmal sind nicht drei Jäger , aber drei
Naturforscher auf die Suche gegangen nach
einem noch selteneren Hirsch , dem schwarzen
Hirsch , der obendrein noch bellt. Dieser Hirsch,von dem kein Zoologischer Garten und kein
Zoologisches Museum ein lebendiges oder totes
Exemplar aufzuweisen hat, soll in Urwäldern
des Hochlandes von Birma sein Wesentreiben. So berichten wenigstens Eingeborene.
Bisher sind die Naturforscher skeptisch. Jetztaber haben sich die Amerikaner Arthur Vernähund Suyden Cutting vom Newyorker Natur¬
geschichtlichen Museum, und der englische Bota¬
niker Kingdon Ward zusammengetan, um dem
Geheimnis des schwarzen bellenden Hirsches in
Birma auf die Spur zu kommen . Eben hat Mr.
Vernäh Southampton im Flugzeug verlassen.
In Rom wird sich ihm Mr . Cutting anschltetzen,und iw Rangoon werden sie sich mit Mr . Ward
treffen. Dann geht 's in die Birmanische Wild¬
nis , wo man außer den bellenden Hirsch nochandere seltene Tiere, wie die Ziegen-Antilope,
suchen will.

Gasmesser gestohlen — Wirkung verheerend
Aus einem Laden im Osten von London

haben Einbrecher in der Abendstunde einen
Gasautomaten gestohlen und dadurch nahezueinen vierfachen Mord auf ihr Gewissen ge¬laden. Die verbrecherischen Gesellen drehtenden Apparat von seinem Verbindungsrohr ab,
so daß das Gas frei entströmen konnte. Das
Gas bahnte sich seinen Weg in eine neben dem
Laden liegende Wohnung und füllte die Zimmer
so vollständig, daß die vierköpfige Familie JöhnMac Keown, als sie in ihre Wohnung trat,
betäubt , wurde. Es handelte sich bei den Be¬
wußtlosen um das Ehepaar und zwei Kinder
im Alter von sieben Jahren und 14 Monaten!

Rote Schrift am Aushangkasten
Mister Frederick Sallis wollte seine Emely

Mack zu Weihnachtenheiraten. Vorschriftsgemäß
hing das Aufgebot im Standesamt von
Brig .htö n. Eines Tages entdeckte man unter
dem Namen Emely Mack, deren erster Mann
für tot erklärt worden war , mit roter Schrift
die Worte: „Ich lebe noch." Man ries Mrs.

Mack auf das Standesamt und erklärt ihr, daß
aus der Heirat zunächst nichts werden könne,
da man der Sache nachgehen müsse . Tatsaächlich
hat die junge Frau 1919 den Soldaten Mack
geheiratet, der sie aber bereits nach einigen
Tagen verließ und seitdem verschollen war.
Jetzt ist festgestellt worden, daß dieser Mann
tatsächlich lebt, und zwar als Blumenhändler
in Portsmouth.
Hier irrte sich der Bürgermeister

Der Bürgermeister von Barnsley (Eng¬
land) hatte den Einfall , die Schulen der Stadt
in seiner Amtsrobe zu visitieren. Bei solchen
Gelegenheiten ist man gern volkstümlich, und
auch ein würdiger Bürgermeister in vollem
Ornat kann nicht umhin, mit den Schulbuben
höchst menschlich zu plaudern . Ein Bursche ge¬
fiel dem Herrn Bürgermeister besonders gut.
Durchdrungen von seiner hohen Würde, meinte
er zu dem Schüler, daß er vielleicht Hoffnung
haben könne , auch einmal Bürgermeister zuwerden. Und dann nahm der Major seine Kopf¬
bedeckung ab , stülpte sie über das Haupt des
ein wenig trotzig dastehenden Schülers und
sagte : „So , mein Junge , jetzt kannst du nach
Hause geh 'n und deiner Mutter erzählen, daß
du der erste ist deiner Familie bist , der einen
Bürgermeisterhut getragen hat." Zur Ver¬
blüffung des leutseligen Mannes antwortete
der Bursche : „Ich kann das nicht sagen!" Der
Bürgermeister fragt erstaunt zurück : „Warum
nicht ? " Die Antwort war sehr einfach : „Weil es
nicht stimmt, denn mein Großvater war im
vorigen Jahre Bürgermeister von - Barns-
ley !"

Ein Bauer erlebt eine Ueberraschung
Ein Wanderzirkus hat den Bauern in der

Umgebung von Groningensehr viel Freude
gemacht . Vor allem wurde ein Kamel an¬
gestaunt, dessen Kunstfertigkeitim Gegensatz zu
seiner Artbezeichnungstand . Daß dieses Kamel
einem Bauern , der fleißig sein Feld bestellt
hatte, einen Schabernack spielen sollte , hat aller¬
dings die Zirkusdirektion nicht vorausgeahnt.Das stand weder auf dem Programm , noch er¬
wartete es ein Bauer , der aufs Kohlfeld ging,
um den Ertrag des Bodens zwecks Umwand¬
lung in bare Münze auf den Markt zu bringen.
Unser Bauer wollte seinen Augen nicht trauen,als er das Kohlfeld vollständig leer vorfand.Nur die kahlen Strünke grinsten ihm höhnisch
entgegen. Auf dem Acker war allerdings , wie
der Bauer leicht festzustellen vermochte , eine
höchst eigenartige Spur zu entdecken . Sie
führte an den Rand eines Wäldchens und
endete dort bei dem Hinterlasser dieser Spur . . .,dem Kamel aus dem benachbarten Zirkus, das
sich in aller Gemütlichkeit dem herrlichen Ge¬
schäft des Verdauens hingegeben hatte.

Eisenbahnpionier starb
Auf dem „Weißen Hirsch " bei Dresden ist im

Alter von 100 Jahren und elf Monaten
Deutschlands ältester Eisenbahner, Oberbaurat
im Ruhestand Hugo van den Bergh, gestor¬
ben . Er hatte die Entwicklung des deutschen
Eisenbahnbauwesens fast von Beginn an mit¬
gemacht , denn der erste Schienenwegin Deutsch¬
land — die Eisenbahnverbindung von Nürn¬
berg nach Fürth — war gerade zwei Jahre alt,
als er am 29. Dezember 1837 in Koblenz ge¬
boren wurde. Im Kriege von 1870/71 führte
er eine der ersten Eisenbahntruppen des preu¬
ßischen Heeres. In den späteren Friedensjahren
sind zahlreiche Eisenbahnbauten von ihm ge¬
schaffen worden. Auch die große Rheinbrücke
in Koblenz wurde von ihm erbaut. An seinem
hundertsten Geburtstage hatte ihm noch Reichs¬
minister vr . Dorpmüller persönlich Glückwünsche
und Geschenke des Führers überbracht.
Das Herz genäht

Im Städtischen Krankenhaus in Schneide¬
mühl ist dem ' leitenden Arzt der chirurgischen
Abteilung, Or. Jenrich , eine Herznahtoperation
geglückt . Es handelt sich dabei um einen chirur¬
gischen Eingriff , der überaus selten, und dessen
Ausgang mehr oder Wenig ungewiß ist. Die
Patientin , die sich wohlauf befindet̂ hatte sichin selbstmörderischer Absicht einen Stich ins
Herz beigebracht . -

Ivan verurteilte sich zum Scheiterhaufen
Der Maurer Ivan Kraytechek aus Osijek in

Jugoslawien hatte sich mit seiner Frau in
sehr heftiger Weise gezankt . Nach einem hinter-
tafsenen Brief bestätigt Ivan , daß die Schuld
einzig und allein aus seiner .Seite läge, und er
deshalb zu büßen habe. Ivan hielt die Todes¬
strafe für die einzig mögliche Sühne und ver¬
urteilte sich zum Scheiterhaufen. Vor dem Hause
legte er kunstgerecht den Holzstoß an. Dann be¬
goß er ihn mit Petroleum . Aus Holzkohle und
Heu fertigte er sich einen großen Feueranzün¬
der , den er ebenfalls mit Petroleum begoß . Mit
dieser Brandfackel zündete er den Scheiter¬
haufen an und sprang in die Flammen . Trotzder ungewöhnlich großen körperlichen Schmer¬
zen hielt Ivan auf dem Scheiterhaufen aus , bis
ihn der Tod erlöste . Diese entsetzliche Geschichtevon „ Schuld und Sühne " fand sich , zusammenmit einem Abschiedsgruß, in dem Rock des
Selbstmörders, den er vor seinem Flammen¬
tode ausgezogen und vorsorglich so weit ent¬
fernt vom Feuer hingelegt hatte, daß die Flam¬men sein Selbstbekenntnis nicht zu zerstören
vermochten.

Taifun über den Milippinen
Fünfzehn Provinzen schwer betroffen

(Letzter Uundfuuh

Manila , 9 . Dezember.
Ein verheerender Taifun suchte gestern auf

der zu den Philippinen gehörenden Insel Lu-
zon mehrere Provinzen südöstlich von Manila
heim. Da sämtliche Verbindungen mit dem
Unwettergebtet unterbrochen wurden, sind die
Meldungen über den Schaden, den der Sturm
angerichtet hat, noch unvollkommen. Die Zahl
der Toten, die bisher ermittelt wurde, be¬

trägt 19 : Tausende sind obdachlos, weite Ge¬
biete wurden überschwemmt.

Durch den verheerenden Taifun wurden nach
de« letzten Meldungen insgesamt IS Pro¬
vinzen der Mittelphiltppinen betroffen, dar¬
unter am schwersten die Provinzen Sorsogen,
Alvay und Camarinessur. Die Berichte sprechen
von bedeutenden Sachschäden . Ein großer Teil
der Ernte wurde vernichtet. In Manila
verspürte man nur die Ausläufer des Taifuns.

kins ru Wsiknocdtsn:
KO78^ KI-XImgsn kann „sr " immer broucbsn!

vkp -
-0- 16L

Gut rasiert¬
gut gelaunt!

einen begründeten Verdacht auf sich gelenkt
haben . Aber seit der Abendtafel hatte die Saal-
tiir niemand zu anderem Zwecke durchschritten,
denn in den Rauchsalon zu gelangen.

Der Hausherr wartete ersichtlich auf die hilf¬
reiche Aufklärung seitens seiner Gäste . Man
hatte sich von den Sesseln und Stühlen erhoben,
das stille Raunen wurde immer lebendigere
Diskussion ; manche junge Herren erleichterten
ihre erregten Gemüter, indem sie ihre graben
Rücken unter die Tischplatten bogen oder mit
ihren Händen wie bürstend über den Teppich
strichen. Baron v . Freiing schwieg . Unterhielt
er vordem durch seine vortreffliche Sammlung
seine Gäste mit einer Art staunender Bewun¬
derung und begeisterterTeilnahme, so schienen
alle Anwesendenihm nun das Recht zuzuerken¬
nen, abwartend die pulsierende Unruhe an sich
vorüberbranden zu lassen , bis ein vernünftiger
Entschluß dem peinigenden Zustande abzuhel-
sen in der Lage war.

Am erregtesten und eifrigsten sprachen die
Damen . Aus ihren Erörterungen über die ver¬
meintliche Entwendung der seltenen Münze zu
schließen, schien es gar nicht mehr zweifelhaft,
daß der Missetäter bereits gestellt war . Die
Erfolglosigkeit der Bemühungen erhöhte in¬
dessen die Verlegenheit gegenüber dem Gast¬
geber von Minute zu Minute . Baron v . Frei¬
ing stand allein an dem mit grünem Tuch be¬
legten Tisch und sammelte die letzten der zur
Schau gebreiteten Münzen in ihre Behältnisse.

Die Gespräche der zu einzelnen Gruppen
und Grüppchen gescharten Gäste kreisten nun
immer näher um eine offenkundige Rechtferti¬
gung aller Anwesenden vor dem Baron . Vor¬
schläge wurden laut , jeder einzelne möge vor¬
erst eine Wertsache gleichsam als Pfand seines
reinen Gewissens der Obhut des Hausherrn
überlassen , bis die Münze wieder gefunden.
Der Plan fiel aber sofort der Vergessenheit an¬
heim , als ein ehrwürdiger graumelierter Herr
seinen wohlgeformten Vorschlag in die Waag¬
schale warf : „ Meine Damen, meine Herren,
wir sind alle , so glaube ich , davon überzeugt,
daß jeder für des anderen Ehrlichkeit einstehen
kann . Ich bitte den Hausherrn um die Erlaub¬

nis , unsere Kleidungsstücke durchsuchen zu
lassen ."

Die ruhig erwogene Ansprache begegnete
einem kurzen Staunen bei den Damen, bei den
Herren einer spontanen Zustimmung, als plötz¬
lich der junge Graf Solm in die Mitte des Sa¬
lons trat und mit ein paar lebhaft bewegten
Worten sich gegen die Untersuchung ausließ.
Aus den gemischten Gruppen schossen ihm miß¬
trauische Blicke zu . Indessen ergriff der junge
Gras noch einmal das Wort : „ Ich sehe , meine
Herren, und ich komme Ihnen hierin zuvor,
daß Sie ernstlich erwägen, eine Abstimmung
über die Leibesvisitation im Hause unseres
ehrwürdigen Barons durchzuführen. Bedenken
Sie gar nicht , in welche peinvolle Lage Sie
unseren Freund zwingen? Ich protestiere gegen
die Untersuchung!"

Die letzten Worte waren mit fast nötigender
Aufforderung in die Richtung gesagt , wo noch
immer allein Baron v . Freiing stand . Der Gast¬
geber trat mehr unter die Gruppen seiner
Gäste , ging auf den jungen Grafen zu , drückte
ihm herzlich die Hand, sagte mit ziemlich be¬
wegter Stimme , daß er der ehrenvollen Mei¬
nung des Grafen Solm selbstverständlich bei¬
pflichte und bat seine Gäste , den peinlichen
Zwischenfall so nachsichtig wie möglich zu ent¬
schuldigen . Er nötigte die Herren an die schon
vorbereiteten Spieltische und geleitete die Da¬
men persönlich in den Nebensalon.

Das Spiel vermochte indessen nicht , die ver¬
legene Stimmung in irgendeiner Weise zu er¬
hellen . Während die Karten über die Tische
ausgeteilt wurden und die Spielpartner sie je
nach ihrer Art in die Ordnung steckten, trach¬
teten die Gedanken nach anderem Ziele als
dem des Spiels und es hatte den Anschein,
als wäre der Fächer der Karten ein willkom¬
mener Schutz , dahinter seine Mutmaßungen
über den Verbleib der Münze weiterzuspinnen.

Plötzlich verbreitete sich ein Gerücht über alle
Tische , das wie ein Funke in die Stimmung
zündete: Gras Solm war in dem Rauchsalon
nicht mehr anwesend. Der junge Gras schritt
erregt in der leeren Empfangshalle auf und
ab . Zuweilen hielt er inne, redete einige Worte
wie zu einer Person , die nur er sah , machte

mehrere hastige Bewegungen, wie um das Ge¬
sagte seinem innerlichen Zuhörer eindringlicher
darzustellen und setzte dann seinen Gang fort.
Wie gehässig der Zufall ihm einen Verdacht
unterschieben konnte , von dem es ihm allein
nicht gelingen würde, sich rein zu bekennen . Ja,
er genoß wegen seines Vaters ein hohes An¬
sehen bei dem Hausherrn , aber würde der
Baron bei der möglichsten Nachsicht seine phan¬
tastische Geschichte glauben dürfen, wenn die
Münze verschwundenbkteb ? Doch hätte er an¬
ders handeln können?

Wie war es zugegangen? Nach der Tafel
hatte der Baron seine Gäste in den Rauchsalon
geleitet und begonnen, die letzterworbenen
Stücke seiner Münzsammlung vor den neugierig
wartenden Augen auszubreiten. Zu guter.Letzt,
als die Zuschauendenförmlich auf den Siede¬
punkt der Begeisterung gehoben waren, ent¬
nahm der Hausherr einer kunstvoll gearbeiteten
Holzschachtel ein rotbraunes Samtetui , be¬
merkte mit scherzendem Pathos , daß er nun die
„ Mauritius " der Münzen entblöße und zog
eben die Kupfermünze hervor, die wenige Mi¬
nuten später verschwand.

Aber was war weiter geschehen : Hatte er,
Graf Solm , beim Anblick der seltsamen Münze
nicht ööllig seine ruhige Beherrschtheit ver¬
loren? Aber weiter, weiter - ? Ja richtig,
er war dann abseits getreten, während die
Münzen in den Händen der Gäste kreisten.
Gleich darauf hatten die Diener das Rauchwerk
gereicht . Und dann ? Hatte der Baron die
Münzen nicht eigenhändig in die Behältnisse
zurückgelegt ? Aber nein, einige lagen ja noch
zerstreut vor ihm, als der Verlust der wert¬
vollsten bereits bemerkt war . Aber die Diener
legten doch inzwischen die Decken und Läufer
zusammen, um die grünen Tische zum Spiel
vorzubereiten. Wen » also noch irgendeine Mög¬
lichkeit der Aufklärung bestand , so wäre es
diese , dem Wege der entfernten Decken nachzu¬
spüren.

Die letzten Ueberlegungen besprach Graf
Solm mit dem ältesten Diener des Barons,
ehe er in den Salon zurücktrat.

Das Spiel flackerte nur noch an wenigen
Tischen . Einige Herren standen , rauchend oder

trinkend, abseits und ergingen sich erneut in
Vermutungen über den Verbleib der Münze,
in denen die Abwesenheit des Grafen Solm
keine unbedeutende Rolle spielte.

Der junge Graf mischte sich unter die Spie¬
lenden und nahm seinen vorherigen Platz wie¬
der ein. Plötzlich tönte von dem anderen Flü¬
gel des Hauses her ein Gelärm, das in den
Salon wie eine schäumende Welle brandete.
Gleichsam än ihrer Spitze hastete der älteste
Diener in den Salon und überreichte dem Ba¬
ron die gefundene Münze. Sie hatte unter den
Fenstern der Küchenräume gelegen , aus denen
die Tischdecken ausgestaubt waren.

Graf Solm schritt als . erster auf den Baryn
zu und versicherte ihn seiner freudigen Anteil¬
nahme. Dann wendete er sich den Gästen zu
und sagte : „ Gestatten Sie , meine Herren, daß
ich noch einmal Ihren Vermutungen zuvor¬
komme . Mein Vater trug mir heute die Bitte
an den Baron auf, nach dem Werte einer
Münze zu fragen. Bis jetzt hatten mir die Um¬
stände eine Schweigepflichtäuserlegt. Hier ist
die Münze."

Mit diesen Worten nahm Graf Solm aus
seiner Tasche die gleiche Münze, die der Baron
in der Hand hielt.

Der VerSHSridlee
Zu Victor Hugo kam eines Tages ein güt¬

gekleideter Herr, der sich ihm als*MonsieurCor-
butin, Besitzer eines Kramladens in der näch¬
sten Nachbarschaft , vorstellte . „Ich bin Dichter,
Monsieur Hugo "

, erklärte der Fremde, „und
neulich abend nun , als mich der Teufel ritt,
habe ich in einem Atem dreihundert Verse ge¬
macht . Beim Abschreiben dachte ich mir : was
werde ich nun damit machen ? Aber dann sagte
ich mir : zwei Schritte von dir entfernt wohntVictor Hugo , der berühmte Dichter , dessen ein¬
ziges Geschäft es ist, Verse zu machen und sie
sn Aios an die Buchhandlungen zu verkaufen.
Geh zu ihm und biete ihm deine dreihundert
Verse billig an."

Victor Hugo hatte die größte Mühe, dem
Kramhändler verständlich zu machen , daß er
keine Verse kaufe . Endlich sagte der Händler
beleidigt: „Ich sehe , daß ich mit Ihnen nicht
einig werden kann . Ich werde einmal zu Alex¬ander Dumas gehen"
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2 VocIlen aocii
unö wir haben Weihnachten!

Wir haben zwar bis zuletzt die
große Auswahl , aber Sie tun
gut daran , schon jetzt zu kommen

elegante , flotte Form 28." 37,' 48. ' 62.' 82.'
MstervaletotS aparte Muster 22 .- 28 .- 36 .. 45 .- 58 ..

MMMvMotS m. Samtkr . 29 .. 36 .- 42 .. 49 . - 56 ..

preiswert 14.- 19.- 26.' 32. - 39.-

Svort °ömer °,. lang . . . . 18.- 23 .- 29 .- 34 .- 42 .-

MennlSM imprägniert . 14.- 21.- 29 .- 37 .. 41.-

GllllllNi-MiiNtel . . . 8 .- 12.- 15 .- 19.- 28 .-

Ledemlken «nv Westen 23 .- 28 .- 35 .- 46 - 48 .-

Wintektovven 5°° 92° ii °° 12^ 16^ zz °o zßoo

Elegante Serrenanzllge . . . 25 . - 39 .- 50 - 63 .- 78 .-

Flotte Sportanzltge . . . . . 22 .- 28 .- 33 .- 44 .- 55 .-

Carll - unv Menanzlige . . . 13^ 19.- 25 .- 33 .- 42 .-

Oherhemden v . 3.25—9.00
Sporthemden v . 2.25—5 .50
Elegante Binder v . 0 .40— 3 .00
Hosenträger v . 0.75—1 .75
Garnituren v . 1 .50—2 .75
Gamaschen v . 1 .10—3.20
Farbige Socken v . 0.60—1 .90
Taschentücher v . 0.10—0 .50
Wollschals v . 0.95—4.00
Seidenschals v . 0 .50—2 .25
Hetten -Hüte v .3.20—12.00
Sport - Mützen v . 0 .95—2 .50
Nappa gefüttert v . 3.85—7.00
Stoff- u. Strick-
Handschuhe v . 0 .85—2 .85

Normalhemden v . 2 .00—6.50
Normalhofen von 1 .60—3 .20
Futterbosen von 1 .10—3 .35
Futterjacken von 2 .20—2 .80
Woll.Unterjackenv . 5.50—7.60
Flanellhemden v . 7.50—12.00
Coattnghosenvon 8.75—10.75
Gestrickte Unterhosen

von 6 .50—9.35
Walkjacken von 1 .80—5.60
Jagdwesten von 3.20—8 .80
Wollsocken von 0.95—2.00
Blaue Mützenvon 1 .00—3.90
Faust-Handsch . v . 0 .90—2.30
Arb.- Handschuhe v . 1 .00—2.00
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Freitag , 9. 12 ., 20—23:
611 , KdF I?

Thomas Paine
Gastspielpreise

Sonnabend , 10 . 12 ., IM
bis IM : Uraufführung
Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0,50 , 1,— , 1,50 RM.
20—23 : KdF II6 ,

Ein Sommernachtstraum
Preisgruppe I «

Sonntag , 11. 12. . IM —IM:
Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0,50 , 1,—, 1,50 RM.
20—2M : Außer Anrecht

Kinder auf Zeit
In der Hauptrolle

Else Elster als Gast
Preisgruppe 1 *

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Juden haben keinen Zutritt

in vielen gangbaren
Nüstern preiswert

lllilimriiekmekt» lEgeAr. W

Otto
(Zolckseflmreckenrsrster unck '/umelter
Olc ! enbm ' F , LcfiterustraLe Ä

r
'n 6oic ! unci Zr/ber , »us erKsner Werkskskt
LestecLe ÜsksUsräts

VerlobllnFsrin ^ s

NSmvrrlroMsl-Iee
lindert die Schmerzen und för¬
dert die Abschwellung äußerer
und inner . Knoten. Paket 85 Pf.mogeNeviieTSi

Gasthaus Wiettng am Damm
sucht

tücht . Haus- und
Zimmermädchen
Eine eingeführte Fabrik
der Textilwarenbranche
(kleine Kollektion ) sucht für Ol¬
denburg, Ostfriesld., Teil West¬
falens und Hannovers einen

geeignetenVertreter
der bereits in diesen Bezirken
längere Jahre tätig ist . Aus¬
führliche Angebote unter K C
586 Geschäftsstelle Oldenburger

Nachrichten.
2500 , 3000 , 5000,

10 000 RM
gegen Stadthypotheken

zu verleihen.
Herm. Behnke , Makler,

Theaterwall 34.

Am Sonnabend , dem 10 . Dez .,

wozu sreundlichst einladen
Der Männergesangverein
Gerhard Kayser

5ckönl>sik*«»sr
- kpkkocüts

Lnösi'nt auck»- /atze/ u./fltsLLS »'
vrog . Ltast . HVvsssIs , Ltaustr. 15
?srk. 8 . baiigs 8tr . 90

Scheaw

In größter Auswahl bei

Achternstr . Z0 - Sck « R!tterstr.

ö/e/e / e/e/e
§/s/§ /Vsl/k>̂ e« r HM

V . SrsnaorN
am Nartzt link 4383

2vM WsibncicbtLssLts

fMÄlIllll -MIie
in o» sn strsislogsn

flau Ic ! c> Lasse
OosktroDs 2ä, ksrnrvi 356ä

WeiknsLktsksrren

leilen -Nem LA"«

Freibank
Sonnabend ab 8.30 Uhr großer

leischv erkauf . Bei Nr . 250 ans.
Re Nrn . können beliefert werd.

/wveiils - Herren
in allen Größen

Drogerie am
Friedensplatz

sselnkegullerle

Men

mit guten
Lnberwerksn

iiir IM 15— , 17 .— , 21_ , 23.—
30 .— usw. in groLsr Luswsdl im

VLisoksod̂ ssedM
o . Vlltzbking Nsekl.
lud . V . ksnitr , dtsastrsLo 2

biingt svi ' ssclsn

MwMkMeii , WMI:
kiir Ille llW«:^ oclisclisLkpiclovai-sn , Xlsiclsi -,

^ änksl , Wollstoffs , 5 siclsn -
stosss , 5omt - v . Lpiksnstoffs , ölussn , Köcks,
LclialL ^ opgsni -öclrs ^ siclsnv/äsclis ^ tfömpss
iionöscliulis , ilntsfv/äsclis , l-ianclai -bsitsn,
lasckisntüclisn

Krileiilemi:Obsnlismclsn , Kpov/attsn,
^ NTÜgs , ^ äntsl , liousjacksn,

l.oclsnjoppsn , ilanclscliulis , Locksn u . Lpovt-
strümpss , l-lüts , Lclials, LclilcffcmTvgs, liossn-
ti-ägsi -, ilntspTsvgs , Lti-ickvvsstsn, ttavs-
jocksnstoffs , lasclisntöclisp

M ilS8 keim:l- öusskstoffs , Vonlagsn , kstt-
umvanclungsn , Isppiclis,

Ltsppclscksn , liscli - uncl Oivan-Vscksn , kstt-
v/äsclis , lisclivikäsclis, Kunstssiclsns Osc l̂scks,
i-lancl- vncl Kuclisntuclisp. -

vurck unser varrskIungsprinLip bieten vrir in
Qualität un«t Preis immer et^vss besonderes

Qlcienburg
Vas Isxtil - ^acligssckäst , in clsm 5is pi - sisv/srt
leautsn uncl gut bsclisnt v/srclsn

Irinkt .. vorläiikei ' '

ksstgösobönks sinä:

SevvenNmmev
Lampenttsüse
Leselampen
Teewagen
Naachtlsrtre
Souttses
Gvsfel in g-m- be¬
sonders gr. ^ uswedl

reese
Nüfllsnslrktüs 3 u. 4

Ikrs
) mü6sn / lugen

erfrischen Sie mit
» rvlesls / lugsnukssrer
Es dient zur Erhaltung der Seh¬
kraft u . stärkt Ihre Augennerven

Ltsu -Vrogsris
Gustav Wessels, Staustr . 15

Nektr. RS « SLÜLS » S « IM
beste Enslitötsn mit 2 Lioderbeitssodedtsrn
in groüsr Lnswndl.

im kÄodgsSodölt III! I
Heben dem tVsU -biokt

lliö
'

^

.
W» SI dÄM stiMei teilt !«««

Sin ru Mil .
'

,
'

-Iil'SllllenIlS886li stlIÜX)
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PISUrlLS , rMI . gepl'. lleilüklill
>4ouptstro6s 31,1. kut 327?

Oldenburg, den 8. Dezember 1938.
Ackerstratze 39.

Mein lieber, herzensguter Mann , unser lieber
Bruder . Schwager und Onkel

ksiclisbalin -Oksnnspsktoi'

iisi' mcmn I. ul)icli
ist heute früh nach kurzer Krankheit im 63. Lebens¬
jahre sanft entschlafen.

Im Namen aller Angehörigen
Martha Lubich geb . Otte.
Bertha Otte.

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem
12. Dezember, vormittags M Uhr, vom Trauerhause
aus auf dem neuen Friedhof. — Trauerandacht

Stunde vorher.
Von Beileidsbesuchenbitten wir absehenzu wollen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres Entschlafenen, sowie Herrn Pastor
vr . Heger für seine trostreichen Worte, sagen wir allen

herzlichen Dank.
Frau Marie Plöger und Angehörige.

Oldenburg, Brüderstr. 18, den 9. Dezember 1933.
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Bekämpfung
ansleüender Kranrhetten

ReichseinheitlicheRegelung
Am 1- Dezember dieses Jahres wurde vom

Reichsminister des Innern eine im Reichsgesetz¬
blatt veröffentlichteVerordnung zur Be¬
kämpfung übertragbarer Krankheiten
erlassen, die am 1 . Januar 1939 in Kraft tritt;
diese Verordnung enthält Bestimmungen über
die Bekämpfung folgender Krankheiten:

Bangsche Krankheit, Diphtherie, übertragbare
Hirnentzündung, übertragbare Genickstarre,
Keuchhusten, Kindbettfieber, übertragbare Kin¬
derlähmung, Körner Krankheit, bakterielle Le¬
bensmittelvergiftung, Malaria , Milzbrand , Pa¬
ratypus, Rotz , Rückfallfieber , übertragbareRuhr,
Scharlach , Tollwut , Trichinose, Tuberkulose, Tu¬
larämie, Typhus und Weilsche Krankheit.

Das Reichsgesetz betreffend die Bekämpfung
gemeingefährlicher Krankheit vom 30. 7 . 1900
beschränkte sich daraus, eine gesetzliche Grund¬
lage für die Bekämpfung der gefährlichsten an¬
steckenden Krankheiten zu schaffen (Aussatz,
Cholera , Fleckfieber , Gelbfieber, Pest und
Pocken) . Nach der Vereinheitlichung des Ge¬
sundheitswesensist der Zeitpunkt für die Wet¬
terführung der damals begonnenen
rei ch s g es e tz li ch e n Regelung gekom¬
men. Die bei Erlaß des Reichsseuchengesetzes
von 1900 maßgebende Erwägung , daß die durch
das Gesetz nicht erfaßten übertragbaren Krank¬
heiten nur im beschränkten Umfange an Einzel¬
orten oder nur in abgeschlossenen Gebietenauf-
treten , und daß ihre Bekämpfung daher den
Landesregierungen überlassen bleiben kann, ist
heute nicht mehr zu halten. Durch die Zu¬
nahme des Verkehrs wird die allgemeine Aus¬
breitung übertragbarer Krankheiten begünstigt,
so daß auch die im Reichsseuchengesetz von 1900
nicht genannten Infektionskrankheiten seuchen¬
artigen Charakter annehmen können . Durch die
neue Verordnung wird daher die Bekämpfung
der in Deutschlandheimischen Krankheiten und
derjenigen Krankheiten, deren Einschleppung
droht , reichseinheitlich geregelt.

Eine zweite LombardSbrütke
Hamburg, 8. Dezember.

In der sieben öffentlichen Ratsherrenberatung
entwickelte Oberbaudirektor Schluckebier ein
großzügigesStratzenbauprogra min für
die Hansestadt , das in Zusammenarbeit mit der
Hamburgischen Verkehrspolizei aufgestellt wor¬
den ist, und im Laufe von fünf Jahren
verwirklicht werden soll , um den gesteigerten
Verkehrsbedürsnissen der Millionenstadt gerecht
zu werden. Das Programm umfaßt 20 Einzel¬
maßnahmen und dürste nach seiner Durchfüh¬
rung durch ein zweites Fünfjahresprogramm
ab gelöst werden. Von den geplanten baulichen
Maßnahmen werden die Innenstadt und die
Außenbezirke gleichermaßenbetroffen. So wird
beispielsweise der Stratzenzug Esplanade—Glok-
kengießerwall der mit der Lombardbrückeüber
die Alster führt , eine wesentliche Entlastung er¬
fahren durch

' Verbreiterung der jetzigen Lom¬
bardsbrücke und den Bau einer zwei¬
ten Brücke nördlich der jetzigen . Der Alster¬
damm soll durch entsprechenden Einbau in die
Binnenalster auf 46 Meter Breite gebracht
werden . Weiter ist die Unterführung der Straße
am Ferdinandstor vorgesehen. Eine weitere
wichtige Maßnahme ist die Verbreiterung der
SteintordaMm- Brücke , die neben der Empfangs¬
halle des Hauptbahnhofs entlangführt , aus
42 Meter, im Zusammenhang damit die gründ¬
liche Umgestaltung des Steintorplatzes.

EI« Mord und I«2 SiedWHIe
Todesurteil für Schwerverbrecher

Erfurt , 8 . Dezember.
Nach zweitägiger Verhandlung verkündetedas

Erfurter Schwurgericht das Urteil gegen den
33jährtgen Walter Cornehl aus Magdeburg,
der in der Nacht zum 23. Januar in Gün¬
stedt (Kreis Weißensee ) den 20jährigen Otto
Ehrhardt getötet hatte, als er von diesem
bei einem nächtlichenEinbruch überrascht
wurde . Der Angeklagte, der bis zu seinem 20.
Lebensjahr bereits 44 schwere Diebstähle hinter
sich hatte, wurde dann in eine mehrjährige
Zuchthausstrafe genommen und hatte in den
letzten drei Jahren erneut 162 Diebstähle
in ganz Deutschland auf dem Gewissem
Nach dem Mord in Günstedt war er geflüchtet
und wurde erst nach mehreren Monaten in
Hamburg festgenommen. Kurz vor dem
Verhandlungstermin hatte Cornehl versucht , sich
mit einem Blech die Pulsader zu durchschnei-
den, doch wurde eran seinem Vorhaben, das
vermutlich aus einen Ausbruch aus dem Ge¬
fängnis hinzielte, rechtzeitig gehindert. Das
Urteil lautete gemäß dem Antrag des Ober¬
staatsanwalts auf Todesstrafe, acht Jahre
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung.

Gendarmenmöeder rum Lode
seeMSettt
Kaiserslautern , 8. Dezember.

Das Sondergericht verurteilte den 20jährigen
Erich Boos aus Eisenberg, der am 27. No¬
vember d . I . während seiner Vernehmung den
Hauptgendarmeriewachtmeister Alfred Linne-
bacherniedergeschossen hatte, wegenvor¬
sätzlichen und überlegten Mordes zum Tode
und den üblichen Nebenstrafeu

Im größten Sttberbergweek
Wied gestreikt

Mexiko -Stadt , 8. Dezember.
Die Belegschaft des Bergwerkes Real de!

Monte in Pachuca im Staate Hidalgo ist in
den Streik getreten. Die 6500 Mann
verlangen von der amerikanischen Gesellschaft,
die das Bergwerk besitzt, Lohnerhöhung, zuerst
30 Millionen Pesos , zuletzt nur noch 4 Mil¬
lionen . Es handelt sich um das größte Silber¬
bergwerk der ganzen.Welt, das täglich zwei bis
drei Tonnen Silber förderte.

/

Oldenburg , Freitag , den 9 . Dezember 1938

35 Köche für SS« Gatte
Das Festmahl der Gastronomen

London, 8. Dezember.
Im Mayfair - Hotel zu London fand

das 34. Jahresbankett der Union der Ga¬
stronomen statt. Diese Vereinigung ist sehr
exklusiv. Nur Eigentümer, Direktoren und Ge¬
schäftsführer erstrangiger Hotels, Restaurants
und Klubs können die Mitgliedschafterwerben.
Sechs Monate lang hatte man das Jahresessen
vorbereitet. Denn es galt, seltene und erlesene
Gerichte den verwöhnten Gaumen der Gastro¬
nomen darzubteten. Zum größten Teil wur¬
den die Bestandteile aus dem Auslande herbei¬
geschafft . Auch Flugzeuge wurden dafür ein¬
gesetzt.

Der Vorstand der Union der Gastronomen,Mr . F . E. Hills, hatte weder Zeit, noch Mühe,
noch Kosten gescheut . Vor einigen Wochen ließ
er für sich allein ein Probeessen Herstellen.
Als endlich der große Tag herangenaht war,
waren 35 Köche zehn Stunden lang für die
350 Gäste tätig . Die Speisenfolge war reich¬

haltig und festhaltig. England lieferte die
Austern, Alaska den Peluga -Kaviar. Für eine
mit Abshnth abgeschmeckte Schildkrötensuppe
wurden Schildkröten von der ostasrikanischen
Insel Mauritius nach London befördert. Frank¬
reich lieferte junge Hühner, Deutschland einen
mit Seezungen und Trüffeln garnierten Hum¬
merauflauf. Aus der Tschecho-Slowakei kam
Prager Schinken mit Wetnsotze , aus Italien
Schnepfen und römischer Salgt . Für die Eis¬
bombe am Schluß der Speisenfolge hatte man
Erdbeeren in Eisblöcken aus Südfrankreich
kommen lassen , Mimosen, in Flugzeugen von
der Riviera gebracht , schmückten die Tafel. Die
Wahl der Weine blieb dem eigenen Geschmack
der Gäste überlassen.

Das Bankett verlies sehr fröhlich . Die Ga¬
stronomen waren vollauf zufrieden mit den
guten Dingen. Jedes einzelne Gedeck hätte
eine Ausgabe von mehreren Pfund Sterling
bedeutet. Aber die Kasse der Vereinigung
zahlte alles!

Alles, was aus Leder geformt wurde
Eine ganze Kulturgeschichte aus Leder — Zur Reueröffnung des Ledermuseums in Osfenbach
In Offenbach am'Main wird am Sonnabend,

dem 10. Dezember, das Ledermuseumim neuen
Heim eröffnet. Dieses in der Welt einzig da¬
stehende Museum ist die Schöpfung Professors
Or. Hugo Eberhardt und wurde wegen
seiner überragenden Bedeutung vom Führer
gefördert.

Ein führender amerikanischer Reisebericht-
erstatter hat bei seinem letzten Aufenthalt in
Berlin einem Kollegen folgendes anvertraut:
„Ich gehe nie in ein Museum. Ich meide alles
Derartige. Das einzige Museum, in dem ich
jetzt in Deutschland war , ist das Leder¬
museum in Offenbach. Dort ist das Le¬
ben eingefangen." Dies Urteil trifft zu : Prof.
Eberhardt hat seit 30 Jahren mit einer wahren
Sammlerbesessenheitalles das zusammengetra¬
gen , was der Mensch im Laufe seiner Geschichte
aus dem Werkstoff Leder zu formen versucht hat.
Von den 6000 Jahre altenKinder-
s .chuhen, die man in einem ägyptischen Grab
fand, über die Handpeitsche , deren Schlagwir-
kung durch zahlreiche eingefügte geschliffene
Glassteine verheerend gewesen sein muß, bis zueiner Offenbacher Handtasche aus dem Jahre
1938 ist schon zeitlich ein langer Weg ; noch mehr
aber fesselt den Betrachter der Schau die unend¬
liche Vielfalt, mit der eine Tierhaut den Men¬
schen in Kampf und Frieden , in Arbeit und
Mutze begleitet hat.

Wenn man in diesem Museum von Raum zuRaum wandert, blättert man Seite um Seite
in einem kulturhistorischenBilderbuch. Kostbare
Minnekästchen , in denen im Mittelaller die
Brautgabe überreicht wurde, die ersten
Handtaschen aus weichem Leder , schon da¬
mals modisch gewandelt und spielerisch geziert,
das reich gezierte Futteral , in dem ein Bau¬
meister vor 500 Jahren das Ellenmatz vor
Schaden schützte, ein Paar Falkenjagdhand¬
schuhe, ein lederverziertesZweihandschwert, mit
Silber beschlagene Pserdesättel, ehrwürdige
Truhen , lederne Bucheinbände . . . dies alles
begegnet einem.

Hier geht man nicht vorüber, ohne den Men¬
schen selbst und seinen Lebensraum zu spüren,und läge alles selbst Jahrtausende zurück in der
Vergangenheit. Was kündet allein die Entwick¬
lung des Schuhwerks! Schnabelschuhe und Kuh¬
maulschuhe , Schuhe aus der Zeit der Gotik,
Renaissance, Barock , Rokoko und des Bieder¬
meier . . . Schuhe, wie sie dem verkrüppelten
Fuß der Japanerin zugemutet wurden, Schuhe,
wie sie der Eskimo oder der Chinese trägt oder

früher trug . . . wie sehen die ganze Welt auf
einmal aus der Perspektive dieser zu unend¬
lichen Varianten vorgetriebenen nützlichen Ge¬
genstände . Der Stangenreiterstiesel aus finger¬
dickem Leder, schwer genug, um einem Taucher
als Senkgewicht zu dienen, steht in respektvoller
Entfernung von einerVitrine , in der zweiPaar
Abendschuhe (sie wurden aus der Pariser Welt¬
ausstellung gezeigt ) das zweifellos Letztmög¬
liche an handwerklicherLeistung repräsentieren.

Was alles wert war , gutes Beispiel von
Lederverarbeitung genannt zu werden, hat Pro¬
fessor Eberhardt herbeigeschafft . Ein Buch , das
Maria Stuart in den Händen gehalten haben
mag, der Spielzeugelefant, den der Hofbuch¬
binder Ludwigs iv . dem Dauphin schuf, kost¬
bare Prunkschilde aus dem Mittelalter , ein
Koffer der Medici, und tausend andere Dinge
mehr. In einem Raume hängt an der Decke
ein Kajak aus Leder , und richtet man den Blick
wieder nach unten, grinsen die kaum faustgroßen
Schädel, die die Trophäenjäger in bis heute
noch nicht enträtselter Weise mumifizierten.

Unmöglich ist es , auch nur annähernd anzu¬
deuten, was die übrigen 14 000 Ledergegenständ-e
an Interessantem zu erzählen haben. Tagelang
könnte , ja müßte man in diesem Museum blei¬
ben . Allein die einzigartige Sammlung siame¬
sischer Schattenspielbilder aus dem 17. Jahr¬
hundert ist weltberühmt genug ,um Besucher
aus allen Ländern anzuziehen. Meterhohe, aus
Bllffelhaut geschnittene Figuren stellen Szenen
aus dem Ramayana -Epos dar . Vorgeführt bei
religiösen Festen, kamen später noch Tageslicht¬
spielfiguren hinzu, derenFarben - und Formen¬
pracht überwältigten. Mehr als 1300 Figuren
und Kulissen umfaßt eine chinesische Schatten¬
bildserie, die aus Eselshaut geschnitten ist. Das
heute im . Besitze des Ledermuseums befindliche
Spiel wurde im Jahre 1790 anläßlich des 80.
Geburtstages des Kaisers Kien -Lung vorge¬
führt . Ein zweites chinesisches Spiel verfügt so¬
gar über mehr als 2300 Figuren und Kulissen.

Die Aufgabe des Ledermuseums in Offenbach
ist hoch gesteckt: als weltberühmte Stadt der
Lederwaren eine einmalige getreue Wiedergabe
der Geschichte des Leders zu besitzen,
dann aber auch befruchtend auf die Gegenwart
zu wirken, indem das zusammengetrageneKul¬
turgut , wenn auch nicht immer Anregung, so
doch wenigstensEhrfurcht und Achtung vor dem
edlen Werkstoff Leder vermittelt. Das Museum
hat alle glücklichen Voraussetzungen, dies zu
erreichen . —tll—

Italiener in Tunis verhaltet

Protestkundgebung der italienischen Studenten
Die italienische Oeffentlichkeit ist sehr erregt über die von den Juden inszenierte Hetze in
Tunis und Korsika , wo es vielfach zu Ausschreitungen des Mobs kam . Die Studenten
der italienischen Hauptstadt veranstalteten daraufhin eine große Protestkundgebung. — Am
Donnerstagvormittag kam es in den Hauptstraßen von Tunis zu neuen italienifeindlichen
Kundgebungen. Als daraufhin zahlreiche Italiener ihren Unwillen mit den Vorfällen be¬
kundeten , schritt die Polizei zu Verhaftungen und nahm auch den Leiter des italienischen
Feierabendwerkes Dopolavoroin Tunis , und den Vorsitzenden des italienischenFront¬
kämpferverbandes in Tunis , Ubaldo Rey , fest. (Scherl-Bilderdienst-A)

Randbemerkungen
Eine Provokation

An der Genfer Universität gab zu Beginn^
einer Vorlesung über deutsches bürgerliches^
Recht vor einer Zuhörerschaft von nur reichs-
deutschen Studenten der Schweizer Professor
W . A .. L i eb e s k tn d eine politische Erklärung
ab , in der er zum Ausdruck brachte , daß er sich
gefragt habe, ob er nach der deutschen Ver¬
ordnung vom 12. November d . I . seine Vor- »
lesung überhaupt noch fortsetzen könne . Er
habe sich indessen dazu entschlossen , sie nach den
Grundsätzen der Moral , des sittlichen Anstan¬
des und der Gerechtigkeit weiter zu führen.
Der Sinn dieser Erklärung, die eine ungeheuer¬
liche Beleidigung in sich schließt , lag darin , dem
deutschen Volke Moral , sittlichen Anstand und
Gerechtigkeit abzusprechen . Daß eine solche Her¬
ausforderung das Ehrgefühl der anwesenden
deutschen Studenten verletzen mußte, war selbst¬
verständlich, und als sich ein deutscher Student
erhob, um von Liebeskindnähere Erläuterungen
seiner Erklärung zu erbitten, antwortete dieser,
daß er seinen Ausführungen nichts hinzuzu-
sügen habe. Daraufhin verließen, die deutschen
Studenten , etwa 30 an der Zahl , geschlossen
den Hörsaal. Diese selbstverständliche Reaktion
auf eine derartige Beleidigung wurde nunmehr
von der Genfer Presse als eine durch die deut¬
schen Studenten verursachte Provokation hin-
gestellt und es wurde nach bewährter Methode
der Spieß einfach umgedreht. Die Angelegen¬
heit wurde sogar im Genfer Großen Rat zur
Sprache gebracht , worauf die Regierung eine
Untersuchung zusagte . Es steht fest, daß dieser
Professor Liebeskind, der dem politischen Katho¬
lizismus angehört und fanatischer Deutschen¬
feind ist, obwohl er bis zum Jahre 1933 die
deutsche Staatsangehörigkeit besaß , und dann
das Schweizer Bürgerrecht erwarb, in keiner
Weise befugt war , politische Erklärungen abzu¬
geben und noch dazu angesichts einer Zuhörer¬
schaft von nur reichsdeutschen Studenten diese
unerhörte Beleidigung auszusprechen. Die Re¬
aktion der deutschen Studenten angesichts einer
derartigen Ehrverletzung ist selbstverständlich
und überdies in der akademischen Freiheit voll¬
auf begründet. Es bleibt nun abzuwarten, ob
die Genfer Regierung diesen Fall in entspre¬
chender Weise beurteilen und den deutschen
Studenten ihr Recht zukommen lassen werde.

. („Berl. Börsen-Ztg.")

Rudolf Vera«
Der auf Vorschlag der tschechischen und slo¬

wakischen Einheitspartei mit der Regierungs¬
bildung betraute Abgeordnete Rudolf B er an
wird am 28. Dezember 51 Jahre alt . Er kann
neben Außenminister Chvalkovsky als engster
Mitarbeiter desverstorbenentschechischenStaats¬
mannes Svehla angesehen werden. Von frühe¬
ster Jugend an arbeitete Beran für die tsche¬
chischeAgrarpartei zuerst als Landjugendführer,
dann als Sekretär des Ministerpräsidenten
Svehla , als Generalsekretär, als Obmann-
Stellvertreter und schließlich seit dem Herbst
1935 als Vorsitzender dieser größten tschechischen
Partei . Er stand oft in Gegensatz zu der von
Benesch gepflegten Demokratie. Im Jahre 1938
kritisierte er in einer allgemein beachteten Rede
freimütig die bisherige tschechische Außenpolitik
und wies besonders daraus hin, daß der Han¬
delsverkehr mit Deutschland weit bedeutsamer
sei als der mit Frankreich oder Sowjetrutzland.
Er sagte u. a . : „ Wir werden uns niemals als
Instrument gegen unsere Nachbarn hergeben
lassen ." .

41 sudetendeuMe Abgeordnete
Berlin, 7 . Dezember.

Der Reichswahlleiter gibt die Verteilung der
Mandate bekannt, wie sie der Reichsinnen¬
minister aus Grund der Ergänzungswahlen in
den sudetendeutschen Gebieten vorgenommen
hat. 41 sudetendeutsche Abgeordnete, an ihrer
Spitze der Gauleiter Konrad Henlein und
der Stellvertretende Gauleiter Karl Hermann
Frank, treten damit neuin den Reichs¬
tag ein. Die Gesamtzahl der Mitglieder des
Großdeutschen Reichstages erhöht sich damit
auf 855.

Sie können es nicht lassen
Berlin , 8. Dezember.

Von der Kriminalpolizei sind wieder zwei
Juden wegen Rassenschande fest genom¬
men worden. Es handelt sich um den 46 Jahre
alten David Rosin aus der Prinzessinnenstraße
im Berliner Süden Und den 39jährigen Walter
Peiser aus Wilmersdorf. Wie durch eingehende
Ermittlungen festgestellt worden ist, haben die
beiden Juden sich in der skrupellosesten Weise
über die Nürnberger Gesetze zum Schutz des
deutschen Blutes hinweggesetzt und zu deutsch-
blutigen Frauen enge Beziehungen unterhalten.
Besonders verbrecherisch war das Treiben des
Juden Peiser, der ein junges Mädchen immer
wieder verführt und zu ihm bis zum Tage
seiner Festnahme in rasseschänderischen Be¬
ziehungen gestanden hat.

Geschäftliches (außer Verantwortungder Schriftlettung)

Achten Sie auf 2 Dinge beim Schuhcreme-
Einkauf, wenn Sie das echte altbewährte Erdal
bekommen wollen, nämlich auf den Namen und
auf den roten Frosch . Die Beiden bürgen für
die gute , oft erprobte Erdal -Qualität ! Erdal
pflegt die Schuhe und gibt ihnen mühelos
Hochglanz ! Die Schuhe halten länger und
bleiben länger schön!
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Der töglittfe Rachvtchwn - Sport
Sport-StreMichter
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Boxsport-Sensationen vor 25 Jahren

In der Tat war bis zum Ende des Welt¬
krieges der Boxsport in Deutschland polizeilich
verboten. Trotzdem gab es schon vor 25 Jahren
ausländische Boxereignisse, die auch das Inter¬

esse der deutschen Sportfreunde fanden. So
fand am 8. Dezember in London der Revanche¬
kampf zwischen dem Franzosen Georges Car-
pentier, der Europameister im Schwer-, Halb--
schwer- und Mittelgewicht war , und dem engli¬
schen SchwergewichtsmeisterBombardier Wells
statt. Wells war ursprünglich ausersehen, gegen
den schwarzen Weltmeister Jack Johnson anzu¬
treten, aber daraus wurde nichts. Wells wurde
dann schon im Juni 1913 in Gent von dem
bedeutend leichterenCarpentier in vier Runden
entscheidend geschlagen , und beim Revanche¬
kampf in London gebrauchte der Franzose so¬
gar nur 1 Min . und 13 Sek . zum entscheidenden
Siege über Wells. Elf Tage später trat dann
in Paris Weltmeister Jack Johnson an. Da
der Neger keinen Gegner zum Titelkampf fin¬
den konnte , mußte er sich mit einem Kampf
gegen seinen Rassegenossen Jim Johnson be¬
gnügen. Jack Johnson zeigte bereits hier ein
Nachlassen seiner Form , denn nach mäßigen
Leistungen endete der groß aufgemachte Kampf
unentschieden.
Stück als Zehnkampf -Weltrekordler

Unser Olympiasieger im Speerwerfen, Ger¬
hard Stöck , ist ein vielseitiger Leichtathlet.
Nimmt man die persönlichenBestleistungen, die
Stöck in den einzelnen Uebungen des Zehn¬
kampfes auf verschiedenen Sportfesten erreichte,
als Matzstab , so ist die Gesamtleistung des
Deutschen besser als der bestehende Zehnkamps-
Weltrekord des amerikanischen Olympiasiegers
Glenn Morris . Keineswegs soll damit aus¬
gedrückt werden, daß Stöck ohne weiteres den
Weltrekordin seinen Besitz bringen -könnte , denn
73,96 Meter im Speerwerfen, 1,91 Meter im
Hochsprung oder 16,05 Meter im Kugelstoßen
werden selbst von den Spezialisten in diesen
Uebungen nicht an jedem Tage erreicht . Die
nachstehende Umrechnung der persönlichen
Spitzenleistungen von Gerhard Stöck soll viel¬
mehr aufzeigen, welch großes Matz an Können,
an eisernem Fleiß und zäher Arbeit notwendig
sind um in der Krone der Leibesübungen zur
Weltklasse zu zählen.

100 Meter . 11,1 Sek. -- 840 P.
40 « Meter . 33,6 Sek. --- 733 P.

150 « Meter . . . . . 4 :58,0 Min . - - 4M P.
11 « Meter Hürden . . 16,0 Sek. — 776 P.

Kugelstotzen. . . . . 16,03 Met. --- 104 « P.
Dtsluswerfen . . . . 47,33 Met. — 94« P.
Speerwerfen . . . . 73,96 Met. --- 1094 P.
Hochfprung. . . . . 1,91 Met. — 928 P.
Wettsprung . . . . . 7,31 Met. — 888 P.
Stabhochsprung . . . 3,31 Met. — 617 P.

Das sind zusammen 8278 Punkte, und zum Ver¬
gleich sei angeführt, daß Glenn Morris bei den
Großen Spielen 1936 in Berlin mit der Welt¬
rekordleistung von 7960 Punkten den Olym¬
pischen Sieg errang.

Hohe Wasserbau -Niederlage des SSV
Er unterlag dem Bremi schen SC mit 1 :7 (6 :3)

Auf Grund früherer Ergebnisse gegen den
BSV . Aber es kam mal wieder anders ! Die
Blauroten trafen gestern abend im Bremer
Hansa-Bad auf einen äußerst starken Gegner.
Durch Spielerzugänge für die A-Mannschaft
spielen jetzt mehrere Kräfte in dieser B - Mann-
schast , die der ersten Mannschaft kaum nach¬
stehen soll . Die OSVer hatten ihre zur Zeit
stärkste Sieben zur Stelle : Plänitz ; Biermann,
Wohlgast; Gutsche ; Meyer, Ehlers , Meinecke.
Das Zuspiel und Deckungsspiel ließ gestern zu
wünschen übrig ; einige Tore hätten die Olden¬
burger mehr verdient gehabt. Wenn auch im
großen und ganzen die Bremer mehr vom
Spiel hatten, so waren aber auch mehrere Male
die Oldenburger Angriffe sehr gefährlich . Unter
der guten Leitung des Kreis - Wasserballfach-
warts Spanhake kam es zu einem äußerst
schnellen Spiel . Sofort die ersten Angriffe

lassen die Gefährlichkeitder Bremer erkennen.
Plänitz erhält reichlich Arbeit. Nach mehrmali¬
ger erfolgreicher Abwehr fällt Tor Nr . 1 , dem
nach einem Freiwurf bald das zweite Tor
folgt, als Ehlers wegen Liegens in der Zwei-
Meter-Grenze das Wasser verlassen muß. Bis
zur Pause erhöhen die Bremer auf 3 :0, wäh¬
rend die Oldenburger leer ausgehen. Gutsche
hatte mit einigen Schüsseln Pech ; zweimal
wurde die Latte getroffen. — In regelmäßigen
Abständen kommen die Bremer zu vier weite¬
ren Toren , und erst dann fällt nach guter Vor¬
lage von Meyer durch Meinecke das längst ver¬
diente Ehrentor , nachdem ein von Meyer er¬
zieltes Tor nicht gegeben war . Die OSVer
haben seit langem nicht so hoch verloren! Sie
können sich damit trösten, daß sie einem weitaus
besseren Gegner nach starker Gegenwehr unter¬
legen sind.

Kommt das Endspiel »apid- FSV?
VoesÄlutzrundeltkSmvfeum den Tschammer-Vokal

Heule Vox-Werbeabend
in Varel

Heute abend veranstaltet der Reichsbahn-
Turn - und Sportverein Oldenburg im Schüt¬
ting in Varel einen' Boxkampf-Werbeabend.
Hugo Rusch , der Hauptorganisator dieser Ver¬
anstaltung, entspricht damit einem schon lange
gehegten Wunsche vieler Vareler. In Zusam¬
menarbeit mit demJade -Boxring 35 Wilhelms¬
haven und der Kriegsmarine Wilhelmshaven
ist ein gutes Wettkampfprogramm ausgestellt
worden. Wenn die Boxabteilung des Reichs-
bahn-TuSV z . Zt . auch mehrere ihrer guten
Kämpfer ersetzen muß, so ist aber trotzdem die
Gewähr für gute Kämpfe geboten. Leider kön¬
nen wir den Gegner für unfern Gaumeister len
Hoff II noch nicht nennen, aber Hugo Rusch ist
noch ernstlich bemüht, einen guten Gegner für
ihn zu besorgen. Verhandlungen werden u. a.
mit Kohlbrecher , Bremerhaven, geführt.

Nachstehend die Kämpfe des heutigen Abends
Halbschwergewicht:

Htllmer, Oldenburg, gegen Mierdel, Kriegsmarine
Wilhelmshaven

Mittelgewicht:
Gräser, Oldenburg, gegen Breher, Kriegsmarine

Wilhelmshaven
Weltergewicht:

BSgenholdt, Oldenburg, gegen Baumann, Kriegs¬
marine Wilhelmshaven

Deichmeyer, Oldenburg, gegen Klemz, Jade -Box¬
ring 33 , Wilhelmshaven

Fliegengewicht:
Weber 1, Oldenburg, gegen Hagemeister, Jade-

Boxring 35 , Wilhelmshaven
Jugend - Mittelgewicht:

Eilers , Oldenburg, gegen Litschewski , Oldenburg
Schüler klaffe:

Matbaum, Oldenburg, geg. Brand, Jade -Boxring35
Freese, Oldenburg, gegen Onnen, Jade -Boxring 35
Dallinga , Oldenburg, geg. Wugatza, Jade -Boxring35

Also , auf zum heutigen Boxkampsabend im
Vareler Schütting, Beginn 20.15 Uhr.

tenSoffgegen Höhrremarm-Sarmover
Am Sonnabendabend in Wilhelmshaven

Anläßlich eines Kampsabends des Jade -Box¬
rings 35 Wilhelmshaven gegen Eintracht Han¬
nover kämpft unser Gaumeister ten Hoff II im
Schwergewicht gegen den schlagstarken Höhne¬
mann , Hannover.

Es ist nicht leicht , einem sportlichen Wett¬
bewerb zur Volkstümlichkeit zu verhelfen. Er
kann von Tausenden von Mannschaften be¬
stritten werden, ohne wirklich populär zu sein.
Die „Zündung " bei der großen Masse läßt sich
nicht erzwingen. Sie kann — in wenigen
Fällen haben wir Beispiele dafür — über Nacht
kommen und einen Kampf Plötzlich zum „Schla¬
ger" des Jahres machen . Meistens aber will
die Volkstümlichkeitjahrelang umworben und
erkämpft sein , ehe sie einen Wettbewerb zu
dem macht , wovon Zehntausende wochenlang
vorher und nachher noch sprechen.

Der Tschammer-Pokalwettbewerb ist im Be¬
griffe, wirklich volkstümlich zu werden. In der
Breitenwirkung muß er es schon lange sein, da
ja einschließlich der Ostmark- und Sudetenver¬
eine rund 7000 Mannschaften um ihn kämpfen.
Gefehlt hat es bisher nur am wirklichen Inter¬
esse in den Schlußrunden, so wie wir es uns
nach englischem „Cup"-Beispiel wünschen.

Der bevorstehende Sonntag mit seinen beiden
Vorschlußrundenspielen kann aus dem Wege
zur wirklichen Volkstümlichkeit viel beitragen.
Kommt es nicht zu einem reinen Wiener oder
reinen Altreich-Endspiel, sondern zu einer ge¬
mischten Paarung , dann könnte es beim End¬
spiel am 8. Januar — ob in Berlin , Wien,
Frankfurt oder München — zu einem „Aus¬
verkauft" reichen!

Aus dem fruchtlosenKamps „Wien—Altreich"
um Systeme und taktische Anschauungen ent¬
stände dann eine gesunde Rivalität zweier
kampfstarker Fußballager . Die 5. Schlußrunde
hat in dieser Hinsicht schon vorgearbeitet. Der
1 . FC Nürnberg konnte Vienna-Wien schlagen,
während Rapid-Wien in Mannheim nur mit
3 :2 über Waldhof erfolgreich blieb , obwohl
die Ostmärker hohe Favoriten waren. Die
Wiener haben also erkannt, daß sie in ernsten
Wettbewerben mit den übrigen Gauen den
Gegner nicht unterschätzen dürfen und kämpfen

müssen , wenn sie siegen wollen. Und das ist
gut so ! Für die Wiener und die Wettbewerbe!
Tschammer- und Reichsbund- Pokal und vor
allem auch die Deutsche Fußball-Meisterschaft
werden bei dieser gesunden Rivalität noch eine
weit größere Zugkraft und Wirkung auf die
Massen ausüben , als sie bisher schon vorhanden
War.

Rapid ist der große Favorit . . .
Unter den vier Vereinen, die bis in die Vor¬

schlußrunde kamen , gibt es einen ausgesproche¬
nen Favoriten , den SC Rapid-Wien. Diese
Mannschaft mit ihren „ Kanonen" Binder . Wag¬
ner, Hofstädter, Skoumal und Raftl verfügt
neben der großen Wiener Technik auch über
ausgesprochenen Kampfgeist , so daß sie die
Pokalmannschaft des früheren Oesterreichs war.
Gegen diesen Gegner wird der 1 . FC Nürnberg
trotz aller Erfahrung in schweren Schlachten
einen überaus schweren Stand haben, zumal
das Spiel im Wiener Stadion steigt . Erst vor
wenigen Wochen standen sich die beiden Mann¬
schaften in Nürnberg gegenüber. Rapid siegte
3 : 0 . Gewiß, damals handelte es sich um ein
Freundschaftsspiel, immerhin aber glauben wir
an einen Wiener Sieg trotz der Tatsache , daß
Hofstädter ersetzt werden muß, weil er vor acht
Tagen des Feldes verwiesen wurde.

. . . und der „FSV " gilt als Geheimtip
Das zweite Spiel kommt auf dem Frank¬

furter Sportfeld zwischen dem Wiener Sport¬
klub und dem FSV Frankfurt zum Austrag.
Hier treffen also zwei Gegner von mannschaft¬
licher Schlagkraft aufeinander. Ihre großen
Erfolge der letzten Wochen wurden nicht durch
das Können einzelner „Kanonen" erzielt, son¬
dern von elf zu einer Mannschaft zusammen¬
geschmolzenen , einsatzbereitenSpielern erkämpft.
Die Wiener wurden zwar vor acht Tagen von
Rapid im Kampf um die Tabellensührung 7 :2
geschlagen , verloren hierbei auch ihren großen

Spoctverlehr
mV Holland abgebrochen
Verfügung des VeichSfportführers
Der Reichssportführerhat bis auf weiteres

den Abbruch der sportlichen Beziehungen zu
Holland verfügt. Diese Verfügung ist zurück¬
zuführen auf das Verbot, das der Bürger¬
meister von Rotterdam, Oud, gegen die Durch¬
führung des Fußball-Länderspiels Deutsch¬
land- Holland, das am 11. Dezember 1398
stattfinden sollte , ausgesprochen hat . Sie be¬
zieht sich auf

sämtliche Sportarten und auch
auf die schon verabredete « Be¬
gegnungen.

Wenn auf eine scheinbare Einzelmaßnahme
einer kommunalen Stelle in Holland eine so
umfassende Gegenmaßnahme erfolgt, so liegt
der Grund nicht in einer Ueberschätzung des
Verbots des Bürgermeisters von Rotterdam,
sondern in der Tatsache , daß hinter dem
BürgermeisterOud die Tendenzmaßgebender
Kreise steht , die das Gebiet des Sports , das
sonst von den Völkern als Brücke der Nationen
respektiert wird, in einseitige politische Aus¬
einandersetzungenhineinzuziehen. Wenn des¬
halb der Bürgermeister von Rotterdam sich
zum Werkzeug einer solchen Jnteressenpolitik
macht , so muß der Reichssportsührerals Ver¬
treter der Interessen auch der internationalen
Sportbeziehungen den Trennungsstrich zu
einem Lande ziehen , in dem eine derartige
Maßnahme möglich ist — auch wenn die oben¬
gekennzeichneten Kreise sich hinter die Person
des Bürgermeisters von Rotterdam zurück¬
ziehen sollten. Es bleibt dann den Vertretern
einer fairen Sportaussassungin Holland über-
lafsens dafür zu sorgen, daß derartige Maß¬
nahmen auch in Holland in Zukunft unmög¬
lich gemacht werden.

Innenstürmer Getter durch Verletzung, waren
bis dahin aber ungeschlagen in der Ostmark.
Und das will - bei der Gegnerschaft von Admira,
Vienna oder Austria schon etwas heißen. De«
„FSV " dagegen steht nach einem spielfreien
Sonntag in stärkster Besetzung zum äußersten
Einsatz bereit. Mit seinem gefährlichenAngriss
Armbruster, Schuchard, Dosedzal, Faust und
Wörner, der von der Schießkunst , allerlei ver¬
steht , wird er die große Gelegenheit, vor eige¬
nen Zuschauer« in das Pokalendspiel zu kom¬
men , sicherlich ausnutzen.

Seeres -SV IR 1« Oldenburg
Der Heeres - SV Oldenburg, früher MSB

„Sportfreunde benannt, führt ab jetzt die amt¬
liche Bezeichnung „Heeres SB IR 16 Ol¬
denburg ".

nsmreiste» aer
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Veeliner Vörse
Die Kursgestaltung am Ak 1 ienmarkt war auch

bei zunächst »einen AnsangsumsSHensehr uneinheit¬
lich Soweit Material an die Märkte kam, dürfte es
sich im wesentlichenum genehmigte jüdische Efsekten-
verkäufe gehandelt haben. In einigen Fällen waren
die Kursvoränderungen größer als am Vortag. So
ermäßigten sich Rütgerswerke um 2, Licht und Kraft
um 1-/-, Goldschmidt um IV-, Holzmann um iv . und
Bemberg, Temag und Salzdetfurth um je 1s4 PSi-
Rheinstahl waren um 1, Dortmunder Union um V.
und Mannesmann um s , Pzt . niedriger angeschrie¬
ben . Farben lagen mit 148 - /» um ß'« Pzt . fester . —
Gefragt waren u . a . auch AEG, Reichsbank , RWE,
Gessürel und Schuckert mtt Gewinnen von V- bis V»
Pzt . Erdöl und Bayrische Motoren stellten sich 1 Pzt.
und Metallgesellschaftund Süddeutsche Zucker IV- Pzt.
höher . Berliner Maschinen kamen unter Berücksichti¬
gung des Dividendenabschlagesum 0,40 Pzt . fester
^

Am
^
Rentenmarkt war die Reichsaltbesitzanleihe

stärker gedrückt und gab um V- auf 12N/8 nach . —
Reichsbahnvorzügeblieben unverändert 123 '/,.

Mürtte
Oldenburg, 8 . Dez. Ferkel - und Schweine¬

markt. (Amtl. Marktber.) Auftrieb: 741 Ferkel,
davon Läuserschweine 10 Stück . Es kosteten das Stück
der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt
14—17 RM , do . 6—8 Wochen alt 17— 21 RM, do.
8—10 Wochen alt 21—25 RM, Läuferschweine 25
bis 45 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf:
Leicht belebt . — Nächster Ferkel - und Schweinemarkt
am Donnerstag, dem 15 . Dezember 1938.

SthUsnaÄeiihten
Hamvurg-Amertka -Ltnie (einichi . Deutsch -Austral- u.

Kosmos- Linien.) Nordamerika. Ostküste u. Goifhäsen:
Hansa 8. 12 . ab Bremerhaven nach Southampton,
Ausr . — Hamburg 7 . 12 . ab Newyork n . Cobh,
Rückr — Nordam.- Westküste : Tacoma 7 . 12 . ab Cura-
cao nach Cristobal, Ausr . — Seattle 7. 12 . ab Los
Angeles nach San Francisko, Ausr. — Mittelam.,
Westindien: Patricia 7 . 12 . Santa Mari Jsl . p . n.
Trinidad, Ausr. — Palatia 7. 12 . an Antwerpen,

Ausr. — Südamerika, Westk. : Patria 8. 12. ab Cal¬
las nach Mollendo, Ausr . — Südafrika, Australien,
Niederl.-Jndien : Uckermark 6. 12 . ab Colombo nach
Port Said , Rückr. — Kurmark 7. 12 . Vmuiden p. n.
Hamburg — Essen 7. 12 . ab Belawan, Ausr. —
Staßfurt 7 . 12 . ab London n. Bremen, Rückr. —
Wuppertal 7 . 12 . ab Rotterdam nach Antwerpen,
Ausr . — Ostasten : Nenmark 7. 12. ab Port Said n.
Marseille, Rückr. — Nordmark 6. 12 . ab Dairen n.
Jokohama, Rückr. — Preußen 7 . 12 . an Port Said,
Ausr . — Oldenburg 7. 12 . Gibraltar p. n. Rotter¬
dam , Rückr. — Tirpitz 7. 12 . ab Rotterdam nach Port
Said , Ausr . — Sanerland 6 . 12 . ab Colombo nach
Singapore , Ausr. — Münsterland 7 . 12 . an Mobile
— Kulmerland 6. 12 . ab Osaka nach Nagoha, Rückr.
— Ermland 6. 12 . ab Newyork n. Baltimore — Ver¬
gnügungsreise: Oceana 7. 12 . an Neapel, (KdF-F .) —
Trampfahrt: Havenstetn 7. 12 . ab Dnbrovnik nach
Morpyou Bah.

Hamvurg-Südamerikan. Dampsschissahrts -Gefellschaft.
Cap Arcona ausg . 8 . 12 . von Santos nach Monte¬
video — Madrid Hk. 8. 12 . in Rio de Janeiro —
Monte Sarmiento ausg . 8 . 12 . Fernando Noronha
pass . — Bahia Hk. 7 . 12 . in Rio de Janeiro — Cam-
ptnas ausg . 8 . 12 . Fernando Noronha p. — Curi-
tyba ausg. 8 . 12. Madeira p. — Maceio Hk. 7. 12.
1 Uhr Finisterre p . — Mendoza Hk. 7 . 12 . St . Vincent
pass . — Montevideo Hk. 7. 12 . St . Vincent p. —
Natal Hk. 7 . 12 . in Pernambuko — Rosario Hk. 7 . 12.
von Buenos Aires nach La Plata — Santos 7 . 12 . v.
Antwerpen n. Hamburg — Sao Paulo 7. 12 . von
Rotterdam n. Hamburg — Tenerife 8. 12 . in Ham¬
burg — Vigo ausg . 8 . 12 . Ouessant p.

Deutsche Asrtka -Lsnte (Woermann- Lint« — Deutsch«
Ost -Afrika -Linie — Hamburg-Bremer Afrika -Linie)
Westafrtka : Tübingen ausg. 6 . 12 . an Rusisqne —
Wadai Hk. 2 . 12 . von Las Palmas — Wigbert Hk.
1 . 12 . Monrovia — Togo ausg. 8 . 12 . an Rotterdam
Wolfram ausg . 6 . 12 . ab Freetown — Berichtigung:
Jlmar ausg . 26 . 11 . ab Monrovia. — Süd - und Ost¬
afrika : Pretoria ausg . 7 . 12. ab Walfischbai — Ussu-
kuma 7 . 12 . ab Aden — Windhuk Hk. 8. 12 . an Rot¬
terdam — Wangoni Hk. 7 . 12 . ab Durban — Mnansa
ausg. 7 . 12 . ab Durban — Njassa Hk. 6. 12 . ab Port
Sudan — Watusst Hk. 3. 12 . ab Luanda.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante- Ltni « AG.
Bremen.) Adana ausg. 7. 12 . von Antwerpen nach

Oran — Cairo ausg. 7 . 12 . Ouessant p. — Cavalla
Hk. 7 . 12 . von Gallipoli n. Suva Bah — Delos ausg.
7 . 12 . Gibraltar p. — Konya Hk. 7. 12 . in Burgas -
Milos Hk. 7 . 1L in Pairas — Morea Hk. 7 . 12. in
Chios — Anita L. M . Ruß Hk. 7. 12 . von Split n.
Bari — THessalia ausg . 7 . 12 . in Thessaloniki -
Troja Hk. 7 . 12 . von Algier nach Rotterdam — Ualova
ausg . 7. 12 . in Jaffa.

Oldenburg- Portugtestfche Dampfschiffs- Rhederet,
Hamburg. Cleopatra 6. 12 . von Rotterdam n. Vigo
— Santa Cruz 6. 12 . von Las Palmas nach Tene¬
riffa — Oldenburg 7. 12 . von London nach Hamburg
— Palos 7 . 12 . von Pasajes n. Vigo — Cleopatra
ausg. 7 . 12 . Dover p. — Casablanca ausg . 7 . 12. in
Gibraltar — Tenerife ausg . 8 . 12 . Dover p. — Rabat
heimk . 8. 12 . in Harburg.

Hendrik Fisfer AG, Emden. Franctsca Hendrik
Fisser 6. 12 . Fredericia — Elisabeth Hendrik FM
5. 12 . Botwood nach Antwerpen — Martha Hendrik
Fisser 5 . 12 . Narvik nach Emden.

H. C. Horn, Hamburg. Mimi Horn ausg. 6 . 1- in
Port of Spain.

Fisser und von Doornum, Emden. Marie Fisser
6. 12 . Goole n- ch Hamburg.

Unterweser - Reederei, AG, Bremen. Gonzenheim
4. 12 . Galveston — Heddernheim5. 12 . 57 Gr . N -
28 Gr. W gem. ausg . — Kelkheim 4. 12 . v . Rotter¬
dam — Eschersheim5. 12 . Wilhelmshaven.

Vom Broker Hasen . Schisfsmeldungen
Motorseglerverkehr. Angskommen: „Magda" mit I"
To. Kies von Dörverden, „Grete" leer von Olden¬
burg, „Hermine" leer von Wesermünde, „Johann
leer von Sandstedt, „Zwei Gebrüder" leer v . Bremer-
Haben , „Anna Margarethe" leer von Sandstedt, „Hen¬
riette" leer von Großensiel, „Max" 500 To. Roggen
von Wismar. Abgegangen: „Magda" leer nach Dör¬
verden, „Grete" .Ladung Gerste nach Wesermünde,
„Hermine" 70 To. Gerste nach Wessrmünde, „Id-
Hanne " 40 To. Gerste n. Sandstedt, „Zwei Gebrüder
44 To. Gerste nach Ramsloh, „Anna-Margarethe" Ko
To. Gerste nach Sandstedt, „Henriette" 17 ToNFutter-
mittel nach Dedesdorf, „Max" leer n. Bremen, „Ger¬
hard " leer nach Bremen, „Anni" leer nach Elsfleth. -"
Leichlerverkehr : Angekommen : „Grete" leer von Ol¬
denburg, „Pollux" leer von Oldenburg, „Lenkering
leer von Bremen. Abgegangen: „Grete" Ladung
Gerste nach Wesermünde, „Pollux" 113 To. Hafer m
Oldenburg, „Lenkering " mit 610 To. Gerste naH
Bramsche.
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AeichSWtzimg für Milchliefeeee
^ Oldenburg, 8. Dezember.

Da über die Neuregelung des Milchgeldes
und der damit verbundenen Reichsstützung noch
vielfach Unklarheit herrscht , sei hiermit noch¬
mals auf die betreffenden Bestimmungen hin-
aewiesen.

Das Milchgeld für die an Be- und Verarbei¬
tungsbetriebe geliefertenMilchmengenwird mit
Wirkung vom 1 . Oktober dieses Jahres Um
eine in bar gewährte Retchsstützung gehoben.
Die Höhe dieser Barstützung wird durch Einzel¬
anordnungen des Milch - und Fettwirtschafts¬
verbandes festgelegt . Zugunsten der Milch-
lieseranten wird die Verwertung der Milch im
Zuge der Reichsstützung ferner gehoben durch
die Begrenzung von Spannen der Trinkmilch¬
verteiler und die Regelung der Butterpreife
gemäß Anordnung des Reichskommissars für
die Preisbildung vom 12. Oktober d . I . und
RGBl . I S . 1398.

Der Milch - und Fettwirtschaftsverband ver¬
zichtet ferner gemäß ergehender Einzelbescheide
bis auf weiteres auf die völlige oder teilweise
Erhebung der Ausgleichsabgaben zwecks Auf¬
höhung derMilchgeldauszahlung. Soweit einige
Trinkmilchbetriebe durch den Verzicht auf die
Erhebung der Ausgleichsabgabe eine ausrei¬
chende Aufhöhung der eigenen Leistung errei¬

chen, entfällt die im Anfang genannte Bar¬
stützung . Die den Be- und Verarbeitungsbe¬
trieben zufließenden Mittel sind den Milch¬
lieferanten auszuzahlen. Aus Anlaß der Ge¬
währung der Reichsstützung darf der Leistungs¬
preis des Be- und Verarbeitungsbetriebes we¬
der direkt noch indirekt ermäßigt werden. Die
Barstlltzung ist als Reichsstützung an die Milch¬
lieferanten weiterzuleiten und in der Milchgeld¬
abrechnung je Kilogramm gelieferter Milch aus¬
zuweisen. Die Be- und Verarbeitungsbetriebe
find verpflichtet, ihre Eigenleistungen um die
im Anfang genannte anfallende Hebung der
Milchverwertung aufzuhöhen.

Die mit der Auszahlung der Barstützung be¬
auftragten Betriebe haben die Stützung als
Treuhänder für den MFWB durchzuführen.Ueber die Erfüllung der treuhänderischen Auf¬
gabe ist ein einwandfreier Nachweis zu führen.Die Auszahlung der Barstlltzung hat monatlich
zu erfolgen. Die mit der Weiterleitung der
Barstlltzung beauftragten Betriebe haben in
ihrer Buchhaltung ein Konto Reichsstützung
einzurichten, auf dem alle eingehendenund aus¬
gehenden Stützungsbeträge ohne jeden Abzug
zu verbuchen find . Bis spätestens zum 3 . eines
jeden Monats ist dem MFWV die angelieferte
Milchmenge in Kilogramm einschl . Rahm mit¬

zuteilen. Bis spätestens zum 15. eines jeden
Monats ist über die im Vormonat angelieferte
Milch und ausgezahlte Reichsstützung auf be¬
sonderem Formblatt Abrechnungzu leisten . Im
Monatsgeschästsberichtist die Summe der an
die Milcherzeuger ausgezahlten Reichsstützung
mit dem Vermerk Reichsstützung einzusetzen.
Verstöße gegen diese Anordnung werden mit
Ordnungsstrafe bis zu 10 000 RM im Einzel¬
fall geahndet. Bei nicht ordnungsgemäßer Wei¬
terleitung der Stützungsbeträge wird außerdem
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erfolgen.
Frühere Anordnungen, die dieser Anordnung
entgegenstehen , werden somit aufgehoben. Diese
Anordnung trat mit dem 1 . Oktober d . I . in
Kraft.

80 Millionen feiern Weihnachten
Unter der Fahne des Dritten Reiches begeht

ein Volk von 80 Millionen das erste gemein-
same Weihnachtsfest. In den Dörfern
und Städten aller deutschen Gaue werden sich
die Familien , Männer , Frauen und Kinder zu¬
sammenfinden und dem Bewußtsein ihrer Zu¬
sammengehörigkeit Ausdruck geben . Wir im
Altreich leben nun schon 6 Jahre unter dem
Banner des Hakenkreuzes in Ruhe und Frie¬
den . Uns erscheint es selbstverständlich , frei zu
sein und so zu leben, wie es unserer Eigenart
entspricht . Jene Volksgenossen aber, deren Be-

sreiungsstunde erst in diesem Jahre schlug,
werden Vergleiche ziehen zwischen den Weih¬
nachtsfest der letzten Jahre und dem ersten in
der grotzdeutschen Heimat, und werden froh
und stolz sein , glücklicher , als wir im Altreich
zu ahnen vermögen. Hunderttausende deut¬
scher Kinder der Ostmark und des Sudeten¬
landes werden mit glänzenden Augen an reich¬
gedeckten Gabentischen stehen und unter dem
brennenden Lichterbaum deutsche Weihnachts¬
lieder singen . Ein Volk von 80 Millionen feiert
gemeinsam das Weihnachtsfest! Diese Tatsache
redet eine deutlichere Sprache, als wir mit
Worten auszudrücken vermögen. Daß dieses
große Werk gelungen ist , ist nicht von selbst ge¬
kommen . Wir sind uns darüber klar, daß dar
alles nur sein kann, wenn wir unermüdlich zu
fammenstehen, wenn alle Kräfte des deutscher
Volkes ausgerichtet sind auf das gemeinsam
Ziel und unter einer starken Führung die ihnei
gestellten Aufgaben erfüllen.

Bevor das deutsche Volk in diesem Jahr
das Weihnachtsfest begeht, wird es sich an
Einthpfsonntag noch einmal vereinen
um den großen Tisch , der uns Symbol ist fto
das einmütige Zusammenstehen in allen Le
benslagen, auch wenn es gilt, zu helfen unk
Wunden zu heilen. Niemals haben wir die
Zeit vor dem Feste so innerlich erlebt, wie in
diesem Jahre , das uns deutlicher als je gezeigt
hat, daß aus dem Opfer -allein das tiefe innere
Glück jedes einzelnen erwächst.

Unter dieser Rubrik
veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu
M Wörtern in der
Grundschrift .Das erste
Wort wird durch Fett¬
druck hervorgehoven.
Aedes Wort kostet
§ Pf ., bei Stellen¬
gesuchen 4 Pfennige

Das WKVk
8 WM « «

Kleinanzeigen der
„ Oldenbg . Nachrichten"

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet.
Wortkürzungen , die
den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen,
bleiben aus techni¬
schen Gründen Vor¬
behalten . Rabatt

nach Tarif

Bet Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennzistergebühr zu zahlen
Kennzistergebühr Lb Pf . — Eingehende Angebote werden porto¬

frei zugestellt

Vohnnnssmaott Ein

Schöne
helle Kontorräume zu ebener
Erde zum 1 . Januar , evtl, frü¬
her , zu vermieten. Jantzen L
Bohlen, Gottorpstratze 6.

Wohnungen
für 50 —, 80.— . 95 — , 105 .— '
und 120.— sofort oder später zu
vermieten. O. K . Vogt, Makler,
Brllderstratze 24, Telephon 4763.

Unterwohnung
Würzburger Straße 24 für 70
RM und Zubehör sofort oder
später langfristig zu vermieten
(drei Zimmer, Küche . Balkon,
Zubehör, Ofenheizung) . Gustav
Gent, Oldenburg, Gaststratze 18.

Moderne
Wohnung im Schlotzgartenvier-
tel, vier-.Zimmer, Zubehör und
heizbare Veranda, Nutz - und
Ziergarten, zum 1 . bzw. 15 . Ja¬nuar zu vermleten. Preis 1U
RM. Angebote unter K B 585
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.
Drei
schöne leere Zimmer, 1 . Etage,
im Zentrum, als Büro oder sur
Praxis zu vermieten. Angebote
unter K D 587 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Lehrerin
sucht zwei oder drei leere Zim¬
mer mit Heizung und fließen-
dem Wasser oder kleine Woh-
nung. Nähe Osternburg. Ange¬
bote unter C 305 Bischoffs An-
zeigen-Annahme, Bremer Str . 8.

Offene Stelle«
Tüchtige
ehrliche Hausgehilfin für klei¬
nen Haushalt zum 1 . Januar
1939 gesucht . Frau Logemann,
Heiligengeiststratze 26.

MV WoVNNNg
und sanshslt

Sofa
gebraucht , zu verkaufen. Lange
Straße 38 H.
Klavier
zu verkaufen. E , Rosenkranz,
Rankenstraße 3.
Möbel
sind gut und sehr billig bei
Ed. Schnittker, Prinzeff .weg 51.

Ausziehtisch
Puppenwagen, Damenfahrrad
zu verkaufen. Karlstratze 6.

Stubenofen
out erhallen, zu verkaufen.

Cloppenvurger Straße 273

Schönes" jfamilienhaus , Nähe Ev<
.„ . ^ olz , Fried .brandkasse 15 01 . .

monatliche Miete 150, fester
Preis 25 000 RM , bei 5000 An
zahlung zu verkaufen. Angebote
unter K A 584 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Herd und Dauerbrenner zu
verkaufen . Zeughausstraße 21.

Aschkasten
und kleiner Ofen zu verkaufen.
Brandsweg 47.

Vssloven
Gesunde«

Bodenburgallee 32,

ver-
Röb-
odeb

Kahonngs-
nnd Genußmtttel

SSnfee
GeimdftiMe

Meenmett
Bullenkalb
zu verkaufen. August Fredehorst
Etzhorn 3.

Zrege
zum Schlachten zu verkaufen
Scheideweg 243. _

VeeftMedenes
Gelegenheitskauf
Brillantring und Kollier, neu¬
wertig, besonders billig. Gold-
Meyer, Haarenstraße.

Rasierapparate
und Zubehör, Feuerzeuge, Ta
schenmesser , Qualitätsware , smd
passende Weihnachtsgeschenke.
Freyer/ Baumgartenstratze.
Große
Puppenstube, modern, zu ver¬
kaufen. Alexanderstraße 138.

Kastenwagen
eisern, zweirädrig, geschlossen,
für 25 RM verkäuflich . Altburg¬
straße 1.
Zwei
starke Handwagen für Bauun¬
ternehmer zu verkaufen. Gund
lach, Stedinger Straße 106.

Weinfässer
frisch geleert, 250, 350, 520, 650
Liter, sofort billig abzugeben
Theodor Wille , Lange 42, Fern
sprecher 3650.
Schuhreparaturen
schnell, sauber, billig. Müller
Bollenhagen, Alexanderstraße39.
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Gebrauchte
SkvreMmsseMnen

45 — bis 120 .— RM
Gebr . Nähmaschinen

20 - bis 140 .— RM
Gut erhaltenes

Miele -Motorfahrrad
240.— RM

Munderloh, Lange Straße 73

Verkauf
einer Landstelle
Nordenham. Habe in Norder-

friefchenmoor (etwa 4 Kilometer
vom Bahnhof Schwei entfernt)
eine Lanostelle , groß reichlich 12
Hektar , mit guten Gebäuden, zu
verkaufen. Antritt 1 . Mai 1939.
Nähere Auskunft unentgeltlich.
Heinrich Meyer, vereidigt. Ver¬
steigerer und Grundstücksmakler.

vsrtst nickt , bis llimdsn kommen,
sondernvirbt in den

Olösnburgsr dlscwicktsn
um disllllnst dsrHsuskrLuell .Lllskllnst
erteilt dis ltssekMsstsIIs G kiuk3446

Amtliche Bekanntmachungen
Amtsgericht Delmenhorst

schaft Bookholzbergzu Bookholzberg, eingetragene Genossenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht , Srtz in Bookholzberg. Durch
Beschluß der Generalversammlung vom 30. April 1938 ist einneues Statut angenommen. Gegenstand des Unternehmens ist:
1 . die Milchverwertung auf gemeinschaftlicher Rechnung und Ge¬fahr ; 2. die Versorgung der Mitglieder nnt den für dre Gewin¬nung , Behandlung und Beförderung der Milch erforderlichenBedarfsgegenständen; 3. der Zukauf und die Belieferung derMtlchlleferer mit Molkereiprodukten.

Die Genossenschaft beschränkt ihren Geschäftsbetriebauf denKreis ihrer Mitglieder. — Gen.-Reg. Nr. 54 —

Eutschuldungsamt Varel

setzes zur Regelung der landwirtschaftlichen Schuldverhältnisstvom 1 . Juni 1933 m Verbindung mit Art . 10 Absatz 1 der 8DVO vom 20. Juni 1936, erneut das Entschuldungsverfahreneröffnet. Die Aufgaben der Entschuldungsstelleübernimmt dasEntschuldungsamt. Alle Gläubiger werden aufgefordert, biszum 10. Dezember 1938 dem bezeichnet «» Entschuldungsamt ihreAnsprüche anzumelden und die in ihren Händen befindlichenSchuldurkunden dem Entschuldungsamt einzureichen . Lw . E . 1027
Eutschuldungsamt Nordenham

Das für den .Landwirt und Fuhrmann Diedr. Emil Haakein Ellwürden erosfnete Entschuldungsversahren ist nach Bestäti¬gung des Vergleichsvorschlages aufgehoben worden. Lw . tL 221P

KM Sonntag, »em11. Dezemver1938, von121» Mo

0elk « n11ie !mr Knloplerren
Es spielen die „Entelmänner " ! Der Ueberschuß wird dem WHW zugeführt . Kartenvorverkauf Zigarrengeschäft Cordes , Nadorster Str . 86. Ortsgruppe Ehnern und Biirgeresch der NSDAP
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F
»iese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das ver¬
kauft . was Ihnen so nutzlos
berumstebt

Itniiko Alteisen, Lumpen, Pa-naUlV pjer sowie Bod.rummel
Ludwig Lüdeking , Ztegelhof-

straste 18. Telephon 5463

V-

SoNNtLZ
5.30 und 8 .30

Ismpsrsmeot-
voll ood
SMmreod!

läglisd
5 .43 und 8.30

kin vlliniervoller.

einmsiiger film
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Schenken Sie praktisch
Baum - und Adventsschmuck:

Weihnachtskcrzen, nicht tropfend
Adventskerzen
Wnnderkerzen
Eislametta
Konfekthalter
Engelhaar,
Boa-Ketten
Eiszapfen 10
Lichthalter mit Kugelgelenk
Glocken . Vögel, Sterne , Pilze usw.
Rauhreif
Sternleuchter für die Tischdekoration
Silberglocken 2 Stück
Wnnderlampen
Spitzeugelönte
Weihnachtsteller, hübsche Muster
Weihnachtseluwickelpapier
Hübsche Spitzensterne
Hübsche Bamnfpitzen
Riesige Auswahl in Banmkngel»,

Hübsche Festgescheuke!

Karton SS, 40 , 35
Stück von 2
3 Karton 20

S Päckchen 10
10 Bündel 10

großer Karton 10
3 Stück 20

Stück im Karton 10
1 Dutzend 45
Stück von 6

großes Paket 10
von 4

S Rpf., Stück 6, 3
SO
50

10 , 5
4 große Bogen 20

von 25
von 25

Karton von 25

Rpf.
Rpf . an
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf . an
Rpf.
Rpf . an
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf.
Rpf. an
Rpf. an
Rpf. an

»kpackunge « , 3 Stück Seife von 45 Rpf. an
mit Seife und Parfüm von 25 Rpf. an

Geschenkpackungen von 4711 , Elida, Moufon, Palmolive «sw.
in großer Auswahl!

Manicür -Käste » 5,—, 4,50 , 3,—, 1,50 RM.
Kamm- »nd Bürstengarnitnren von 1,50 RM . an

Für de« Herrn:
Rasiergarnituren , Spiegel «. Schale 1,75 , 1,40 , 0,95 , 0,50 RM.
„Rotbarts -Rasierapparat in Bakelitkästchen 1,00 RM.
„Rotbarts -Rasierapparat in elegantem Lederetui 3,00 RM.
„Rotbart "-Rasiergarnit«r im Etui

(Apparat , Pinsel, Seife) 4,50 , 4,00 , 2,25 RM.
Rcfierseise mit Rasierpinsel von 0.S5 RM . an
Haarwasser, große Flaschen von 1,00 , 0,50 RM . an
Haaröl, große Flaschen von 0,25 RM . an
Tryfilin, Dr. Dralles Birkenwasser, Alpecln «sw.

in großer Auswahl!
Für die Hausfrau:
Bohnerklötze , reine Borsten
Mopbesen, extra groß
Mop, rund
Bügelbretter
Aermelbretter
Waschbretter, starke Zinkeinlage
Roßhaarbese»
Gummifchürze» , extra starke

5,50 , 3,60 , 3,00 , 2,40 , 1,80 RM.
1,25 , 1,00 , 0,75 RM.
1,50 , 1,30 , 0,90 RM.

von 3,00 RM . an
0,85 RM.

1,20 , 1,30 RM.
3,00 , 2,50 , 2,00 , 1,50 , 1,00 RM.

1,25 RM.
Wäschekörbe , rund und eckig, in allen Größen vorrätig.
Einholnetze 0,95 , 0,75 , 0.60 , 0,30 RM.
Basttaschen in riesiger Auswahl, moderne Formen

und Muster 7,00 , 6,00 , 5,50 , 5,00 , 4,00 , 3,50 , 3,00 , 2,50 RM.

Außerdem noch 3 Prozent Rabatt in Marken (ausgenommen
Markenartikel!)

Sonntag » de« 11. Dezbr. von IS—IS Uhr geöffnet!

limiiMlen 8MIMI - -
Ois scköns Längsnn H4oriovorondo und dis
iosrinisrsnds ^ äsotsursrin Oräiin Ogolsnslco
sind sntscksidsnd kür dos Lcdidesol von k/ännsrn,
dis ^ sriersugs und Opfer sines gsksimnisvoilsn
llnkskonntsn sind.
indsn - Houptrolisn!

W InlmIioW - WiM
'

eamills Horn - Herder!
Sans kiislssn - psui Wsrtsrmsier - Knton pointnsr
Walter!ts !nbsde - WalterIsnsrsn - vrrulsNsrklng
krsä Dädsrlsin - Vustavpiittjsrund viele andere

kchlMMNi M neuezle lüs - Vioclienzcligu
ISglicti 4, L.Zll, S. t5 vkr - 5onntag Z» 5.Z0 , S. 1L Ukr

lugondlirtis n i ek » Illgs !s» en!

Grüner Hof
Morgen , Sonnabend Großer Tanzabend

Es spielt die Hauskapelle

Zum schiefen Stiefel Nadorst
Sonntag , den 11. Dezember 1838 § NNA

Feine Spirituosen
Klarer, 32 1/1 Flasche . 1 .55
Weinbrandverschnitt . . . . 2,25
Jamaika -Rum-Verschnitt . 2 .40
Balle-Rum- Verschnitt . . . 2.75
Jakobi - Weinbrand . 3.30
Schlichte -Steinhäger . . . . 4.25
Asbach -Uralt . 5 .75
Ernst Cording, Haareneschsir . 61

s . hahn -vetriebe
Im „vürgerbrsu "

I6t wsii prsisMsrt und gut
k4ittsg »ti»ck

im Ibonvsmsvt Kk4 t .-

Heimatvereen Willnloh
An ' n Sönndag , den 11 . Dezember 1938
Grote Oorpsfier in' Waldhus Willnloh
Anfang 19 Uhr Flotte Musik

Inloden deit Keimatvereen Willnloh Fr . Kracke

Aalte / „ Müggenkrug"

Sonntag , den 11. Dezember 1938 ^ 00ß00
Einweihung der neuen Parkettdiele

Humoristische Vorträge : Heinz Schnittker vom Ohmster
plattdiitschen Vereen. Anfang 5 Uhr. Erstklassige Musik

Sonntag Ball « Anfang 5 Ahr

kuyvoüon - polilur . . Sgs - Ils
«»

k'slZdodeii-Lolitllrwird mit oiuom?iussi oäsr wsiobss tzappss ssbusd
ask den trsstrsNvn kslZbodos aukgetragss . trocknet sokort ssd
stcbl odus kiaedpoliorea mit Loedglonr . ksLdodsn -?olitsr glättet

uicdt , kasu ancd über kotmsrwacds gsdrancdt werden
karbou - n. Papstso -Lpsriai -Essckält
Hangs LtraLs 48 , b. katbnnsrr . 8psnlls !tk

^ nrsigsn in clsn „ tllscdncklsn " rtsigsrn 6sn vmkstr!

Soorinemllen Mil keltzvMkltlllö4.SÜ « 8 7.45. MteiwSseNeNk Ileii Milter de! «ek »ölißtpo;«



2. Beilage zu Nummer 334 der »Oldenburger Nachrichten"

A«ch die Bauerssrau
braucht

Arbeitserleichterung
Von Prof . vr . Paul Ehrenberg, Breslau

Der Winter bringt unserer Bauersfrau durch
Fortfall der Feld- , Wiesen - und Gartenarbeit
gewisse Erleichterungen, aber auch wieder er¬
höhte Mühen. Die Kinder kränkeln leicht , zu¬
mal in der Uebergangswitterung. und bedür-
sen, an die Stube gebannt, vermehrter Betreu¬
ung . Dunkelheit und Kälte erschweren viele
Ausgaben und fordern für Vieh und Vorräte
manche Mehrarbeit. Da gilt es, der Bauers¬
srau Hilfe zu leisten . Der Bauer denkt
selten darüber nach , daß, wenn er schon sein
Pfeifchen raucht oder die Zeitung liest , seine
Frau noch immer auf dem Posten ist. Da sollte
er dafür sorgen, daß seine Frau Hilfe erhält.
Dazu bieten sich vielerlei Möglichkeiten . Zuerst
in der Küche: Es kann mit ein paar zusam¬
mengefügten , an der Wand angebrachten Bret¬
tern ein etwa IV- Meter hoher Behälter für
Kohlen hergestellt werden. Den Kasten könnte
die Magd nach Bedarf aus dem Kohlenkeller
füllen, dann braucht die Frau nur unten die
jeweils nötige Menge herauszunehmen. Ein
ähnlicher kleinerer Behälter läßt sich für trok-
kenen Streusand im Hausflur anbringen. Diese
handwerklichen Arbeiten kann der Bauer leicht
machen. Die Kinder könnten diesen Kasten voll¬
halten , damit die Frau ohne Mehrarbeit den
Flur und bei Glatteis auch den Zugang zum
Haus streuen kann. Noch mehr Erleichterung
brächte es der Bauersfrau , wenn die Jungen
oder Mädchen abwechselnd die Streuarbeit , und
überhaupt das Freihalten des Zuganges, über¬
nehmen würden. Der Bauer kann für die Kar¬
toffeln in der Küche, oder wo sonst ein frost-
freies Plätzchen ist, noch einen Vorrats¬
kasten mit Entleerungsvorrichtung
Herstellen.

Wo es an einer Wasserleitung, wie leider
vielerorts, noch mangelt, sollte man tn jedem
Stall ein größeres Gefäß mit einem unten an¬
gebrachten Hahn ausstellen, so daß mit Hilfe
eines Gummischlauchesoder mit einer Blech¬
oder Holzrinne das Wasser daraus in die
Krippen der Tiere von selbst hineinläust , Einem
Knecht wird es nicht so schwer , den Bottich mit
Wasser zu füllen , damit die Bauersfrau nicht
am dunklen Morgen die schweren Eimer etwa
über das Glatteis in den Stall zu tragen hat.
Ein über die Schultern zu legendes Tragholz,
an dem beide Eimer hängen, wird dem Knecht
das beschwerliche Tragen der vollen Eimer noch
erleichtern . In der Waschküche wird ein solches
Wasservorratsgefätzauch Nutzen schaffen , das ja
nur vor der Wäsche gefüllt zu werden braucht.

Das Vorbereiten des Futters auf dem Heu¬
boden wird im Winter Männerarbeit sein . Die
Frau hat durch das Melken ohnehin eine große
Arbeitsbelastung. Der Bauer sollte überhaupt
unbedingt dafür sorgen, daß wenigstens in
Krankheitszeitenund vor und nach Familien¬
zuwachs seine Frau von der Arbeit entlastet
wird . Das Tragen schwerer Futter¬
eimer , Körbe und Kasten könnte , wenn
Männer auf dem Hofe sind , auch ihre Aufgabe
sein. Zum mindesten kann man dafür
sorgen , daß am Korb oder Kasten zu beiden
Seiten Traghölzer angebracht werden. Alle
schwereren Lasten könnten dann zwei Personen
tragen.

Wichtig ist es auch , daß die Frau bei ihrer
langen Arbeit am Abend nicht gar zu früh
wieder am Morgen auszustehen braucht. Nicht
ganz billig , aber überaus vorteilhaft ist, bei
vorhandenem Anschluß , ein elektrischer
Kartoffeldämpfer, der am Nachmittag
oder Abend mit den gut gereinigten und ab¬
gekeimten Kartoffeln gefüllt und fertig zum
Dämpfen vorbereitet wird . In der Nacht schaltet
das Elektrizitätswerk billigen Nachtstrom ein.
Am andern Morgen ist es, da auch das Ab¬
schalten vom Werk ausgeführt wird , nur Sache
der Hausfrau , den Deckel zu öffnen und die
heißen Kartoffeln für das Futter herauszu¬
nehmen . Sie spart dabei nicht nur etwa andert¬
halb Stunden Nachtruhe und Licht , sondern
auch das mühevolle Jnbrandsetzen der Feue¬
rung in der Küche . Wenn eine elektrische Lei¬
tung liegt, sollte man auch für alle Fälle Vor¬
sorgen und ein Heizkissen anschasfen , das oft
wertvolle Dienste bei Erkrankungen leistet . Mit
einem elektrischen Tauchsieder ist schnell warmes
Wasser bereitet, ohne daß man vielleicht mitten
in der Nacht erst mit Feueranzünden zum
Wasserwärmen eine halbe Stunde zu tun hat.
Denken wir noch daran , für die Wäsche gute
Waschmittel zu beschaffen . Auch dadurch gibt's
Erleichterungen für die Bauerssrau.

Ausrichtung Mr die Arbeit
als Landfrau

Für die Kreis- und Bezirksbäuerinnen des
BauernschastsberetchesWeser -Ems fanden rm
Schullandheim Dötlingen zwei Schulungslehr¬
gänge statt, in denen den Bäuerinnen neuer
Auftrieb und neue Anregungen für die Arven
gegeben wurde, die sie neben der eigenen Arbeit
aus dem Hof leisten.

9

Oldenburg . Freitag , den 9. Dezember 1938

3wei alle Geabkeller in -er Kirche
zu Menhnniori ireiaeleat

Handelt es sich um Pastorengräber? — Etwas

Bei Ausbesserungsarbeiten, die zur Zeit am
Fußboden der Kirche in Altenhuntorf im
Gange sind , wurden am Mittwoch zwei Keller¬
gewölbe freigelegt. Sie liegen dicht nebenein¬
ander vor dem Altar . Die beiden Grabkeller
sind von verschiedener Länge; der eine ist etwa
ein Viertel Meter länger.

Der Fund kam überraschend . Von derartigen
Grabkellern in dieser Kirche wußte man bisher
nichts. Die Arbeiten in der Kirche wurden so¬
fort eingestellt , bis eine Klärung über diesen
Fund erfolgt ist.

Man wird bei dieser Gelegenheit an die
Funde erinnert , die anläßlich der Umbauar¬
beiten in der Lambertikirche gemacht wurden
(und über die übrigens im demnächst erscheinen¬
den neuen „Oldenburger Jahrbuch " von beru¬
fener Seite ausführlich berichtet werden wird ) .
Dennoch ist es verfehlt, diesen Fund in der
Kirche zu Altenhuntorf Mit dem der Lamberti¬
kirche zu vergleichen , wo es sich um Grabstätten
Oldenburger Grafen handelte. Die Vermutung,
die aufkommen könnte , daß es sich in Alten¬
huntorf um Grabstätten eines adligen Ge¬
schlechtes handeln könnte , hat wenig Wahr¬
scheinlichkeit für sich . Wahrscheinlich wird die
Vermutung zutreffen, daß es sich bei diesen
beiden Grabkellern um die letzte Ruhe¬
stätte zweier Pastoren der dortigen
Gemeinde handelt. Diese in der Kirche vor
dem Altar zu bestatten, war früher üblich . Auch
zeitlich scheinen die beiden Grabkeller ausein¬
anderzuliegen, worauf nicht nur die Verschie¬
dene Größe, sondern auch der verschieden gute
Zustand der in den Gewölben noch vorhan¬
denen Sargbretter hindeutet. Bei dem größeren
Keller sind diese schon stärker vermodert. Leider
tragen die beiden Gewölbe keine Grabplatten
mit Inschrift . Sie sind oben zugemauert und
leicht gewölbt. Die zuständigen Stellen in Ol¬
denburg Wurden sofort von dem Fund unter¬
richtet. Soweit sich bisher übersehen läßt , ist in
den vorhandenen Akten über die Kirche keine
Angabe über dort vorhandene Grabkeller ver¬
zeichnet . In der gedruckten Literatur sinden
wir nur eine knappe Darstellung der Geschichte
der Kirche . Möglicherweise werden allerdings
die Kirchenbücher von Altenhuntorf etwas über
die beiden Bestattungen in der Kirche enthalten.
Mit der Nachprüfung dieser Frage ist man
zur Zeit noch beschäftigt.

Uns liegt ein Bericht des damaligen Alten-
huntorfer Pfarrers Griepenkerl aus dem Jahre
1861 über die Kirche vor. Auch damals wird
das Vorhandensein von Grabkellern^ in der
Kirche nicht erwähnt . Man scheint also auch
damals nichts davon gewußt zu haben. Wir

über die Geschichte der Altenhuntorfer Kirche

geben hier einige Abschnitte aus dem genann¬
ten Bericht wieder, der vor allen Angaben über
die Geschichte der Kirche enthält:

„Anno 1261 hat ein Abt zu St . Paul , ent¬
weder der Graf Otto oder Wilkenius de Mar-
sele (vgl. Hamelmanns Chronik Pag . 40, 89)
eine Kapelle bauen lassen , deren Platz mitten
im Felde liegt und noch bekannt ist.

Außerdem hat noch an der Westseite des
Kirchspiels im Moor ein kleines Bethaus , St.
Annen Cluse, gestanden , wovon der Platz noch
gezeigt wird (vgl. Sieb . Meyer, Pag . 18. w ) .

An ihrem jetzigen Orte wurde die Kirche 1403
unter dem Pastor Gerd Kernels erbaut. 1553
wurde eine große Reparatur an der Kirche vor¬
genommen. 1600 wurde Moordorf, Gellen und
Paradies von der Holler Kirche zu Altenhun¬
torf gelegt . 1642 wurden Altar und Kanzel neu
verfertigt. 1685 wurde der Glockenthurm neu
gebaut unter Christian V.

1732 Wurde die alte Kirche ganz ab¬
gebrochen und die jetzige mit Brandmauern
neu aufgebaut . . . Diese neu gebaute Kirche
wurde vom Pastor Siebrand Meyer eingeweiht,
dessen Predigt gedruckt vorliegt."

Pastor Griepenkerl berichtet dann weiter
über den Schutzpatron der Kirche (St . Jaco-
busz und über die Glocke.

Im IV . Abschnitt seines Berichtes schreibt
der genannte Pastor 1861:

„Beschreibungen der jetzigen Gebäude befin¬
den sich in den Kirchenbüchern ." Es folgt weiter
ein knapper Bericht über die Einweihung der
neuen Kirche im Jahre 1732. Außerdem wird
die Frage verneint, daß sich besondere historische
Erinnerungen an die Kirche knüpfen.

In der Literatur finden wir etwas über die
Kirche von Altenhuntorf u. m im Oldenburger
Jahrbuch von 1924, tn den „Bau - und Kunst¬
denkmälern des Herzogthums Oldenburg"
(1967) und in Kollmanns „Statistischer Be¬
schreibung der Gemeinden des Herzogthums
Oldenburg" (1897) . Letzterer schreibt , daß die
1335 erwähnte Jacobus -Kapelle 1436 durch eine
neue Kirche ersetzt wurde. Im Jahre 1700 habe
die Pastorei auf einer Wurt etwa 10 Minuten
Wegs von der Kirche entfernt gestanden . Die
Gemeinde habe dem Pfarrer daher ein Schiff
gehalten, damit er bei hohem Wafserstand zur
Kirche fahren konnte.

Dem zitierten Pastor Griepenkerl scheint also
bei der Abfassung seines Berichtes 1861 weder
aus vorliegenden Akten noch nach der Ueber-
lieserUng etwas über das Vorhandensein der
beiden Grabkeller bekannt gewesen zu sein, da
er sie sonst sicherlich erwähnt hätte. Es bleibt
nun abzuwarten, ob die Kirchenbücher von Al¬
tenhuntorf Aufschluß geben.

Vas Landesschöffengericht Oldenburg
verhandelte in Nordenham

Betrunkener Kraftfahrer zu vier Wochen Haft verurteilt

Mittwoch um 8.30 Uhr begann die Verhandlung
gegen den 38jährigen H . aus Einswarden wegen
Uebertremng der Reichsstratzenverkehrsordnung und
Gefährdung eines Eisenbahnbetriebes . Der Angeklagte
befand sich tn den frühen Morgenstunden des 28 . Sep¬
tember d . I . mit feinem Dreirad - Lieferwagen, in
dem sich poch drei wettere Personen befanden, aus
dem Wege nach Rodenkirchen und stand, so heißt es
tn der Anklage, erheblich unter dem Einfluß von
Alkohol. Diesem Umstand ist es hiernach auch zuzu-
fchreiben, daß er in der Hansingstrahe am Bahn¬
damm der Butjadinger Bahn gegen einen eisernen
Mast fuhr . Der beschädigte Wagen wurde um 1.45
Uhr von dem zum Rodenkircher Markt eingelegten
Exirazug leicht gestreift. — Das Ukteil laute aus
eine« Monat Hast und Kostentragung. Es bestehe
kein Zweifel daran , daß der Angeklagte nicht mehr
in der Sage war , ein Kraftfahrzeug ordnungsgemäß
zu führen . Das Quantum der festgestellten Alkohol¬
menge schließe bei jedem Kraftfahrer di« Fähigkeit
zur ordnungsgemäßen Führung eines Kraftfahr¬
zeuges aus . Der als Zeuge vernommene Polizei¬
beamte habe festgestellt, daß der Angeklagte betrunken
war , ebenfalls habe der Arzt hochgradige Trunkenheit
festgestellt.

Das Nachspiel eines schweren Verkehrsunsalls
in Friedrich -August -Hütte

Wegen der Beschuldigung, am 1 . Oktober 1938 tn
Friedrich-August-Hütte 1 . durch Fahrlässigkeit die Kör¬
perverletzung eines anderen verursacht zu haben ; 2.
die Vorschriften der StVO übertreten zu haben, hatte
sich der 29jährige B . aus Nordenham gestern vor
dem Landesschöffengericht zu verantworten . Ihm
wird zur Last gelegt, auf der Brücke über das Siel-
tief in Friedrich-August-Hütte infolge Unachtsamkeit
die 88jährige Ehefrau K. mit feinem Motorrad an¬
gefahren zu haben. Die Angefahren« stürzte und
trug erhebliche Verletzungen (u . a. einen Unter¬
schenkelbruch und Armbruch) davon und befindet sich
noch heute im Kranlonhaufe. Der Angeklagte wurde
durch Rechtsanwalt vr Allihn-Nordenham verteidigt.
Das Gericht erkannte aus die beantragte Geldstrafe in
Höhe von 70 RM und Kostentragung. Die 63jährige
Verletzte K . habe offenbar ebenfalls nicht die erforder¬
liche Vorsicht walten lassen , zumal auf der Straße ein
starker Verkehr herrscht und ste selbst nicht mehr über
ein besonderes Matz von Beweglichkeitverfügt. Dem¬
gegenüber habe der Angeklagte dis Geschwindigkeit
rechtzeitig herabsetzen müssen.

Schaufensterbeleuchtung—
ein wichtiger Werbehelfer

Das abendliche Schaufenster, findet eine fast
och stärkere Beachtung als das Schaufenster
ei Tage. Diese Tatsache sollte jeder Einzel-
ändler zum Anlaß nehmen, um sein Schau-
-nster dem Passanten so anziehend wie nur
röglich zu machen und die Ware, die er an-
ieten will, ins beste Licht zu stellen . Das ist
urchaus nicht so einfach , wie es den Anschein
at . Zuerst muß für eine gewisse Ausgeglichen-
eit der ganzen Fassade gesorgt werden. Es ist
eispielsweisenicht zweckmäßig und vorteilhaft,
senn das Firmenschild zu stark beleuchtet ist
lnd das Schaufenster mit der Ware in den
Untergrund tritt . Des weiteren darf die Ve¬
rachtung des Schaufensters nicht zum Selbst¬
weck werden. Sie muß der Ware dienen. Ein
Schaufenster ist dagegen schlecht beleuchtet,

wenn das Licht den Beschauer , blendet. Am
besten bringt man die Leuchtgeräte oben, un¬
mittelbar hinter der Glasscheibe , an und ver¬
steckt sie durch einen kurzen Vorhang, so daß sie
nicht gesehen werden können und das Licht , das
ste ausstrahlen, nur die Ware zum Leuchten
bringt Wichtig ist dabet, daß mit dem Licht
nicht falsch gespart wird . Nur das Schaufenster
wird seinem Zweck gerecht , das stärker be¬
leuchtet als die „Konkurrenten" , so daß es sich
von seiner Umgebung abhebt. Wenn die Nach¬
barschaft schlecht beleuchtet ist, kann man es sich
beispielsweiseersparen, soviel Licht einzusetzen,
wie es notwendig wäre, wenn rechts und links
und gegenüber schon besonders stark beleuchtete
Schaufenster die Blicke der promenierenden
Menschen auf sich ziehen . Sehr wirksam sind
auch farbige Schaufenster, die man dadurch er¬
zielen kann, daß man vor die Reflektoren
Buntgläser vorschaltet.

Im Streit erstochen
Delmenhorst, 9. Dezember.

In einem Lokal in der Delmenhorster In¬
nenstadt gerieten Donnerstagmorgen einige
Gäste in einen heftigen Wortwechsel . Der Streit
wurde dann auf der Straße fortgesetzt , wobei
plötzlich der 39jährige C. aus Hasbergen, von
einem heftigen Messerstich getroffen, zusammen¬
brach . Die Verletzung war so schwer , daß C.
bereits kurze Zeit darauf starb. Die Leiche
wurde beschlagnahmt. Der Täter , ein Delmen-
horster Einwohner, wurde festgenommen. Im
übrigen sind die Ermittelungen der Kriminal¬
polizei noch nicht abgeschlossen.

Trekkerbrand forderte ein Todes¬
opfer
Heidmühle, 9. Dezember.

Der Motor eines hier beschäftigten Trekkers
konnte nicht in Betrieb gesetzt werden. Es war
daher notwendig, einen zweiten Trekker vor
den ersten zu spannen. In diesen geschleppten
Trekker stieg mit dem Fahrer auch der hier
tätige 35 Jahre alte Volksgenosse Th . aus Graf¬
schaft ein. Ohne daß er vorher hätte gewarnt
werden können , zündete er sich in unmittelbarer
Nähe eines im Trekker befindlichen kleinen Ge¬
säßes mit Benzin eine Zigarette an . Im Nu
stand der Trekker in Flammen, und die Kleider
beider Insassen hatten Feuer gefangen. Wäh¬
rend der eine sich geistesgegenwärtig sofort in
den Sand des Weges warf uttd sich hier wälzte,
um so die Flammen zu ersticken, war Th . so
benommen, daß er nicht mehr die Kraft auf¬
brachte , sich selbst zu helfen. Er erlitt so schwere
Brandwunden , daß er im Krankenhausean sei¬
nen Verletzungengestorben ist.

Schüler vermißt
Wilhelmshaven, 8. Dezember.

In Wilhelmshaven wird seit dem 1 . Dez.
der Schüler Willi Eicke, geboren 20. April 1926
zu Wilhelmshaven, vermißt. Eicke hat sich mit
einem Fahrrad auf Wanderschaft begeben und
wird versuchen , in Jugendherbergen oder bei
der Landbevölkerung Unterkunft zu bekommen.
Der Schüler ist etwa 150 Zentimeter groß und
hat blondes, welliges Haar und blaue Augen.
Sachdienliche Mitteilungen nehmen alle Polizei¬
dienststellen entgegen.

Schwerer Verkehrsunfall
Bremen, 8 . Dezember.

Am Jndustriehafen ereignete sich ein Zusam¬
menstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Motorrad . Der Motorradfahrer er¬
litt bei dem Zusammenprall schwere Verletzun¬
gen und wurde in ein Krankenhaus gebracht.

Eine mutige Rettungstat
Bremen, 8 . Dezember.

Am Altenwall in der Höhe des Ehrenmals
sprang ein junges Mädchen in der Absicht , sich
das Leben zu nehmen, in die Weser . Dem SA-
Mann MH. Bartholomäus , der sofort nach¬
gesprungen war, gelang es, die Lebensmüde
wieder ans Ufer zu ziehen.

Weihnachtsdampfer „Bremen"
bringt weit über laufend Fahrgäste

Bremen, 8 . Dezember.
Die diesjährigen Weihnachtsdampfer des

Norddeutschen Lloyd sind die Schnelldampfer
„Bremen" und „Europa "

, von denen der letztere
am 16. Dezember von Bremerhaven nach New-
york ausreist, während das Flaggschiff der
Reederei, die „ Bremen"

, von dort am 14. Dez.
die Heimreise nach Europa antritt . Für diese
Weihnachtsfahrt ist der Schnelldampfer'

„ Bre¬
men" bis jetzt mit weit über tausend Reisenden
besetzt. Die Zahl dieser Fahrgäste wird sich ver¬
mutlich in der nächsten Zeit noch erhöhen.
Ueberdies besucht der weitaus größte Teil der
Reisenden Deutschland.

Mütter und Kinder erholten sich
Oldenburg, 9 . Dezember.

Die Müttererholungsfürsorge der NSV
brachte im Monat November 250 Müttern im
Gau Ausspannung und Erholung . Sie waren
in den Heimen „Mutter und Kind" in Schlede¬
hausen, „ Eichenkamp " und „Blumenkamp" in
St . Magnus , Neuenburg (Urwald) , Haus
Sonneck auf Wangerooge, Bad Grund im Harz
und Förstel in Sachsen untergebracht. , Zahl¬
reiche Dankschreiben bekunden , wie Wohl sich
die Mütter hier fühlten und welch liebevolle
Behandlung ihnen zuteil wurde. Die Kinder-
erholungsheime der NSV im Gau Weser -Ems
nahmen im Monat November 1938 600 Jungen
und Mädel auf.

Bürgermeister Lanwer
in fein Amt eingeführt

Cloppenburg, 8. Dezember.
Der zum Nachfolger des Bürgermeisters Or

Heukamp, der nach 20jähriger Tätigkeit als
Oberhaupt der Stadt Cloppenburg aus Gesund¬
heitsrücksichten von seinem Amt zurücktrat, be¬
rufene neue Bürgermeister Gerd Lanwer
wurde am Mittwoch durch Staatsminister
Paulh in sein Amt eingeführt. Zu der Feier
waren außer Staatsminister Pan ly , Kreis¬
leiter Meyer und Amtshauptmann Münze-
brock zahlreiche Vertreter der Behörden, der
Partei und ihrer Gliederungen erschienen . Nach
kurzen Begrüßungsworten des stellvertretenden
Bürgermeisters, Ortsgruppenleiter Sümpel-
mann, ergriff Staatsminister Pauly das
Wort zu der Einführungsrede , in der er aus die
gegenwärtigen Aufgaben hinwies, die vom Ge¬
meinwesen der Stadt Cloppenburg zu lösen
sind . Der Minister wies vor allem auf die kul¬
turelle Bedeutung des CloppenburgerMuseums
hin. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß Pg.
Lanwer als alter Kämpfer der Bewegung sein
Amt im besten Sinne führen werde.
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AusStadlund Land
Oldenburg , den 9. Dezember 1938

Die Frage des Tarrzeirs
Revolution des Privatlebens : in diese For¬

derung klingt eine Betrachtung aus , die die
„ Bewegung"

, das Zentralorgan des NS - Stu-
demenbundes, zur Frage des Tanzes veröffent¬
licht . Entschiedenwird die Auffassung, daß die
leichte Unterhaltung weltanschauungsfrei sei,
eine Meinung , die beim Besuch von Tanz¬
lokalen entstehen könnte , abgelehnt. Es wird
betont, daß alles, was zum Leben gehört, vor
der Gemeinschaft bestehen können müsse , daß
jene Auffassungvom Leben abzulehnen sei , die
einen privaten und dienstlichen , einen politi¬
schen und unpolitischen Teil kenne . Auch die
heiteren und angeblich „neutralen " Seiten des
Lebens, Unterhaltung , Lachen und Tanz ge¬
hörten in die Kameradschaft. Diese Gebiete
seien leider heute noch die Einsallstore frem¬
den Geistes und sittlichen Verfalls. Der Jazz
blühe in den repräsentativsten Hotels wie in
den Bars , und das Wesentliche am Tanz sei,
daß er an das Triebhafte, an das Tierische , an
den Untermenschen appelliere. Es handele sich
bei diesen Fragen nicht so sehr um ein Problem
der Form des Gesellschaftstanzes, als der sitt¬
lichen Gesundung. Die Kameradschaften des
NS -Studentenbundes hätten hier eine klare
eindeutige Aufgabe. Durch eine natürliche und
sittlich einwandfreie Lebenshaltung müßten
ihre Männer Vorbild fein. Wer als Deutscher
dieses Treiben mitmache, versündige sich . Die
Kameradschaften hätten den Auftrag , der mo¬
ralischen Verwahrlosung auf den „neutralen"
Gebieten des Lebens dadurch, daß sie anders
sind , zu steuern und dem Eindringen fremden
Geistes nach der Ausrottung auf dem politi¬
schen und sozialen Gebiet auch nunmehr bei
Tanz, Unterhaltung und Humor Einhalt zu ge¬
bieten. Dabei möchten wir , so heißt es in der
Stellungnahme, um nicht mißverstanden zu
werden, betonen: Die Studenten sollen tanzen,
sie sollen lustig sein und sie sollen sich nicht nur
mit ernsten Fragen Herumplagen. Aber es muß
anständig, natürlich und rein '-sein . Je mehr es
den Kameradschaftengelingt, den Tanz in ver¬
nünftigen und edlen Formen in das Gemein¬
schaftsleben hineinzustellen und damit das
Hausierengehen in den Tanzlokalen überflüssig
zu machen , um so sicherer können wir von einer
inneren Gesundung des täglichen Lebens
sprechen.

* Von unserer Mittelschule. Regierungs-
Schulrat Or. Kahnen beendete gestern die

, diesjährige Generalrevision der Mittelschulen,
bei der er alle Klassen besuchte . Nach der Ver¬
einigung der Knaben- und der Mädchenmittel¬
schule in dem Gebäude der Margaretenstratzeist

-die städt. Mittelschule eine der größten Lehr¬
anstalten Oldenburgs . Sie umfaßt 25 Massen
mit annähernd 1000 Schülern und Schülerin¬
nen. Da diese Klassen in dem Mittelschul¬
gebäude auch bei Ausnutzung der Sonderräume
nicht alle untergebracht werden können , mutzten
bereits vier Klassen nach der Milchstraße ver¬
legt werden. Es ist aber damit zu rechnen,
daß nach der Fertigstellung des Neubaues der
Hochschule für Lehrerbildung andere Schul¬
räume für die Mittelschule frei werden. Die
Neuordnung des mittleren Schulwesens durch
den Reichserziehungsminister weist der Mittel¬
schule im Rahmen des Gesamterziehungsplanes
bedeutsame Aufgaben zu . Sie bestimmt die
sechsstufige grundständige Mittelschule, die in
Oldenburg schon seit 1925 besieht , als Regel¬
form. Unsere Schule entsprichtdamit also den
neuen Bestimmungen in vollem Umfange. Sie
baut wie die höhere Schule auf der vierstufigen
Grundschuleauf und erteilt ihren Schülern nach
sechs Jahren das SchlußzeugniH her Mittel¬
schule . Die Mittelschule will den Nachwuchs
liefern für alle gehobenen Berufe, die nicht un¬
bedingt ein Hochschulstudium voraussetzen. Als
Fremdsprachelehrt sie das Englische . Praktisch
veranlagte Schüler haben im Werkunterricht
und Gartenbau Gelegenheit, sich zu betätigen.
Die Oberstufe hat neben den anderen Lehr¬
fächern Kurzschrift und Buchführung in ihrem
Plan . Die Mittelschule ist hervorgegangen aus
den ehemaligen Stadtknaben-- und -Mädchen¬
schulen und pflegt die Vradition dieser Anstal¬
ten die bei der Bürgerschaft unserer Stadt in
hohem Ansehen standen.

* Justizpersonalien. Es ist ernannt : der
Justizpraktikant Adolf Petershagen in
Friesoythe zum Justtzinspektor bei dem Amts¬
gericht Friesoythe . Es ist versetzt : der Justiz¬
inspektor Böckmann, zur Zeit beim Ober¬
landesgericht in Oldenburg , zum 29 . November
1938 an das Amtsgericht Brake. Der Haupt¬
wachtmeister Wilhelm V -ormoor bei dem
Strafgefängnis und Arbeitshaus in Vechta ist
auf seinen Antrag zum 1 . April 1939 in den
Ruhestand versetzt worden.

* Meisterprüfung bestanden. Vorder Meister-
prüsungskommission des Bäckerhandwerks zu
Oldenburg bestanden ihre Meisterprüfung mit
bestem Erfolge die Bäcker Wilhelm Wester-
boer, Wardenburg ; Hans Frese, Altmoor¬
hausen; Gustav Spiekermann, Oldenburg;
Johann Ashauer, Ofen-Oldenburg.

* Dienstjubiläum. In diesen Tagen konnten
der Lademeister August Ruscher und der
Ladeschasfner Johann Eilers von der Güter¬
abfertigung Oldenburg auf eine 40jährige
Tätigkeit bei der Deutschen Reichsbahn zurück-
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WetteMMl des ReNswetterdienltes
Ausgabeorl : Bremen lNachdruclverboienl

Der am MiUwochnachmittag mit seinem Kern über
der westlichenBiscaha gelegene Wirbel hat am Don¬
nerstag England erreicht und zieht von da nach der
Westküste Norwegens . Seine Regenfront überquerte
Nordwestdeutfchland, brachte aber keine ergiebigen
Niederschläge. Für Freitag sind im Küstengebiet noch
Schauer zu erwarten . Die etntretende Wetter-
bernhigung wird aber nur von kurzer Dauer fein,da südlich Islands ein neuer Wirbel ostwärts vor¬
dringt . Nur vorübergehend werden die Temperaturen
im weiteren Binnenlande bei nächtlichem Aufklaren
bis an den Gefrierpunkt absinken, während tagsüber
die Temperaturen weit über dem langjährigen Mittel
liegen.

Aussichten für den 10 . Dezember: Anfangs mäßige
um Süd drehende Winde, später auffrischend, nach
Morgennebel und örtlichem Bodenfrost wolkig, dann
Bewölkungszunahme , nachfolgend Regen, ansteigende
Temperaturen.

Aussichten für den 11 . Dezember: Wahrscheinlich
etwas kühler.

AmMer WWer WitteruiWbMt
der Wetterstation Landcsbauernschaft Weser-Ems

Untersuchungsami und Forschungsanstalt
Beobachtungvom 9. Dezember. 8 Uhr morgens

Baromtr . Lusttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste
wm Oslsius u. Stärke mm Erdb .»TP.
-52 .5 6.5 3.3 4.0

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe feuchtigkeil
7.1 2 .5 0.0 7,3 93°/.

Am 10 . Dezember 1938:
Sonnenaufgang 8 .24 Uhr Mondaufgang 20 .17 Uhr
Sonnenuntergang 16 .11 „ Monduntergang 10 .34 „

Hochwasser: Oldenburg 6 .03 , 18 .35 ; Elsfleth
4.23 , 16 .55 ; Brake 4 .03 , 16 .35 ; Nordenham 3.2S , 16 .00;
Wilhelmshaven und Dangast 2 .43 , 15 .15 ; Wanger¬
ooge 1.53 , 14 .25 Uhr.

Oer nrorge-r
Sonnabend , den 10. Dezember 1938

Deutschlandsender -. 6.10 : Eine kletneMelodie
6.30 : Frühkonzert / '10 .00 : Der Glaube wird di«
neue Zeit gebären / 10 .30 : Fröhlicher Kindergarten
11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00 : Musik am
Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei/16 .00:
Multi am Nachmittag, zwd. Einlage / 18 .00:
Kammerkonzert / 19 .00 : Sport der Woche / 19 .1o:
Bunte Auslese / 20 .10 : Musikalisches Perpetuum
mobile / 22 .20 : Teutschlandecho / 22 .30 : Eine
kleine Nachtmusik / 23 .00 : Liebe alte Weisen.
Reichssender Hamburg: 6.30 : Morgenmus»
10 .00 : Der Glaube wird die neue Zeit gebären
10 .30 - So zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik
zur ÄZerkpause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .1o:
Musikalische Kurzweil / 15 .20 : Leichte Mischung
16 .00 : Mitsik am Nachmittag / 18 .00 : Kamerad,
weißt du noch ? / 18 .30 : Lied im Volksmund /

Zeitspiegel
!0 : Buntes

19 .00 : Der Scheibenwischer / 19 .45 : ,20 .10 : Es leben die Soldaten / 22 .20:
Variete / 22 .40 : Tanz.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut Euch desLevens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Wohl be-komm's / 9 .15 : Fröhliches Spiel für unsere Klein¬
sten / 10 .00 : Werk und Mensch Hermann Görtng11 .45 : BF : Besuch bei einem Heuerling im Enis-lan>d / 12 .00 und 13 .15 : Mittagskonzert / 14 .10:Wochenendkonzert / 15 .30: Bücherstunde für Jung¬mädel / 16 .00 : Musik am Nachmittag / 18 .00:Die drei Zuccamaglios (HSrszene) / 18 .45 : EineViertelstunde Sport / 19 .00 : Spiegl des Lebens /19 .10 : Mit heiterfrohem Sinn / 19 .55 : Und Heute?20 .10 - Der frohe Samstagabend / 22.15 : Mus»von Schallplatten / 22 .30 : Spätmusik / 24 .00 : ZurUnterhaltung und zum Tanz.

, blicken. Beide Jubilars gehören d?r Dienst¬
stelle seit ihrem Eintritt bei der Eisenbahn an
und erfreuen sich der Wertschätzung aller Mit¬
arbeiter. In einem Betriebsappell würdigte
der Gesolgschaftsführer, ROJ Lübben, die
Verdienste der beiden Jubilare und sprach
ihnen Dank und Anerkennung aus . Im Namen
der Gefolgschaft überreichte er beiden ein Ge¬
schenk. Für den durch Krankheit Verhinderten
Vorstand des Rb .Verkehrsamts Oldenburg
überbrachte ROJ Ostmann die Glückwünsche
der Verwaltung . Als äußeres Zeichen der Ms
erkennung heftete er den beiden Jubilaren das
vom Führer gestiftete Goldene Treudienstehren¬
zeichen an. Sichtlich gerührt, dankte Berufs¬
kamerad Eikers auch im Namen des Kame¬
raden Rüscher für die ihnen zuteil gewor¬
denen Ehrungen und gelobte auch weiterhin
treue Pflichterfüllung . Mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf den Führer und Reichskanzler
schloß dann der Betriebsleiter die erhebende
Feierstunde.

* Die Friseurgeschäfte bleiben an beiden
Weihnachtstagen geschlossen. Dem Beispiel an¬
derer Städte folgend, sind auch in Oldenburg
erstmalig zum Weihnachtssest die Friseur¬
geschäfte an beiden Festtagen geschlossen. Diese
fortschrittliche ' Maßnahme ist im Interesse aller.
Berussangehörigen nur zu begrüßen. Insbeson¬
dere Wird dadurch für viele Alteinmeister, die
nicht in den Genuß einer Urlaubsvergünstigung
kommen können , ein kleiner Ausgleich geschaffen,
der ihnen von der einsichtigen Kundschaft wohl
gegönnt wird.

* Eintopfessenin Pen Ortsgruppen Gartentor
und Eversten. Wie bereits tm vorigen Monat,
findet auch am' kommenden Eintopssonntag in
den beiden Ortsgruppen Gartentor und
Eversten öffentliches Eintopfessen statt . Für
die Ortsgruppe Eversten kochen die Feldküchen
der Flak-Abteilung, und wird verausgabt bei
Schmalriede, während für die Ortsgruppe
Gartentor das Essen von der Ortsgruppe selbst
hergerichtetwird.

* Phänomenale Experimente. Der bekannte
Physiker und Chemiker A. Stadthagen,
Berlin , bringt in seinem Vortrag „Welt¬
raumkälte und Sonenglut" am 19. De-

. zember im „Lindenhof" 30 Experimente physi¬
kalischer und chemischer Natur und begibt sich
damit in seine ureigenste Domäne, ein Gebiet,
für das sich jeder interessiert. An seinen Vor¬
trag „Scheinwunder des Okkultismus"

, der er
im Mai dieses Jahres in der „Astoria" gehal¬
ten hat, sei noch erinnert . Damals folgten
zahlreiche Zuhörer Stadthagen mit größtem
Interesse. Seinem Experimentalvortrag am
19 . Dezember wird jetzt mit Spannung ent¬
gegen geseehn.

* Märchennachmittäg mit Frau Onken -Jos-
wich. Am Sonntag führt die Volksbildungs¬
stätte als 1 . Sonderveranstaltung der NSG
„ Kraft durchFreude" für die Ortsgruppe Damm
einen weihnachtlichen Märchennachmittag mit
der bekannten Sprecherin Gerda Onken -Joswich
durch . Eine Reihe farbiger Lichtbilder wirddem Vortrag eine bunte Umrahmung bringen.

Die Märchenstunde, die den kleinen und großenHörern viel Freude machen wird, beginnt pünkt¬lich 16 Uhr im Augusteum, Elisabethstratze.Karten sind im Vorverkauf bei allen Politi¬
schen Leitern der Ortsgruppe Damm zu haben.

* „Kolonien — eine Raum - und Rohstoff-Frage ." Der Reichskolonialbund, Kreisverband
Oldenburg, veranstaltet Heute abend in der
„ Astoria" einen Vortrag des Reichsverbands-redners Pg . Or. Rohrs. I)r. Röhrs , ein her¬vorragender Redner und Kenner der kolonialen
Belange, wird über das Thema : „ Kolonien —
eine Raum - und Rohstoff-Frage" sprechen , das
zur Zeit im Brennpunkt des allgemeinen In¬
teresses steht , infolgedessen glücklich gewählt istund bestimmt einen großen Znhörerkreis her¬anziehen dürfte. Es wird empfohlen, sich recht¬zeitig mit Eintrittskarten zu versehen.

* Kurzschriftler! Herhören! Alle Kurzschrift¬ler aus Oldin -burg und Umgebung treffen sicham komnkenden Sonnabend um 20 Uhr im Zi¬
vilkasino zur Siegerfeier. An diesem Abendwerden für die Teilnehmer am Reichsleistungs¬
schreiben die Leistungsbescheinigungenausge¬
geben . Für Stimmung und für den Tanz sorgtdie Hauskapelle des Zivtlkasinos. Alle Kurz¬
schriftler und ihre Angehörigen sind zu diesem
Abschlußabend herzlich eingeladen.

* Führung durch das Stadtmuseum. Es seidaran erinnert , daß am Sonntag um 11 Uhreine Führung durch das Stadtmuseum , Gottorp-straße, stattfindet. Direktor Orth führt selbstund zeigt all die wertvollen Gegenstände, die
sich in den zahlreichen Räumen befinden. Vorallem werden die Zimmer alter OldenburgerAerztê Dichter, Gelehrten, Offiziere, das Bern-
Hard -Winter-Zimmer usw . interessieren.

* Leichter Verkehrsunsall. Der Lenker eines
gestern kurz nach 18 Uhr die Ammerländer
Heerstraße in Richtung Ofen—Oldenburg fah¬renden Personenkraftwagens wurde durch die
Scheinwerfer eines aus entgegengesetzter Rich¬tung kommenden Lastautos geblendet, wodurcher die Uebersicht verlor und auf einen an der
rechten Straßenseite parkenden Kohlenwagenaussuhr. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt.

* Aus dem letzten Polizei - Tagesbericht.
Gestohlen wurden : aus einem Hause an der
Cloppenburger Straße eine schwarze Herren-
geldbröse mit Knipsverschluß, enthaltend etwa
12 RM und etwas Kleingeld; vor einer Gast¬
wirtschaft an der Alexanderstratze ein unange¬
schlossenes Herrenfahrrad , Marke unbekannt; inder inneren Stadt ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Wanderer"

; vor einer Gast¬wirtschaft an der Ammerländer Heerstraße ein
unangeschlossenes Herrenfahrrad, Marke „Sem¬
per" ; vor einem Hause am Philosophenweg ein
unangeschlossenes Herrenfahrrad .-Marke „Opel" ,Nummer unbekannt. — Am 2 . Dezember gegen18.45 Uhr erschien in einem Laden am Damm
eine Frau , die für 35 Pf . Ware kaufte und mit
einem Zehnmarkschein bezahlte. Den Restließ sie sich in Silbergeld auszahlen. Unmittel¬bar nach dem Fortgang dieser Person stellte die
Verkäuferin fest, daß es sich um einen außer

Sottet die Idee wach;
Die Eintopfsonntage sind uns Deutschen eineSelbstverständlichkeit. Es erübrigt sich eigent¬lich. hierüber ein Wort zu verlieren. Nur voreinem sollten wir uns hüten : das Eintopfgerichtsoll nicht zu einer Gewohnheit werden, welldieser Tag im Kalender angestrichen ist. Da¬mit würden wir die Bedeutung dieser Einrich¬tung vergessen.
Stets sollten wir am Eintopfsonntag beimdampfenden Mahl eingedenk sein, daß diesesEintopfessen das sichtbare Zeichen derdeutschen Volksgemeinschaft ist. Vorallem sollten wir jedesmal den Kindern vonder Idee erzählen, die diese Einrichtung ge¬schaffen hat. Ist es nicht ein herrliches Be¬kenntnis wirklicher Volkwerdung, wenn 80 Mil¬lionen Deutsche , vom Führer bis zum letz¬ten Volksgenossen , an einem Tag sich gleich¬mäßig mit einem einfachen Eintopfessen be¬gnügen, und wenn ein jeder, der sonst Sonn¬tags eine reichere Tafel gewohnt ist, das er¬sparte Geld als Spende dem WHW zusührt?Ladet er hierdurch nicht in der Tat einen be¬dürftigen Volksgenossen an seinen. Tisch?Das Eintopfessen mutz als eine festlicheStunde im Leben des Volkes in allen

deutschen Herzen verankert werden. SpäterenGenerationen soll es künden von jener großenZeit, in der der Führer das deutsche Volk austiefster Schmach und Not Wieder emporsührte
zu Macht und Größe, in der er das Großdent-
sche Reich schuf, Taten , die nur mit der großen
deutschen Volksgemeinschaft möglich waren.Darum haltet die Idee wach , damit sie Kindernund Kindeskindern eine verpflichtende Ueber-lieferung wird.

Kurs gesetzten Geldschein handelte, der
noch aus der Inflationszeit stammte . Beschrei¬
bung der Schwindlerin : Etwa 45 Jahre alt,etwa 1,65 Meter groß, kurze , gedrungene Ge¬
stalt, dunkles Haar, volles Gesicht, gesunde Ge¬
sichtsfarbe; bekleidet war diese mit einem
schwarzen oder dunkelblauen Mantel , dunkel¬
blauem kleinem Hut und hellblauem Halstuch.
Sachdienliche Angaben werden — auf Wunsch
vertraulich — bei der Kriminalpolizei entgegen¬
genommen. — Gefunden wurden : in der
Nähe der Kasernen in Kreyenbrück je ein
Herrenfahrrad , Marke „Perfekt" und „Fries¬land " . Die unbekannten Eigentümer werdener¬
sucht, sich auf dem Fundbüro des Polizeiamts,
Heillgengeiststraße14, zu melden.

* Vereidigung der Flak-Rekruten. Am Sonn¬
abend findet hier auf dem Exerzierplatz der
II ./Flak - Regiments 26 die Vereidigung der
Ende November eingetretenen Rekruten statt.
Zu dieser militärischen Feier ist die Bevölke¬
rung der Gauhauptstadt eingelaoen. Die Feier
beginnt um 9 .30 Uhr. Es Wird gebeten , bis zu
diesem Zeitpunkt die Plätze einzunehmen. Das
Betreten der Flak- Kaserne ist an diesem Tage
gestaltet. Im Anschluß an die Vereidigungs¬
feier können die Kasernenanlagen bis 14 Uhr
besichtigt werden.

* 50 Jahre Gasthaus „Zur grünen Eiche".
Dieser in der gestrigen Nummer erschienene Ar¬
tikel enthält insofern eine Unrichtigkeit, als daßder Besitzer des Gasthofes, der ein bekannter
Förderer des Sportes ist, dem Turnverein
„Glück auf " den Grund und Boden zur Turn¬
halle nicht kostenlos zur Verfügung stellte . Der
Platz wurde rechtmäßig durch den Verein er¬
worben. Der volle Kaufpreis wurde allerdings
nicht bezahlt, da die Inflation den . regelmäßi¬
gen Abtrag unterbrach. An Aufwertung hatder Verein 1926 den gesetzlich vorgeschriebenen
Prozentsatz nachbezahltund ist somit rechtmäßi¬
ger Besitzer des Platzes im ordentlichen Ge¬
schäftsgang geworden.

* Erfolgreiche Holzbockvekämpsungen sind be¬
reits jetzt in der Stadt Oldenburg festzustellen.Die Untersuchung mehrerer vor Jahren mit
chemischen Mitteln durchgesührteAktionengegenden gefährlichsten Feind des deutschen Haus¬
besitzes hat ergeben , daß die Holzbocklarven nachder erfolgten intensivenBehandlung abgestorbenund völlig beseitigt sind . Diese Tatsache ist
äußerst wichtig und beweist , daß bei rechtzeitigerErkenntnis des Befalls des Daches vom Holz¬
bock der Kampf erfolgreich ausgenommen wer¬
den kann. Die in der Holzbockbekämpfung zum
Ziele führenden Mittel sind verschiedener Art.
Sämtliche in Oldebnurg angewandten Arten
haben sich als geeignet erwiesen. Wo also heuteder Holzbock sestgestellt wird, da mutz sofortein¬
geschritten werden, da die Bekämpfungdes ersten
Schadens die wenigsten Kosten verursacht und
die Erhaltung der Dachkonstruktion bleibt.

* Gemeinschaftder Ruhestandsbeamten. Die
Monatstagung der Ruhestandsbeamten fand
gestern unter Leitung von Reichsbahnamtmanni R . Lüers im Hindenburghaus statt. Ein¬leitend wies Pg . Lüers auf das Wesen und die
Bedeutung der Gemeinschaft hin. Sie ist nach
Anweisung des Reichsbeamtensührers Neef am
19. März 1937 geschaffen worden. Ebenso Wie
nach der Beseitigung der zahlreichen früherenVerbände der aktiven Beamten der .Reichsbundder Deutschen Beamten als Einheitsorganisa¬tion für alle deutschen Bxamten gebildetwurde,hat auch die mit dem Reichsbund eng verbun¬
dene „ Gemeinschaftder Ruhestandsbeamtenund
Beamtenhmterbliebenen e . V . " an Stelle der
bisherigen Vereine der Pensionäre und Be¬
amtenhinterbliebenen ihre Tätigkeit ausgenom¬men. Sie hat den Zweck der Pflege der Ka¬
meradschaftsowie der Beratung und der sozia¬len Betreuung der Mitglieder. Ihr wichtigstesZiel bildet die Durchdringung aller Mitgliedermit dem nationalsozialen Gedankengut. Nach
Besprechung organisatorischer Fragen erfreuteROJ Sand siede die Anwesenden durch
Vorlesungen und humoristische plattdeutscheVorträge, reichen Beifall für seine Darbietun¬
gen erntend. Beschlossen wurde, am 1 Februareine Kohlfahrt nach der Tweelbäker Mühle, H-
Mühlenbrock, zu machen.
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und Instrumente mitbringen . Beginn 20 .30
Uhr in der Dienststelle. Markt 3.

II. Dez . : Halbtagsbosteifahrt mit Wanderf . Lutkenga.
Abmarsch 8.13 Uhr Casinoplatz, Rückkehr
etwa 12 .30 Uhr.

18. Dez . : Weihnachtliche Feierstunde im Walde . Ab¬
marsch 20 .45 Uhr Castnoplatz, Rückkehr etwa
23 Uhr.

» Gartenvauverein Oldenburg Nord . Das Ergebnis
der Vorgartenprämiierungen in Oldenburg Nord liegt
jetzt auch vor. Besichtigt wurden rund 500 Vorgärten
durch Gartenmeister Fahrholz, Gärtner Kiel,
Gärtner Dorst , Gartenmeister Ahlers, Gärtner
Harms und die zuständigen Obmänner des Ver¬
eins . Durchweg würden die einzelnen Gärten drei-
bis fünfmal in Augenschein genommen. Etwa 120
Preise konnten zugesprochenwerden. Die Namen der
Preisträger werden in der nächsten Vereinsversamm-
lmg bekanntgegeben. Die Preise bestehen in Gut¬
scheinen zu 3, 2 und 1 RM , für die die Preisträger
irgendwelche Sachen von den Gärtnern im Bezirke
beziehen können. Bis zum 1. März 1939 müssen die
Scheine eingelöft sein. Vom Beginn des nächsten
Jahres an wird der Verein sich ganz besonders der
Schädlingsbekämpfung im Gemüse- und Obstbau
widmen . Aus allgemeinen Wunsch aus Mitglieder¬
lreisen ist eine Beratungsstelle für alle Fragen des
Gartenbaues eingerichtet worden . Ihre Leitung hat
bis zur endgültigen Beordnung Gartenmeister Fahr-
holz übernommen. Er wird jeden Mittwochnach-
mtttag von 18 bis 20 Uhr mit unentgeltlichem Rat in
seiner Wohnung, Bllrgerbuschweg, Fernsprecher 2787,
den Vereinsmitgltedern zur Verfügung stehen. Die
vorgenommenen Besichtigungen haben ergeben, datz
sich die Vorgartenpflege im Bezirk Oldenburg Nord
sehr gehoben und einen erfreulichen Hochstand er¬
reicht hat.

» Reichsbahnkleinlandwirteverein. Eine Besichtigung
der Gartenkolonien des Vereins durch Beztrksführer
Lreseler, Münster, und Diplom-Landwirt Nog-
gerath, Oldenburg , fand gestern unter Führung
von Veretnssührer Brest und Fachberater Baake
statt. Sie diente besonders der Klärung der Frage,
in welchem Matze vom Verein Maulbeersträucher an-
gepslanzt werden könnten, sowohl in Form von Hecken
wie von geschlossenen Pflanzungen . Dabet ergab sich
die erfreuliche Tatsache, datz vom Verein ohne Schwie¬
rigkeiten etwa 3500 Maulbeersträucher untergebracht
werden können. Vom Bezirkssührer wurde lobend an¬
erkannt , datz sich die Kolonien des Vereins in einem
ausgezeichneten Zustand befinden. Mit besonderer
Befriedigung wurde festgestellt, datz die in den Ko¬
lonien an der Auguststratze und am Arttllerieweg im
Frühjahr gepflanzten, von einer hiesigen Baumschule
bezogenen 250 Apfel-, Birnen - , Pslaumen - und Kirschen¬
bäume sich ausgezeichnet entwickelt hatten . Die vom
Verein erhobenen Pachtpreise sind sehr mäßig . Er
hat zahlreiche Landstücke auch an Nichteisenbahner
ausgegeben . Beim VerschiebebahnhofOsternburg kann
noch eine Anzahl etwa 700 bis 1000 Quadratmeter
großer Stücke abgegeben ' werden. Die Bepflanzung
der Kolonien des Vereins mit Obftbäumen soll fort¬
gesetzt werden. Im nächsten Frühjahr erhält die
Kolonie an den Donnerschweer Wiesen etwa 100 Kern-
und Steinobstbäume. Sämtliche Kosten der Pflanzung
trägt der Verein . Er bezieht das Pflanzmaterial
grundsätzlich nur von hiesigen Baumschulen, weil
dieses hier am besten akklimatisiert ist.

* Kameradschaftsabend der ehem. 19 . Dragoner.
Zum fälligen Psltchtappell hatten sich im Saale des
„Fürst Bismarck" am Damm die Mitglieder der
hiesigen Kriegerkamerad fchast ehem . 19.
Dragoner zahlreich versammelt. Kameradschasts-
slihrer Scheuermann begrüßte die Kameraden
und Gäste, insbesondere Hauptmann Haag und die
Vertreter des Unteroffizierkorps der Traditions-
lompanien 13 und 14 IR 18 , sowie als neu aus¬
genommenes Kameradschaftsmitglied Oberleutnant
Werntjen. Vor Eintritt in die Tagesordnung
berührte der Kameradschaftsführer die jüngsten Er¬
eignisse, die wir wiederum unter Adolf Hitlers
genialer Führung erleben konnten, und an denen kein
Volksgenosse achtlos vorübergehen kann. Unter den
vorliegenden Eingängen sind erwähnenswert die
Dankschreiben für anläßlich des Gründungsfestes kürz¬
lich verliehene Kyffhäuser-Auszeichnungen von Oberst
von Berge-Herrendors aus Herrendorf i . Schlesien,
Major Freiherr von Tettau aus Dessau und Ritt¬
meister Freiherr von Plettenberg aus Köln . Der
Bericht über das vorigen Monat stattfindende Grün¬
dungsfest ließ erkennen, datz Osternburg die alte An¬
ziehungskraft aus die ehemaligen Dragoner ausgeübt
hatte , was in starkem Besuch und fabelhafter Fest-
stimmung zum Ausdruck kam . Der gemeinschaftlich
mit der Bremer Dragonerkameradschaft geplante
Kameradschaftsabend in Bremen ist für Januar in
Aussicht genommen. Das als Abschluß des sommer-

Die deutsche Frau als Hüterin -er Art
„Eine Bewegung , die die wenigsten Frauen besitzt , hat auch die geringste Kraft"

Neben dem politischen Kämpfer steht als stille Helferin die Frau
Nachfolgend bringen wir die grundsätzliche
Stellungnahme eines Alten Kämpfers der
nationalsoztaltstifchen Bewegung , des Krets-
letters H o r st m a n n - Emden, zu den Auf-
gaben und dem Wert der NS -Frauenschaft
und zu deren Ziel , ihrer Zusammenarbeit
mit der Partei und ihren Gliederungen:

Stolz konnte der Führer in den letzten
Septemberwochen dieses Jahres der Welt zu-
rufen : „Das deutsche Volk von 1938 ist ein
anderes als das von 1918. Fast durch ein Jahr¬
tausend konnien sremder Geist , fremdes Leben
und fremde Weltanschauungen unser Volk zer¬
reißen und es in das Chaos führen, das wir
1918 bis 1933 bei uns vorsanden. In dieser
SYstemzeit scharte der Führer deutsche Männer
um sich , die, unter Verzicht aus Verdienst und
Bequemlichkeit , den Kampf gegen die derzeitige
verantwortungslose Führung und damit für
Deutschland aufnahmen. So schuf Adolf Hitler
die Bewegung, die am 30. Januar 1933 nicht
nur die Führung des Staates , sondern gleich¬
zeitig auch die des Volkes übernahm.

Seither wird das deutsche Volk nun in den
verschiedensten Organisationen unserer Be¬
wegung geleitet, die alle nur eine Aufgabe
kennen : den deutschen Menschen von den
Schlacken jener unglückseligen Zeit zu befreien
und ihn zum Nationalsozialisten zu erziehen.
Das ist das Geheimnis unserer Kraft und das
Wunder unserer Volkwerdung, daß wir heute
kaum einen Mann oder überhaupt einen jungen
Menschen mehr finden, der nicht durch die Be¬
wegung oder eine ihrer Gliederungen geleitet
und erzogen wird.

Anders verhält es sich mit unseren Frauen.
Der Mann steht durch seine Tätigkeit mitten im
Leben des Volkes , wird hier aus dem von der
Bewegung gestaltetenArbeitsplatz in der Arbeit
selber geformt und erzogen. Die Frau aber er¬

zieht zu Haus die Kinder und bereitet dem
Mann das Heim . Diese für die Haltung der
Nation so bedeutungsvolle und wichtige Auf¬
gabe läßt unsere Frauen nicht so unmittelbar
mit dem raschen und lebendigen Pulsschlag
unseres heutigen Lebens in Berührung
kommen , wie den Mann , die Jugend und die
berufstätige Frau.

Im Leben unseres Volkes war die Frau stets
Hüterin der Art und des Rechtes . Sie schenkte
und schenkt sich auch heute noch mit ganzer
Liebe und Hingabe dem Manne und den
Kindern, und erweckt damit bei diesen die
fanatische Liebe und Kampfbereitschaftfür Volk
und Nation . Schon durch ihr Vorhandensein
ist sie, wenn beide Wesen sich zutiefst verstehen,
eine Kraftquelle für die Familie und damit für
die Nation . Wenn schon uqsere germanischen
Stämme stets anderen Völkern überlegen
waren, so nicht zuletzt deshalb, weil neben den
Kämpfer die heldische Frau trat . Nur dem
mutig Kämpfenden schenkte sie ihre Liebe und
Achtung . Sie schmähte und verstieß den Feig¬
ling. Diese Frauen formten ein Mannestum,
das , wohin es auch kam , herrschte und anderen
Völkern überlegen war.

In fast derselben Haltung stand auch während
der Kampfzeit der Bewegung in ganzer Selbst¬
verständlichkeit und tiefem Verstehen neben
dem nationalsozialistischenKämpfer die Frau.
Nicht selten erwirkte die Schwere des Kampfes
eine Müdigkeit bei manchem . Sofort aber trat
dann die Frau neben den Mann , die Mutter
neben den Sohn , die berufstätige Frau neben
den Vater, Bruder oder Arbeitskameraden. Sie
kühlte und verband im Kampfe erhalten«
Wunden, nähte und . flickte zerrissene Kleider,
kochte den Leim für das Plakatkleben, kurz , sie
verrichtete sämtliche , für einen erfolgreichen
Kampf notwendigen, praktischen Arbeiten und
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entfachte somit bei dem Mann neuen Kampfes¬
mut.

Wir wollen hieraus erkennen, daß ein Volk
nur dann Höchstleistungen zu vollbringen
imstande ist, wenn es in seinen Familien
eine weltanschauliche, geistige und seelische
Einheit bildet. Darum halte ich das Deutsche
Frauenwerk für so unendlich wichtig, weil
es seine Mitglieder zu dieser Haltung er¬
ziehen will.

So wie der Mann in der Berufsorganisation
oder in der Bewegung selbst mit dem Ideen¬
gut des Nationalsozialismus in Berührung
kommt , muß der deutschen Frau die Welt¬
anschauung durch unsere Frauenorganisation
gebracht werden.

Für uns Politische Leiter wäre es einfach
undenkbar, all der Probleme des Lebens, die
wir in so großer Anzahl für andere Volks¬
genossen zu lösen haben, Herr zu werden, wenn
nicht neben unserer Arbeit , soweit sie Frauen-
sragen betreffen, die in der Weltanschauungdes
Führers gewachsenen Frauen ständen. So ist es
längst eine Selbstverständlichkeit, daß unsere
Frauen in unserer Gemeinschaftverankert sind.
Entweder ist unsere Arbeit innerste Berufung,
ein Bedürfnis und die Erfüllung heiligster
Pflicht, und diese geschieht unter Einsatz unserer
ganzen Kraft, oder sie bleibt ewig nur ein ober¬
flächliches Handeln. Schenken wir uns ganz der
Bewegung, so muß die Frau ganz teilhaben
an unserem Denken und Fühlen . Sorgen wir
dafür, daß, wie der Kämpfer durch die
Männerorganisation neu geformt und gestaltet
wird, die NS -Frauenschaft— Deutsches Frauen¬
werk nebendiesennationalsozialistischenKämpfer
die nationalsozialistischeFrau stellen kann.

Deutschland wird nur ewig sein, wenn es
ewig starke Frauen Mütter hat . Vor mir
steht das Führerwort der Kampfzeit: „Eine
Bewegung , die die wenigsten Frauen besitzt,
hat auch die geringste Kraft ." Deutschland
aber soll innerlich groß und stark werden,
weil es ewig sein muß . Darum gehört jede
deutsche Frau in das Deutsche Frauenwerk!

lichen Schietzdtenftes veranstaltete Preisschteßen sah
als Sieger den Kameraden Mackowiak. Den
Höhepunkt des gestrigen Abends bildete ein Vor¬
trag des Hauptmanns Paag, Kompaniechef
der 13 . Kompanie IR 18 , über seine Erlebnisse beim
Einzug unserer Oldenburger Infanterie ins Sudeien-
land , von Jägerndorf aus bei der Besetzung der
Zone 4. Der Vortragende wußte überaus eindrucks¬
voll zu schildern von der überall den Truppen eni-
gegengebrachten maßlosen Freude der Bevölkerung in
den reich geschmückten Städten und Dörfern . In
Freudenthal erlebten unsere Oldenburger als er-
hebenstes Ereignis den Besuch des Führers . > Die
Menschen taten alles , um ihrer Dankbarkeit und
Freude Ausdruck zu geben. Von der Bevölkerung
dort berichtete der Redner als von einem gerade uns
Norddeutschen besonders ansprechendemSchlag, arbeit¬
sam, verläßlich und treu zum Deutschtum und seinem
Führer stehend. Das dem „Deutschen Orden " (alten
Ordensrittern ) gehörende Schloß in Freudenthal Habe
sich in der Zeit der Drangsale als Stützpunkt des
Deutschtums bewährt . Der Vortragende führte in
wundervoller Beschreibung die Schönheit der Land¬
schaft Mährisch-Schlesiests vor Augen, des Altvaier-
gevirges, den der bisherige sogenannte Altvaterturm,
jetzt Hitler -Turm , krönt, sowie der gewaltigen Wälder
mit dem zufolge guter Forstwirtschaft prächtigem
Baumbestand . Kerzengerade Stämme , wie sie bes uns
zu höchsten Seltenheiten zählen, sind in Längen von
40 Meter und darüber an der Tagesordnung . Der
Betrachtung der Dinge vom militärischen Standpunkte,
der Besestigungswerke, Sperren usw., widmete der
Vortragende einen breiten Raum seiner Ausführun¬
gen, die von großem Beifall ausgenommen wurden.
Nach einem Schlußwort des Kameradfchastsführers
blieb man bei Musik der Hauskapelle, gemeinsamen
Soldaten - und Kampfliedern und angeregter Unter¬
haltung kameradschaftlichbeisammen.

* Bortrag im Naturheilverein Prietznitz. Am
Dienstagabend veranstaltete der Naturheilverein
Prietznitz im „Neuen Hause" abermals einen Vor-
tragsabend , in welchem Rektor a . D . Bruns über
das Thema Nervosität, Ursachen, Begleiterscheinungen
und ihre Heilbarkeit sprach . Wie immer brachten die
Anwesenden den Ausführungen des Rektor Bruns
größtes Interesse entgegen. Er wußte über alle
Fragen dieses so bedeutungsvollen Themas ausführ¬
lich und erschöpfend Auskunft zu geben. Ohne hier
aus nähere Einzelheiten etnzugehen, muß gesagt
werden , datz gerade dieser Vortrag besonders hervor¬

Die Gräberfunde
in Menbuuwrf

(Zu dem Artikel auf der 1. Seile dieser Beilage)
Der Vakanzverwalter der Gemeinde Alten-

huntorf, Pastor Dannemann, hat auf die
Entdeckung der Gräber in der Kirche zu Alten-
huntorf hin, nach Anhaltspunkten in den Kirchen-
büchern gesucht , wobei mit folgenden Sätzen die
Leichen erkenntlich gemacht sein dürften:

„Am 19. März 1717 ist meine im Leben lieb
gewesene Frau Elisabeth, Rebekka geborene
Scherenbergin der Kirche beigesetzt . Ich bitte
alle meine Succefsores, ihren Körper in un¬
gestörterRuhe zu lassen . Auch wo etwa dem
großen Gott gefällig, mich sie selbst ab-
zufordern, sollen meine Gebeine nebst ihr
ruhen. Alter 25 Jahre 8 Monate. Am
21. Dezember 1779 verstarb Pastor Gerhard
Rust selbst sehr schleunigst . Sein Alter
52 Jahre ."

Pastor Ruft verwaltete die Kirchengemeinde
Altenhuniorf von 1759 bis 1779.

gehoben zu werden verdient, und wir wollen hoffen,
datz der Bortragende , der von jeher ein großer Vor¬
kämpfer der Naturheilkunde gewesen ist, seinen Freun¬
den noch recht oft mit solch schönen Vorträgen wie
den am Dienstagabend erfreuen wird.

* Hilsswerk für die Geusenlüchc. Gabenliste für
Monat November 1938 : Aus Konto 1417 Landes-
sparkafse für die Geusenküche sind eingcgangen : Von
Wwe. N. 5 RM . Ehr . 1 RM. W. L . 5 RM . I . H.
3 RM . N. N. 5 RM , Gebr . L . 50 RM , ferner in bar:
Von einem Oldenburger Landsmann , der in Wetter
Ferne seine Heimat nicht vergißt 30 RM , Fr . B.
IS RM , Frau A. F . 20 RM , Fa . B . G . 150 RM.im ganzen 284 RM . Allen Gebern herzlichen Dank.
Um weitere Gaben bittet dringend
der Letter der Geusenküche : W. Haßelhorst,
Kaiserstr. 14.

N a d o r st.Die Ortsgruppe Nadorst der NSDAP hielt
gestern abend im „Nadorster Hof " eine Amts-
waltersitz -rng ab. Am Sonntag ist hier
ebenfalls Eintopfessen bei Hennings. Es
gibt die kräftige Erbsensuppe. Eine Groß¬
kundgebung der Ortsgruppe findet am
Dienstag mit einem auswärtigen Redner statt.

Ohmstede.
1ü Jahre Ortsgruppe Ohmstede det NSDAP.

In Erinnerung an die vor 10 Jahren erfolgte
Gründung der Ortsgruppe Ohmstede (Olden¬
burg) der NSDAP waren die Parteigenossenund Parteigenossinnen dieser Ortsgruppe und
diejenigen der neuen Ortsgruppe Donnerschweeam Mittwochabend zu einer Mitgliederver¬
sammlung zusammengekommen, an der auchder Kreisleiter Oldenburg-Stadt , Pg . Engel¬bart, und Pg . Jens Müller teilnahmen.Im Mittelpunkt der Versammlung, die zu einer
würdigen Feierstunde ausgestaltet war , standein Vortrag des Pg . Jens Müller, in dessenRahmen er zu unermüdlichem Kampf um denweiteren Ausbau der deutschen Größe auf¬forderte.

Rastede.Vom Straßenbau . Das Ortsstratzennetz er¬fahrt einige ganz besonders wichtige Straßen-verbesserungen. Die Mühlenstraße bietet inihrer Brette und Sauberkeit, begrenzt von denlebenden Hecken vor den Vorgärten , einen ganzaußerordentlich sauberen Eindruck. In ähn¬licher Weise wird jetzt auch die Anton-Günther-Straße hergestellt . Auch die Wilhelmsstratze,seit Jahren eine Schreckensecke für FußgängerWie Radfahrer , wird instandgesetzt.
BadZwischenahn.Der Standort Zwifchenahn der HI führt amSonntag im Lichtspielhaus wieder eine Ju¬gendfilmstunde durch . Es läuft derFilm „I '

. ? . 1 antwortet nicht " . Die Filmkarten
sind bei den Etnheitsführern und -führerinnen
zu kaufen . Die Filmstunde beginnt um 14 Uhr.Die Gefolgschaft 17/91 Zwifchenahn tritt um13 .30 Uhr bet der Zwischenahner Schule an.

K

vvK 16 -- 19 Wc

Hat

- brsiaote macH?

Behaglich warme Herren - Winter -Ulster zu RM 38 .—
Kurzmäntel : die sogenannten Sportftntzer z« RM 19 .75
Gute Herren- Strafen - Anzüge . Hauptpreise RM 38 .—
Flotte Sport -Anzüge mit zwei Hose« z« RM 48 .—
Mollige Hausjoppen in verschiedenenFormen RM 15 .—

48 .— 58 .— 68 .—
25 .— 28 .— 33 .—
48 »— 58 .— 68 .—
58 .— 68 .— 78 .—
19 — 24 — 29 —
42 — 52 — 63 —
24 .— 29 .— 34 .—
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Der beliebte Fußgängerweg, der von hier

über Aschhausen nach Bad Dreibergen fuhrt,
befindet sich stellenweise in einem sehr schlech¬
ten Zustand. Es fand dieser Tage eine Besich¬
tigung des Weges unter Führung von Bürger¬
meister Meyer statt. Die, Mängel wurden fest¬
gestellt ; sie sollen durch Auffahren von Sand
und Verbesserung der Entwässerung beseitigt
werden. Man zieht auch eine Verbreiterung
des Weges in Erwähnung ; durchweg bestehen
dazu die Möglichkeiten . Wenn das gelingt,
hofft man, die Beschränkungdes Fahrradver¬
kehrs vielleicht ausheben zu können . Wenn das
ohne Gefährdung des lebhaften Fußgängerver¬
kehrs durchführbar ist, würde das vielen Wün¬
schen entsprechen.

Der Neubau des NS -Kindergartens ist gut
fortgeschritten. Die alten Räume der Maler¬
räume sind zweckmäßig in den Neubau einbe¬
zogen , so daß hier eine wertvolle Einrichtung
entsteht . Die Gesamtleitung liegt in Händen
des Architekten Kühne.

Ausbildung und Schulung will in diesem
Winterhalbjahr unsere Abteilung „ Mutter und
Kind" unter Leitung der Kreissachbearbeiterin,
Frau Scherfs, durchführen. Di? Helferinnen
sollen auch in der ZwischenahnerGemeinde mit
den vielseitigen Aufgaben vertraut gemacht
werden, damit sie in d ?r Lage sind , innerhalb
ihrer Dorfgemeinschaften wertvolle Mitarbeit
zu leisten.

W e st ö r st e d e.
Unter Leitung von Kreisgruppenleiter Cor-

dtng tagte die Kreisgruppe Ammerland des
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes. Pg.
Cording konnte neben etwa 150 Gastwirten
mit ihren Frauen u. a . Amtshauptmann Or.
Hartong, Kreispropagandaleiter Wehlau,
Bürgermeister Kuck , Finanzamtmann Busch
usw. begrüßen. Nach verschiedenen Referaten
über Steuersachen, Gastwirteangelegenheiten,
Berufsausbildung usw. schloß Eording die Ver¬
sammlung. Anschließend wurde bei Eording an
etwa 40 Berufskollegenfür 25- und mehrjährige
Tätigkeit im GaststättengewerbeUrkundenüber¬
reicht , besonders hervorgetretene Kollegen er¬
hielten die silberne Nadel.

Großenmeer.
Aus der Dorfbühne Großenmeer. Die Dorf¬

bühne Großenmeer hat vor einigen Tagen ihre
Winterarbeit ausgenommen. Sie wird in die¬
sem Jahre zwei plattdeutscheTheaterstücke her¬
ausbringen , und zwar haben die Proben zu
dem ersten bereits begonnen. Es handelt sich
um „ Nabers Kinner"

, einen Zweiakter von
unserem Delmenhorster HeimatdichterFriedrich
Lange. Die Dorfbühne Großenmeer hat in
den letzten Jahren laufend sämtliche neuheraus-
gebrachten Stücke von Fr . Lange auf die Bühne
gebracht und hat immer einen großen Erfolg
damit gehabt. Das zeugt einerseits von der
großen Volkstümlichkeit Langes, andererseits
aber auch von der guten Darbietung durch die
GrotzenmeererSpieler , die sich schon einen Na¬
men gemacht haben. Das Spiel : „ Nabers Kin¬
ner " wird nun von den Großenmeerern am
zweiten Weihnachtstage erstmalig in Salzen¬
deich aufgeführt, und viele werden es sich dort
ansehen. In den ersten Monaten des neuen
Jahres wird dann im Rahmen einer Kultur¬
veranstaltung des GrotzenmeererHeimatvereins
ein zweites Spiel herausgebracht, das zuerst in
Großenmeer gespielt werden soll . An dieser
Veranstaltung wird außerdem die Tanzgruppe
der GrotzenmeererDorfbühne Mitwirken. Außer
diesen Aufführungen am Heimatort liegen
schon jetzt für die kommenden Monate mehrere
Einladungen der Nachbarorte vor, so daß sich
für die Dorfbühne Großenmeer wieder ein rei¬
cher Arbeitswinter bietet. Der nächste Uebungs-
abend der Tanzgruppe findet am Mittwoch
zwischen Weihnachtenund Neujahr statt.

Brake.
Motorschoner trat seine Jungfernreise an.

Der auf der Werft von C. Lühring erbaute
Motorschoner „ Marie Schwinge" trat nach be¬
endeter Probefahrt , die zur Zufriedenheit aller
Beteiligten verlaufen ist, seine erste Reise an.
Das Schiff ist mit einem Motor der Deutschen
Werke ausgestattet und zeigt die sogenanntealte
Schonerform. Der Bau gerade dieser Schtffs-
form hat die Werft besonders bekannt gemacht.

Zwei offene Sonntage in der Wesermarsch.
Bekanntlich ist der " Silberne Sonntag " und der
„ Goldene Sonntag " wieder für den Verkauf
freigegeben worden. Während am 11. Dezem¬
ber die Geschäfte in der Zeit von 15—19 Uhr
geöffnet sind , kann am 18. Dezember bereits
in der Zeit von 14—19 Uhr verkauft werden.

Neue Ueberwegung geplant. Die Reichsbahn¬
direktion Hannover beabsichtigt an der Strecke
Hude und Blexen, zwischen den Bahnhöfen
Kleinensie und Nordenham, die Ueberwegnngen
an Klm. 41,347 und 41,347 aufzuheben und den
Verkehr über die noch auszubauenden Ueber¬
wegung an Klm. 41,605 zu leiten. Der Plan
kann in der Zeit bis zum 17 . Dez . in den Bur-
aermeistereienNordenham, Abbehausen und nn
Amtsgebäude Brake eingesehen werden.

Varel.
Felvschere -Prüfung in der HI bestanden.

Unter Leitung des Or . weä . Markus, Varel,
wurde hier ein Ausbildungskursus zum Feld¬
scherer durchgeführt, der nunmehr beendet
wurde. Me Teilnehmer wurden am gestrigen
Abend durch den Bannarzt vr . msä . Rogg,
Wilhelmshaven, im Vareler Krankenhaus ein¬
gehend geprüft. Alle sechs Prüflinge haben
ihr Examen bestanden. Es sind dieses die HJ-
Junggenossen Heinz Kautscher. K. H . Gla -
s e r , Georg Meemken , K . H . Kaiser, Joh.
Stamer und K . H . L an g.

Die Landsrauen aus der Gemeinde Varel-
Land tagten. Im Hotel zum Schütting tagten
die Landfrauen aus der Gemeinde Varel-Land.
Die Tagung stand unter Leitung des Bezirks-
bauernsührers Pg . August Luers, Oben¬
strohe , der neben dem Berufsberater des Ar-

Aundgang durch die Heimat
Petersfehn. Der hiesige Gesangverein

„ Frohsinn "
, der unter der Leitung seines Diri¬

genten Lehrer Hans Lübken seine regelmäßi¬
gen Uebungen wieder ausgenommen hat, wird
am 2. Weihnachtstag mix einem Ball mit Ge¬
sangvorträgen an die Oeffentlichkeit treten. Der
Verein kann in diesem Winter auf ein 35jähri-
ges Bestehen zurückblicken.

Kleefeld . Die NSG „ Kraft durch
Freude "

, Ortsdienststelle Friedrichsfehn,
führt am 31. Dezember in Kaysers Gasthof
einen Silvesterabend durch , der eine besondere
Ausgestaltung erfahren soll.

Edewechterdamm. Ihre zweite An¬
rechts - Veranstaltung führt die Orts¬
dienststelle Edewechterdamm der NSG „ Kraft
durch Freude " am morgigen Sonnabendabend
in Duhmes Gasthof durch . Es wird das Gast¬
spiel „ Zauberschau Magienh" durchgeführt.

Ocholt. Die KdF-Veranstaltungen nahmen
mit der Aufführung „För de Katt" einen
verheißungsvollen Anfang. Die Niederdeutsche
Bühne fand ein vonHerzendankbaresPublikum.

Ocholt. Die Frau des Bahnarbeiters B.
erlitt einen bedauernswerten Unfall. Sie
stürzte die Kellertreppe hinab und zog sich eine
Gehirnerschütterung zu , die die Ueberführung
ins Krankenhaus erforderte.

Ocholt. Am Sonnabend ist hier der Tag
für die Sparer. An drei Stellen werden
die Kassen ausgezahlt. Ein willkommenesBei¬
geld für das Fest.

Brake. An Stelle des versetzten Regie¬
rungsrates Hohn ist der Regierungsassessor
Lindemann für die Dauer seiner Zugehö¬
rigkeit zum Amt Wesermarsch zum weiteren
Stellvertreter des Vorsitzenden des Seeamtes
Brake ernannt . '

Vielstedt. Das seltene Fest der Goldenen
Hochzeit konnte vor einigen Tagen Hermann
Detken und Frau im Kreise von Kindern,
Enkeln und Urenkeln feiern. Die Jubilars
haben durch restlosen Fleiß der Heide eine nette
Heimsladt abgerungen.

Dötlingen. In den hiesigen Schulungs¬
lagern wechseln .im NSLB wie im Reichsnähr¬
stand die weltanschaulichenLehrgänge.

beitsamtes Wilhelmshaven, Pg . Or. Moritz,
die Leiterin der Landfrauenschule in Schloß
Neuenburg, Pgn . Frl . Schnitze,' der Sach¬
bearbeiterin für Volkswirtschaft — Hauswirt¬
schaft in der NS - Frauenschaft, Deutsches
Frauenwerk, Frau Pgn . Zell, Varel, und
einer ReiheVertrauensfrauen der verschiedenen
Bauerschasten, auch eine große Anzahl Land¬
frauen begrüßen konnte . Im Mittelpunkt der
Tagung stand ein aufschlußreicher Vortrag des
Berufsberaters Pg . Or. Moritz über den Ein¬
satz der weiblichen Jugend in der Land- und
Hauswirtschaft. Weiter verbreitete sich Pgn.
Frl . Schultze über das Thema: „ Volkswirt¬
schaftliche Wirtschaftsbildung mit Berücksichti¬
gung der Arbeitserleichterung." Die beiden
Vorträge waren dazu angetan, recht aufklärend
über die brennenden Fragen des Arbeitskräfte¬
mangels auf dem Lande, zu wirken . Mehrere
Anmeldungen zur Einstellung eines Pflichtjahr¬mädels erfolgten bereits.

Spohle.
Wäschediebe sind am Werk . Von verschiedenenOrten hört man von Wäschediebstählen von der

Leine. Auch in der Ortschaft Spohle übten
solche Langfinger ihr unsauberes Handwerk
aus . Bei dem Bauer W . wurden eine Reihe
Wäschestücke, die in völlig nassem Zustande an
der Leine hinter dem Hause hingen, gestohlen.
Merkwürdigerweise würden nur bestimmte
männliche Kleidungsstücke entwendet, während
alle übrigen Wäscheteile hängenblieben.

B o ck h o r n.
Geflügelausstellung. Auch der Bockhorner

Geflügelzuchtverein tritt mit einer groß¬
angelegten Geflügelausstellung in diesem Jahre
wieder an die Oeffentlichkeit . Dadurch finden
nun am Sonnabend und am Sonntag zwei
große Geflügel- und Kleintier-Ausstellungen in
der Friesischen Wehde statt. Es ist dieses ein
Beweis , daß man in der Friesischen Wehde den
großen Wert der Klei xrtierzucht und -pflege ver¬
standen hat.

Rasch tritt der Tod den Menschen an. Als der
Einwohner B . seine Frau wecken wollte, mußte
er die bestürzende Wahrnehmung machen , daß
sie leblos in ihrem Bett lag. Ein Schlagflutz
hatte dem rüstigen Leben seiner Frau ein jähes
Ende bereitet. Noch am Abend vorher waren
beide Eheleute zu einer gemeinsamenFeier ge¬
wesen und gesund und munter heimgekehrt.

Große Mäuseplage. Die ungewöhnlichmilde
Witterung hat es mit sich gebracht , daß unter
den Feldmäusen eine geradezu erschreckende
Vermehrung stattgefunden hat, was auch aus
Klagen aus allen Orten erkennbar ist . An vie¬
len Stellen kann man schon von einer Mäuse¬
plage sprechen und überall sieht man das Zer-
störungswerk dieser gefährlichen Nagetiere.

Neuenburg.
Vom Heuboden auf die Tenne gestürzt. Eine

hiesige Einwohnerin hatte das Pech , beim Ab¬
werfen von Heu auszugleiten und durch den
Boden zu stürzen. Sie zog sich dabei so schwere
innere Verletzungen zu, daß sofort ärztliche
Hilfe erforderlich wurde.

Fedderwarden.
Ehrung eines verdienten Feuerwehrmannes.

Der Kreisbrandmeister Borchers, Jever , und
Assessor Or. Picker, Jever , weilten anläßlich
einer Schulungsübung der Feuerlöschpolizei
der Gemeinde Kniphausen in Fedderwarden.
Im Anschluß an die Hebung fand ein Appell
statt, wobei nach einer Ansprache des Bürger¬
meisters Rastede der Vertreter des Amts¬
hauptmanns , Or. P i ck e r, dem Feuerwehrmann
Schenk, Fedderwarden, der bereits 37 Jahre
der Feuerwehr angehört, das Feuerwehrehren¬
zeichen überreichte.

Rhade.
Ins 100. Lebensjahr geht der ehemalige

weit im Oldenburger Lande bekannte Hengst¬
halter und Pferdezüchter Joh . Grashorn
aus der großen Sippe der Grashorn in Rhade,
der seinen 99. Geburtstag feiern konnte . Der
Jubilar war lange Jahre hindurch ein ange¬
sehenes Mitglied der oldenburgischenHengst¬
körungskommission, bei welcher sein Wort oft
ausschlaggebendwar . Den Hof in Rhade be¬
wirtschaftet sein John Joh . Grashorn , der als
Pferdezüchter und Hengsthalter sich bereits
allerlei Verdienste erworben hat.

Ganderkesee.
Die Feuerlöschhalbzüge Ganderkesee , Schier¬

brok , Bookholzbergund Falkenburg waren mit
ihren Spritzen und Gerätwagen zum ' Appell
angetreten. Nachdem in feierlicher Weise die

Fahne gehißt worden war , marschierten die

Männer der Feuerlöschpolizeinach der Mühle.
Dort wurden auf der Weide Ordnungsübungen
durchgeführt. Der GemeindebrandmeisterFink
begrüßte Bürgermeister Struthofs und
wandte sich dann in einer kurzen Ansprache an
die Feuerwehr ; er sprach über die Aufgabe der
Feuerlöschpolizei und über die Pflichten der
Männer . Nachdem er einige neue Mitglieder
verpflichtet, nahm Bürgermeister Struthofs
das Wort. Er erklärte, daß er sich freue, daß
jeder einzelne Halbzug so gut ausgebildet sei.
Anknüpfend an die Worte des Gemeindebrand¬
meisters ermahnte auch er zu treuer Pflicht¬
erfüllung und betonte, daß die Wehren eine
wichtige Aufgabe im Dienste der Gemeinde zu
erfüllen hätten. Dann rückten die Halbzüge ab

Eine Weihnachtsgabe
an die WSW-Vetreuten

Der große Plan , ein deutsches Hausbuch zu
schaffen , ist mit dem Hausbuch „Ewiges
Deutschland" , das von der NS -Volkswohlfahrt
herausgegeben wird, in geradezu vorbildlicher
Weise gelungen. Es ist daraus wirklich etwas
Einmaliges , und im reinsten Sinne Harmo¬
nisches geworden. Mit größter Sachkenntnis
und sicherem Geschmack wurden nicht nur die
Proben der modernen Dichtung ausgewählt,
auch die damit verbundenen Texte aus ver¬
gangener Zeit sind so glücklich verteilt, daß sie
mit den Dichtern der Gegenwart zu einer Ein¬
heit verschmolzen sind , die dieses Buch wirklich
zu einem Standardwerk und einem wahren
Hausbuch machen , einem Geschenk an das
deutsche Volk . Das Werk , das auch in allen
Buchhandlungen zu haben ist, sollte auf keinem
Weihnachtstisch fehlen.

Dritter VierleljahreSbericht
des OldenburgerStatistischenLandesamtes
Nach dem vom Oldenburgischen Statistischen

Landesamt verfaßten Vierteljahresbericht, der
die Zeit vom Juli bis September 1938 umfaßt,
wurden im Land Oldenburg in diesem Zeit¬
raum 1238 Eheschließungen gegenüber
1197 im dritten Vierteljahr 1937 vorgenommen.
Mit der Steigerung der Eheschließungen er¬
höhte sich auch die Zahl der Lebendgeborenen
auf 3411 gegenüber 3061 im selben Berichts¬
vierteljahr des Vorjahres . In diesem Berichts¬
vierteljahr ist daher ein Geburtenüberschußvon
2139 (1937 in derselben Zeit 1875) zu ver¬
zeichnen.

Die Zahl der Eheschließungenim Kalender¬
jahr 1937 stieg auf 5155 gegenüber 4588 im
Jahre 1936. An Neugeborenen erblickten 1937
12 850 ( i. V . 11591 ohne Wilhelmshaven) das
Licht der Welt. Demgegenüber stehen 5794
Sterbefälle (1936 5288) . Von den Eheschließun¬
gen entfallen u. a . auf Wilhelmshaven im
Jahre 1937 920 und aus die Landeshauptstadt
792. Hier läßt sich schon nach dem Stande des
dritten Vierteljahres der Schluß ziehen , daß die
Eheschließungen im Kalenderjahr 1938 höher
sein werden als im Vorjahr.

Die Zahl der am 30 . September 1938 laufend
unterstützten Hilfsbedürftigen betrug
6616 gegenüber 7078 im dritten Vierteljahr
1937. Die laufenden Barunterstützungen und
sonstigen Leistungen der offenen Fürsorge be¬
trugen 525 554 (571512 ) RM , das sind auf
einen Einwohner 1,1 (1,2) RM.

An Krafträdern (ohne Kraftfahrzeuge
der Reichspost , Reichsbahn und Wehrmacht)
waren am 1 . Juli 1938 insgesamt 11768 (i. V.
10133) und an Personenkraftwagen 9320 ( i . V .)
7720) vorhanden, davon entfallen von den
Krafträdern 1099 auf Oldenburg und 1138 aus
Wilhelmshaven, und an Personenkraftwagen
1860 auf Oldenburg und 1489 aus Wilhelms¬
haven. Im Jahre 1933 stellte sich der Personen-
krastwagenbestanddes Landes auf 2906.

Eine weniger erfreuliche Feststellung muß
man jedoch bei der Angabe über die Todes-
ziffer auf Grund von Verkehrsunfällen im
Berichtsjahr treffen. Im Land Oldenburg
wurden insgesamt 16 Menschen getötet, davon
allein in der Landeshauptstadt 3, in Wilhelms¬
haven 3 und in Delmenhorst 1 Volksgenosse.
Auf die sechs Aemter entfallen 9 Todesfälle
durch Verkehrsunglücke.

Der seewärtige Güterverkehr in den
wichtigeren Häfen Oldenburg, Brake, Norden¬

ham und Wilhelmshaven hat im drin-»
Vierteljahr 1938 weiter eine Steigerung
fahren. Es sind insgesamt 666 088 (304gU
Tonnen angekommen und 452 279 (28g 757!Tonnen abgegangen. '

oldenbuegisches Staatülheaier
Heute abend:

„Thomas Paine ",
Schauspielvon Hanns Johst
Inszenierung : G. R . Seltner

Sonnabend , 15 Uhr:
Uraufführung des neuen Weihnachts¬
märchens
„Die wunderbare Reise mit dem
Zauberboot" von Ivo Braak
Inszenierung : G. R . Sellner
Musikalische Leitung; Willy Fues

Sonnabend . 20 Uhr:
„Ein Sommernachtstrau m" ,von Shakespeare
Inszenierung : G. R . Seltner

SwenburgMeSStaatSorchefter
Brahms' „Vierte Symphonie"

Im vierten Anrechtskonzert am Montag
bringt das Staatsorchester neben Werken von
Debussy und Pfitzner die Vierte Symphonie
von Brahms zu Gehör. Sie ist insofern für die
Entwicklung von Brahms bedeutend, als er
hierin zum erstenmal an die großen Meister der
Altklassik anknüpft, ohne natürlich auch nur im
geringsten auf seine eigen ?, völlig persönliche
Haltung und Sprache zu verzichten . Männliche
Verhaltenheit und innere Größe sprechen aus
dem Werk der vier mächtigen Sätze, die mit
allem Verzicht auf äußeren Aufwand durch-
gesührt sind . Schon das Grundmotiv des
1 . Satzes wahrt durchaus ritterlichen Charakter,
der im zweiten, den man vielfach mit : „Auseiner Burg " überschriebenhat, fortgesetzt wird.
Gewaltige Lustigkeit erfüllt den dritten Satz,
während im vierten nur die Musik spricht , die
um ihrer selbst willen verstanden sein will, und
kein Deuten mehr zuläßt.

Die Vullenvorarrswahlen
für die Zuchtviehversteigerungam 18 . Januar

Als nächste Veranstaltung hat die Oldenburger
Herdbuchgesellschaft eine große Zuchtviehversteigerung
am 10 . Januar in der Aukttonshalle an der Wunder-
burgstratze in Oldenburg -Osternburg vorgesehen . Die
Vorauswahlen für diese Auktion beginnen bereits am
kommenden Montag . Auf Grund der Voranmeldungen
werden ungefähr 150 Bullen am 10 . Januar zur Ver¬
steigerung kommen . Weiterhin kommen hochtragende
Kühe und Färsen zum Verkauf . Die Termine der
Vorauswahlen find:
Montag , den 12 . Dezember 1938:

9 Uhr Tossens , 10 .30 Uhr Ruhwarden , 11 .45 Uhr
Burhave , 12 .15 Uhr Burhaver -Mitteldeich (W . Biele,
seid ) , 12 .45 Uhr StollhaMm , 1.45 Uhr Abbehausen
und 3 Uhr Rahden.

Dienstag , den 13 . Dezember 1938:
8 .30 Uhr Esenshamm , 9.30 Uhr Hartwarden , 10.3»
Uhr Golzwarden , 11 .30 Uhr Harriersand (G . Mar¬
tens ) , 1.30 Uhr Popkenhöge , 2 Uhr Oberrege und
3 Uhr Huntorf.

Mittwoch , den 14 . Dezember 1938:
8 .30 Uhr Kirchkimmen , 9 .45 Uhr Vielstedt (Sanders ).
11 Uhr Bissen , 12 Uhr Bardewisch und 1.30 Uhr
in Berne (Reithalle ) .

Donnerstag , den 15 . Dezember 1938:
8 .30 Uhr Osternburg (Auktionshalle ) , 9.30 Uhr
Osternburg -Sandweg (Hofkörung ) , 11 .15 Uhr Del¬
menhorst , 2 Uhr Brettors und 3.15 Uhr Kirchhatten.

Freitag , den 18 . Dezember 1938:
8.30 Uhr Borbek (Müsselkrug ) , 9 .45 Uhr Rastede
(Kletbroker Hof ) , 10 .45 Uhr Wemkendorf (G . Wem-
ken) , außerdem Nachzuchtbesichtigung des Bullen
„Diamant " Nr . 14759 , 1 Uhr Hahn , 2.15 Uhr Heu-
bült und 3 Uhr in Varel.

Sonnabend , den 17. Dezember 1938:
8.30 Uhr Astrup , 9.30 Uhr Westrtttrum , 10 .30 Uhr
Düngstrup und 12 Uhr Großenkneten.

Auf den Sammel -Auswahlplätzen dürfen Tiere aus
Sperrgehöften sowie aus Sperr - und Beobachtungs-
nicht vorgeführt werden . Eventuelle Vorbesichttgung
der zu den Sammelplätzen nicht zugelassenen Bullen
erfolgt auf den Höfen im Anschluß an die Auswahl
in der Zeit vom 19. bis 21 . Dezember.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Or . weck. Hans Hartwig Graepel und Frau Anne

Marie geh . Plieg , Freiburg i . Br ., ein Sohn
D . Poppinga und Frau Adele geh . Luiken , Elisenseld

bei Wirdum , eine Tochter
Gerhard Coners und Frau Martha geh . Glimmert,

Emden , eine Tochter
Erwin v . Pape und Frau Frieda geh . tom Hasseln,

Bockhorn , ein Sohn
Reinhold und Hanna Merks , Zetel , ein Sohn
Verlobte:
Grete Ahrens mit Heinz Pargmann , Brake/Sehestedt
Minna Siemers mit Georg Stolle,

Strückhgusen/Schmede
Vermählte:
Karl Gerken und Frau Alma geh . Rtnderhagen , Hage
Theodor Twtsterling und Frau Bertha geh . Heine¬

mann , Varel

Gestorben:
August Dammann , Lutten , 88 Jahre
Josephs Ollendiek geh . Kokenge , Goldenstedt -Heide,

35 Jahre
Christian Wilhelm Gebhardt , Delmenhorst , 77 Jahre
Marie Bruns , verwitwete Hullen geborene Lükernann,

Bockhorn , 59 Jahre
Leni Winter geh . Gerriets , Wilhelmshaven , 29 Jahre
Wilhelm Schipper , Oldenburg
Hilka Maria Ahmels geh . Folkerts , Wangerooge,

87 Jahre
Catharine Schröder geh . Willens , Hatterwüsting,

80 Jahre
Emil Harbers , Schneidermeister , Oldenburg
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Lral lepoelin
Kiel, 8. Dezember.

Brausende Heilrufe künden kurz vor 13 Uhr
das Eintreffen des Führers. Die
Stationsjacht „Nixe " macht an der Anlegebrücke
der Deutschen Werke fest. Der Kommandant der
Befestigung der westlichen Ostsee , Konteradmiral
Mewis, erstattet Meldung. Und nun schreitet
der Führer unter den Klängen des Präsentier¬
marsches und der Nationalhymnen die Front
der Offiziersabordnungen, der Ehrenabordnun¬
gen der Kriegsmarine und der Luftwaffe sowie
der beiden Ehrenkompanien ab. TosenderJubel
von mehr als 60 000 Volksgenossen , die das
Werftgelände bis 'in den letzten Winkel füllen,
umrauschte den Führer und den General-
seldmarschall Göring aus ihrem Wege
zur Taufkanzel, an der Abordnungen der ehe¬
maligen Marineluftschiffer und Marineflieger
Aufstellung genommen haben.

Lange währt es, bis Generalfeldmarschall
Göring das Wort zur Taufrede nehmen kann:

Der Stapellauf des ersten Flugzeugträgers
unserer Kriegsmarine gewinnt durch Ihre An¬
wesenheit , mein Führer , besondere Bedeutung.
Die stolze deutsche Wehrmacht zu Lande, zu
Wasser und in der Luft ist Ihr Werk , dem
Ihre stete Sorge gilt. Mit stahlharter Ent¬
schlossenheit haben Sie dem Reich ein Schwert
geschmiedet, das , wie die jüngste Vergangenheit'
lehrt , stark genug ist, um dem Reich inmitten
einer unruhigen zerklüfteten Welt die unab¬
dingbaren Lebensrechte des Volkes und den
Frieden zu wahren. Ihr Wille allein stellt der
Nation die Aufgabe. Kein Volksgenosse , der
heute nicht bereit ist , solcher Aufgabe zu dienen!
Denn die weltbewegenden Ereignisse dieses
Jahres sind allen unauslöschlichesErlebnis
und Mahnung zugleich . Ergriffen stehen wir
vor der überwältigenden Grütze Ihrer Taten<
deren unsterblicher Ruhm Jahrhunderte über¬
strahlen wird. Ihnen danken aber wollen
wir nicht mit Worten, sondern allein durch er-
höhtenEinsatz und treue Gefolg¬
schaft. Diese Ueberzeugung bestimmt unseren
Lebensinhalt für alle Zukunft. Das stolze
Schiff, das hier festgefügt und stark empor¬
ragt , ist Sinnbild deutscher Kraft und
Ausdruck eines Strebens zu höchster
Leistung, das alle beseelt , die es ersannen
und erbauten.

Als monatelang eine Flut von Verleum¬
dung an die deutschen Grenzen brandete, als
verantwortungslose Hetze eine gefährliche
Kriegspsychose erzeugte, wurde hier in dieser
Werkstatt mit Fleitz und doppeltem Eifer ge¬
arbeitet , in dem untrüglichen Bewutztsein, daß
unser Volk solcher Verteidigungwaffen bedarf,
um sich zu behaupten. Hier in den Hafen¬
städten , wo der Blick auf die weite See ge¬
richtet ist , weiß jeder, wie notwendig der Schutz
der deutschen Küste ist, und nirgends erkennt
man klarer, daß Handel und Schiffahrt nur ge¬
deihen , wenn sie von der Kraft der Nation ge¬
stützt und getragen werden. Die Meere stehen
nur dem Starken offen.

Das Schiff, dieser gigantische Rumps aus
Eisen und Stahl entstand dank der Zusammen¬
arbeit von Technikern und Arbeitern verschie¬
dener Vorbildung und mannigfaltiger Fähig¬
keiten. Der Gemeinschaftsgeist, in dem es ge¬
schaffen wurde, lebt auch im Werke selbst . Sein
späterer Einsatz in die Front der Reichsver¬
teidigung erfordert ebenfalls gewissenhaftes
Zusammenwirken vieler deutscher Männer . Ein
Flugzeugträger vereinigt die Kampfkraft
der Kriegsmarine mit der der Luft¬

waffe. See-Offizier und Flieger , Schiffs¬
besatzung und Mannschaft der Flugzeuge —
sie sind im täglichen Dienst aufeinander an¬
gewiesen . Nur gemeinsam können sie die
dauernde Bereitschaft des Schiffes sichern und
wenn der Führer ruft , den Erfolg des Ein¬
satzes gewährleisten.

Darum müssen auf diesem Schiff stets vor¬
bildlich die Grundtugenden des Soldaten herr¬
schen: Kameradschaft soll alle , auch uns , mit¬
einander verbinden, in treuer und gewissenhaf¬
ter Pflichterfüllung darf keiner zurückstehcn.
Opferbereit ein jeder bis zum letzten Atemzug!
Alle , die Ihr hinfort das Glück haben werdet,
auf diesem ersten deutschen Flugzeugträger
Dienst zu tun , ehret die Flotte , die als herr¬
liches Symbol des deutschen Aufstieges über
dem Schiffe weht. Folgt dem Führer in blin¬

dem Gehorsam und unerschütterlichemGlauben
an seine historische Sendung und an die ewige
Zukunft unseres großen Volkes. Zeigt Euch
ruhmreicher Tradition würdig ; sie verpflichtet.

Ich erinnere daran , daß heute vor vier¬
undzwanzig Jahren ein deutsches Ge¬
schwader vor den Falkland - Jnseln nach
heldenmütigem Kampfe gegen einen weit
überlegendenGegner mit wehender Flagge
unterging. Und ich erinnere an die hel¬
denhaften Kriegsfahrten unsererLuft-
schiffe und besonders an die bei den letzten
Angriffen gebliebenen Helden. Traditions¬
bewußtsein ist eine Quelle starker Kraft.

Darum sollst du, stolzes Schiff, auch tradi¬
tionsgebunden sein. Du sollst den Namen
eines Mannes tragen, dessen Leben in großen,
klarenLinien vor uns liegt. Er war ein guter
Deutscher und ein unerschrockener
Soldat . Als Verfechter einer Idee,
als Erfinder und Konstrukteur hat er
sich jahrelang gegen Mißtrauen und Unverstand
durchsetzen müssen . Kein Rückschlag konnte seinen
Mut brechen.

Das Lebenswerk dieses leidenschaftlichen
Kämpfers galt der Eroberung des Luftraumes,
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galt deutscher Größe. Seine Sorge galt bis zum
letzten Atemzuge dem Baterlande.

Derer st edeutscheFlugzeugträger
soll auf Befehl des Führers „Graf
Zeppelin " he sitzen. Der Name hirgt
ein heiliges Vermächtnis.

Fahre stets glücklich, stolzes Schiff, sei ein Hort
kühnen Kliegergeistes und zäher Seemannsart
und mehre Macht und Ansehen des Reiches!

In dieser Stunde dankt das deutsche Volk
mit heißem Herzen dem Manne , dem wir das
verdanken, dem Manne , der die Wehrkraft
Deutschlands schuf, unserem heißgeliebten
Führer und Obersten Befehlshaber Adolf
Hitler!

Sieg -Heil! Sieg -Heil! Sieg -Heil!
Die letzten Worte Hermann Görings sind ver¬

klungen . Roch dröhnt der Beifall der Massen,da donnert der Startschuß über den Hafenund fordert freie Bahn für den Ablauf des
Schiffskolosses.

Die Taufpatin, Gräfin Hella von
Branden st ein - Zeppelin , tritt nun¬
mehr vor das Mikrophon und spricht die Tauf¬
worte: „Auf Befehl des Führers und
Reichskanzlers taufe ich dich aufden Namen Graf Zeppelin !"

Klirrend zerschellt die Flasche am stählernen
Bug des Schiffes. Die Haltevorrichtungenlösen
sich und unter beispiellosen Jubelstürmen der
Zehntausende setzt sich der Flugzeugträger
„Graf Zeppelin" erst langsam, dann immer
schneller in Bewegung, um unter den tosenden
Sieg-Heil-Rufen der begeisterten Massen in die
Wasser der Kieler Förde zu gleiten, Die. Lieder
der Nation Hallen machtvoll empor. Während
die Truppenabordnungen präsentieren und die
60000 auf der Werft in das Sieg-Heil des
Schiffsbaudirektors Löflund begeistert ein¬
stimmen , grüßen der Führer und neben ihm
Hermann Göring das neue Schiff.Von dem Dank und der Verehrung aller ge¬
tragen, verläßt der Führer mit Generalfeld¬
marschall Göring die Taufkanzel. Während der
Fahrt durch den Hafen blinkt es auf den
grauen Stahlrohren aller auf der Fördellregen-den deutschen Kriegsschiffe auf. Donnernd fegen
die , Salutsalven über das Wasser , im Wider¬
hall sich verstärkend weithin. Deutschlands
Kriegsflotte grüßt ihren Schöpfer und Obersten
Befehlshaber.

Als gegen 16 Uhr die Stationsjacht „Nixe"
sich an den Aviso „Grille" legte und den Führer,
Generalfeldmarschall Göring und die Beglei¬
tung des Führers zur Anlegebrücke am Kieler
Hauptbahnhos fuhr , brauste der Jubel der Be¬
völkerung noch einmal auf. Aus übervollem
Herzen legte eine ganze Stadt ein Bekenntnis
zur neuen deutschen Wehrmacht und zum vom
Führer geeinten Großdeutschen Reich ab.
Wieder war das Bahnhofsgebäude von Zehn¬
tausenden umlagert , erzitterten die Bahnhofs¬
hallen unter dem Jubel der Begeisterten.

Aufnahmen (2) : Scherl-Bilderdienst-A

Lrokltsmplrekill um> Komb«
Gedanken zu einem Buch

Martne -Chef-Jngenieur Camille Rougeron : Das Bomvenslugwesen. Aus dem
Französischen ins DeutscheÜberträge« von Erich Margts . 583 Seiten Text. Preis in Leinen
gebunden RM 18,— . Verlag Rowohlt , Berlin.

Flugzeugträger, Wie der deutsche Neu¬
bau „Graf Zeppelin "

, der gestern vom
Stapel lies , stellen nichts anderes dar als
schwimmende Fliegerhorste, die sich
von der Heimat weg , in der Richtung auf die
Machtzentrenund Machtmittel des Gegners be¬
wegen und die so den Aktionskreis der aus
ihnen beheimateten Maschinen aller Gattungen
über die Weite des Weltmeeres auf den Feind
zu verschieben . Kriegsschiffe und Fahrzeuge sind
neben den Landzielen Angriffsobjekte des
Bombers . Das Schlachtschiff bedeutet
die letzte Vollendung schwimmender Wehr. Aus

dieser Folge entsteht die Frage : Inwelchem
Verhältnis zueinander stehen beide?

Als gegen Ende des vergangenen Jahrhun¬
derts im Kriegsschissbau Unsicherheit die Tech¬
nik tasten ließ, glaubte in Frankreich die „j snns
öool .s" unter der Führung des Admirals
Aube dadurch den Knoten gelöst zu haben, daß
sie das Schlachtschiff ablehnte: Für einen hypo¬
thetischen Krieg gegen England sollten unter
Berücksichtigung der seestrategischen Voraus¬
setzungen der französischen Küsten an Stelle
weniger kostsipeliger Linienschiffe dem Leitsatz
„noinbrs st vitssss " entsprechend eine Unzahl
kleinerer Schisse und Fahrzeuge — Kreuzer und
Torpedoboote — den Gegner an seinem Lebens¬
nerv, dem Ueberseehandeltreffen. Damit wurde
a priori dem Torpedo, dem Whitehead
1864 in Fiume gerade an die Frontfähigkeither¬
angebracht hatte, der Vorrang vor der Granate
gegeben . Die Entwicklung der Weltseemächte ist
jedoch ihre eigenen Wege gegangen. Vize¬
admiral a . D. Meurer urteilt im Hinblick
auf jene Richtung kurz folgendermaßen: „Die
Folge dieser falschen Friedensstrategie war eine
Vernachlässigung der Linienschiffe und eine
Musterkarte von Typen. Der häufige Wechsel
der Minister tat ein übriges . Fehlerhafte
Schiffsbaupolitik ist in Jahrzehnten nicht wieder
gutzumachen !" Und in der Tat hat die fran¬
zösische Marine zum mindesten bis zum Jahre
1918 an den Sünden einer zerfahrenen Ver¬
gangenheit gelitten. Der Vollständigkeithalber
sei hinzugefügt, daß im letzten Abschnitt des
Weltkrieges — als deutsche Kreuzer und Tor-
pedoboote unter den zdurch bewaffnete Fisch¬
dampfer und Zerstörer gesicherten Geleitzügen
zwischen England und Norwegen aufgeräumt
hatten — englische Schlachtschiffe den Schutz der
Handelswege nördlich der Nordseeübernahmen.

Vergleiche Pflegen fast immer die Eigenschaft
des Hinkens zu haben, auch wenn wesensgleiche
Gegenständein zwei geschichtlich getrennten Ab¬
schnitten zur Behandlung stehen . Interessant
bleibt aber doch, daß nach dem Abschluß des
Völkerringens in der Welt zum zweiten Male
einKreuzzuggegendasLinienschifs
anging. Einmal — so dokumentierte man —

habe es durch seine Tätigkeitslosigkeitzwischen
1914 und 1918 den Mangel an Daseinsberechti¬
gung bewiesen . Denn abgesehen von der Ska¬
gerrakschlacht seien Linienschiffsgeschwader nicht
aufeinandergeprallt — und auch hei dieser Ge¬
legenheit sei keine Entscheidung gefallen . Im
übrigen aber hätten die Grotzkampfschiffe auf
den Reeden gelegen oder doch nur solche Ver¬
richtungen durchgeführt, die man auch anderen
Faktoren der Seemacht hätte überlassen können.
Darüber hinaus sei es jetzt am Flugzeug,
die schweren Einheiten durch die Wirkung seiner
gerade in der Nachkriegszeit erheblich weiter¬
entwickelten Angriffswaffen Bombe und
Torpedo von der Oberfläche des Welt¬
meeres verschwinden zu lassen.

Vornehmlich in der amerikanischen
Marine sind einschlägige Versuche gemacht
worden. Und zwar wurden in den Jahren 1921
und 1924/25 zahlreiche Angriffe gegen alte,
also — soweit es die ersten beiden Kategorien
betrifft — nicht mehr mit dem notwendigen
der Zeit ^ entsprechenden Horizontalschutz ver¬
sehene — Linienschiffe , Kreuzer, Zerstörer und
Unterseebootegeflogen . Unter anderen — aus¬
rangierten amerikanischen — Einheiten wurden
das frühere deutsche Linienschiff „Ostfriesland"
und der Kleine Kreuzer „Frankfurt " verwendet,
die auf Grund der Schandparagraphen von
Versailles abgeliesert werden mußten. Es liegt
auf der Hand, daß es in jedem Falle schließlich
gelingen mußte, das Zielschiff zu versenken.
Aber einmal waren alle Einheiten nicht im
Gefechtszustand — und zum anderen ging es
gegen einen wehrlosen und zum Teil vor
Anker dümpelnden „Feind "

, von dem keine
Flak-Granaten nach oben sprühten! Auch in
der englischen und dänischen Marine hat man
Aehnliches unternommen, über das dann ein¬
schlägige Veröffentlichungen in der Fachpresse
erschienen . Zusammenfassend muß festgestellt
werden, daß trotz aller Opportunität der Vor¬
aussetzungen sowohl Trefferprozente wie
Tresferwirkung das Erwartete nicht erfüllten.

Aus der Unzahl der Bücher und Schriften,
die sich mit dem Thema befaßten, ragen zu¬
nächst als unbedingt ernstzunehmende Quelle
die unter dem Namen des italienischen Gene¬
rals Do uh et stehenden Arbeiten hervor, in
denen der Verfasser zu dem Schlüsse gelangst
daß für den speziellen Fall seiner Heimat vor
dem Flugzeughau alle anderen Rüstungsunter-
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nehmen zurückznstehen hätten , da sie mehr oder
weniger entwertet seien . Sprunghaft hat sich
die Luftwaffe dann abermals weiterentwickelt.
Und wieder ist ein beachtenswertes Werk er¬
schienen : Das Bombenflugwesen
Camille Rougerons. Mit ungewöhn¬
licher Klarheit entwickelt der Marine -Chef - .
Ingenieur der französischen Flotte seine Ge¬
danken . Er tritt , wenn er auch von anderen
Gesichtspunkten aus als Douhet an die Materie
herangeht , im Hinblick aus den Seekrieg der
Zukunft bestimmt auf die Seite der Schlacht¬
schiff- Gegner , er kommt zu dem Schluß , daß
die Tage des Kriegsschiffs gezählt sind : „Uno
es ist nicht nur möglich , sondern sogar sehr
Wahrscheinlich , daß sich der gleiche natürliche
Entwicklungsprozeß auch bei der Marine
wiederholt , und daß nach Abschaffung des
Kriegsschiffes ein .Regime ' des Flugzeuges
folgt , welches dann im Seekriege die allein
dominierende Waffe w ^rd ."

Betont werden muß mit Nachdruck , daß
Rougeron nicht wie so manche Apostel der
Nachkriegszeit aus allzu durchsichtigen Grün¬
den zu seiner Ansicht gelangt , sondern daß er
sie aus ausführlichen Berechnungen und prä¬
zisen Ueberlegungen folgert . Sein Werk , das
sich keineswegs aus die Seefliegerei allein be¬
schränkt , wird in acht Bücher gegliedert , von
denen das erste Bomber und Jagdflie - .
ger, das zweite Bombenflieger und
Flakartillerie und das dritte die Bom-
benwasse als solche behandelt . Das vierte
und fünfte Buch sind der Bombe in ihren'
verschiedenen Konstruktionen und dem Flug¬
zeugtorpedo Vorbehalten . Dann folgen der
Reihe nach die Bombena n g r iffsver -
fahren , die Fliegerbombenwaffe im
Landkrieg , die Bombenwaffe im
Seekrieg und die Zukunft der Bom¬
be n w a f f e . Und es versteht sich , daß jeweils
alle nach Ansicht des Verfassers möglichen An¬
griffsarten behandelt werden.

An Kritikern hat es weder in der Heimat
Rougerons noch in den übrigen Staaten ge¬
fehlt . So betont der militärische Mit¬
arbeiter des „Völkischen Beobach¬
ters" in den einleitenden Sätzen seiner
langen Würdigung , daß das Buch „nicht nur
für die Angehörigen der Fliegertruppe , der
Flakartillerie , der Marine , des Jngenjeurkorps
und des Luftschutzes , des Bauwesens und der
Wetterkunde , sondern darüber hinaus für jeden
wehrtechnisch und kriegswissenschaftlich Inter¬
essierten eine Fülle von Material und An-

- regungen bringt "
. Dann aber geht er an die

Behandlung der einzelnen Kapitel , und er
schränkt ein , wo Rougeron radikale Anschau¬
ungen entwickelt hatte . Auch der deutsche
Herausgeber des Werkes gibt die Mög¬
lichkeit objektiver Bedenken zu : „So war es
das grundsätzliche Bestreben des Uebersetzers,
die Anschauungen Rougerons allgemein -ver¬
ständlich wiederzugeben . Auch erschien es nicht
richtig , das Buch anders als ungekürzt zu über¬
tragen , denn der Verfasser behandelt sorgfältig
und gründlich alle Fragen seines Themas , daß

sein Buch sich als grundlegendes Sammelwerk Wie haben wir uns einzustellen ? Die Luft-
der Luftfahrt -Literatur darstellt und als solches Waffe hat in allen ihren Ausdruckserscheinun-
dem Leser wirklich umfassende Kenntnisse zu gen in der Nachkriegszeit ungeahnte Bahnen
vermitteln vermag . Den Fachleuten bei allen / durchschritten . Was im Jahre 1918 als sürch-
drei Waffengattungen : Armee , Marine und terltches Vernichtungsinstrument erschien , findet
Luftwaffe , wird das Buch Rougerons viel - sich heute , allenfalls als für die Entwicklung in-
fältige und willkommene Anregungen vermit - teressantes Stück in Museen wieder . Aber auch
teln , auch wenn wahrscheinlich manche Ansichten die Abwehr ist gewachsen , und zwar — . worauf
und Schlußfolgerüngen Rougerons nicht un - es ankommt — die aktive wie die passive . Und
widersprochen bleiben dürften . " im Hinblick auf die Frage „ Großkampf-

Unser Vekesmaeien-Wochendericht
Von FritzZielesch

Meister des Marmors
Bertel Thorwaldsen , Dänemarks berühmter

Bildhauer , gehört zu jenen seltenen Künstlern,
die den Höhepunkt ihres Ruhmes schon bet
Lebzeiten erreichen . Der Schöpfer der strengen
hochklassizistischen Form , der die Entwickelung

der Bildhauerkunst im ganzen
germanischen Norden der Goe-
thezeit bestimmte , wurde über¬
all gefeiert und in Deutschland,
Italien , Polen und Dänemark
mit großen Aufträgen geehrt , so
daß er sich schließlich auf einen
Kunstgroßvetrieb mit zahlrei¬
chen Schülern und Werkstätten

te . Seine Werke sind im Kopen¬
hagens ! Thorwaldsen - Museum vereinigt , in
dem er auch begraben liegt . Dänemark gedenkt
seines 100. Todestages mit drei Marken , 5 und
30 Oere mit dem Bilde des Künstlers , 10 Oere
mit seiner überlebensgroßen Jason -Statue , die
ihm den ersten Erfolg gebracht hatte . (Etwa
85 Pf .)

Salote von den glücklichen Inseln
Der letzte noch regierende Eingeborenenfürst

der polhnestschen Inseln ist eine Frau . Königin
Salote erbte vor 20 Jahren den Thron des
Tonga -Archipels . Gerade 13 Jahre alt war sie

damals . Aber die Tonganer
hatten sich über ihre jugend¬
liche Monarchin nicht zu be¬
klagen . Sie sorgt dafür , daß
jeder Jüngling zu seinem 16.
Geburtstag ein Stück Busch¬
land erhält , das er zu be¬
bauen hat , und das bei sei¬
nem Tode an die Krone zu¬
rückfällt . Infolgedessen ist
das Hand wohlkultiviert . Un¬
terricht ist frei . Analphabeten
gibt es nicht . Die Steuern
sind gering . Salote , die

übrigens zu den Regierungssorgen 270 Pfund
Körpergewicht zu tragen hat, , erscheint im
Staatsornat auf Gedenkmarken zu 1, 2 und
2^ P . (Etwa 1,20 RM .)
Sonderstempel:

Berlin C 2 „Berliner Weihnachtsmarkt " 5.
— 22 . Dezember.
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Gegen den Krebs
Zugunsten des „Internatio¬

nalen Verbandes gegen den
Krebs " erschienen in Monaco
zwei Wohlfahrtsmarken mit
Zuschlägen . Aus 65 25 C.
steht man das berühmte Ehe¬
paar Curie , dem die Entdek-
kung des Radiums gelang . Der
zweite Wert , 1,75 4- 50, zeigt
die Ansicht eines Instituts in
Monaco . (Etwa 95 Pf .)

Rätselhaftes Markenbild

Portugal legt einen Satz von
vier Werten zu 15, 25, 40 C . und
1,75 E . vor , dessen Markenbild man
für eine nicht ganz sinnvolle An¬
sammlung von Hühnereiern halten
möchte . Da es sich dem Vernehmen
nach um eine Gedenkausgabe für
den Winzerkongretz in Lissabon
handelt , soll die sonderbare Zeich¬
nung wohl eine Weintraube darstellen . (Etwa
1,40. RM .)

Zwanzig Jahre Lettland
Bald nachdem im November 1918 die lettische

Volksrepublik ausgerufen wurde und die deut¬
schen Truppen sich zurückzogen , fielen die Bol¬
schewisten in das Land ein . Vis Mai 1919 konn¬
ten sie hier ein Schreckensregiment führen.

Dann wurden sie durch die
deutschen Balttkumer , die
deutfeh -baltische Landeswehr
und lettische Truppen Ver¬
trieben . Es war ein historisch
bedeutsamer Akt : das Vor¬
dringen der Bolschewisten

, nach Mitteleuropa war end¬
gültig vereitelt worden . Daran denken wir,
wenn wir den von Lettland zum 20. Geburts¬
tag seines Staates ausgegebenen Erinnerungs¬
satz ansehen , sieben Werte von 3 bis 40 S , mit
Bildern von Landschaften und — auf zwei
Grotzformatwerten — von Nationalhelden . Die
30 S . zeigt die Silhouette der alten deutschen
Stadt Riga . (Etwa 2,50 RM .)
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schiff oder Flugzeug " haben die
mächte der Gegenwart durch die Ta)
Entscheidung gefällt : Sowohl Frankreil
als auch Deutschland , England , Italien , JapA
und die Vereinigten Staaten bauen Schlag
schisse von zum Teil gigantischen Ausmaßendie durch Panzerung und Unterteilung a»^
gegen den Bombenangriff geschützt sindbetonen damit nichts anderes , als daß die Unt^ lassung nur eine Wiederholung der Meurer-
schen Feststellung bedeuten mutzte.

Man darf die Sätze des Vizeadmirals a D
Matzmann dem abschließenden Urteil an di-
Spitze stellen : „Das Schrifttum über Luftwaffe
Luftmacht und Luftkrieg ist recht umfauqre ckDie Aussichten aus diesem Gebiet gingen und
gehen oft stark auseinander . In einer Beziehung
besteht Uebereinstimmung : die Luftwaffe ist seitdem Weltkrieg zu einem so hohen Stand der
Leistungsfähigkeit gelangt , daß sie dem Kriegeder Zukunft einen neuen Stempel aufdrücken
wird . Seeherrschaft ausüben heißt die
Forderung , die im Ernstfall eine Macht an ihre
Kriegsmarine stellt . Seeherrschaft , d . h . Schutzder eigenen und gleichzeitig Zerschlagen der
gegnerischen Handelsschiffahrt , aber konnte we¬der im Weltkrieg durch die Unterseeboote nochkann sie in der Zukunft durch das Flugzeug
irgendwie aufrechterhalten werden . Denn
ihr Merkmal ist nicht die einmalige oder mehr¬
malige Verntchtungserscheinung , die zustande¬
zubringen beiden gelingt , sondern im gleichen
Augenblick auch die Bewahrung der Dampfer
der eigenen Flagge vor dem Zugriff des Fein¬
des . In beiden Fällen bleibt die geschloffene
Folge Voraussetzung ,

'wie sie beispielsweife
1914 und 1918 auf der westlichen und mittleren
Ostsee durch die deutsche Flotte oder jenseits
Englands durch die Grand Fleet gewährleistet
wurde . Upd hier müssen U -Boot und Flugzeug
versagen!

Rougerons Ansichten stellen die Fixierung
des einen Extrems dar , dem die Ver¬
fechter eines Monopols der Ueberwasserstreit-
kräste gegenübertreten . Beide sind Subjekti-
visten , weil die ausschließliche Verfechtung
einer These im Kriegswesen immer zur
Einseitigkeit führen mutz . Bestimmt bedeutet

«das Bombenflugzeug einen nicht zu unter¬
schätzenden Gegner und damit einen wertvollen
Faktor der Machtentfaltung auf dem Meere.
Es treibt die Einheiten der Gegenseite aus der
KüstennShe nach draußen , wie das Unterseeboot
sie in die umgekehrte Richtung zwingt . Beide,
Flugzeug und Schlachtschiff , stehen neben¬
einander — und immer noch ist das Flug¬
zeug dem Wind und dem Wetter unter¬
worfen . Und damit ist seine Rolle gezeich¬
net . Wer Von diesen Gedanken aus zu Rouge¬
rons ..Bombenflugwesen " greift , wird ganz er¬
heblichen Gewinn aus der Lektüre ziehen —
und zwar »um mindesten ein jeder von denen,
die der militärische Mitarbeiter des „Völkischen
Beobachters " in seiner Arbeit der Reihe nach
auszählt . Die Uebersetzung herausgebracht zu
haben bleibt unbedingt ein Verdienst des

Verlags. Öl . tltkroü 8edark.
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Nach einer Stunde aber begann sein Eifer
nachzulassen . Er wurde müde ; er begnügte sich
damit , im Schlitten zu sitzen und John zuzu¬
sehen , wie dieser die Mannschaften zur Arbeit
antrieü , wie er den Leuten seine Befehle über
die Waldlichtung zuschrie.

„Es geht mit dem Alten zu Ende "
, sagte

Whitey Jack besorgt . „Wenn der Junge nichts
taugt , ist das Lager führerlos und zerstreut sich
in alle Winde . Der Alte gehört nicht mehr in
den Bpsch . Jetzt hängt alles von dem
Jungen ab ."

„Ein Grund mehr , wenn es so steht für
uns , die wir schon solange für ihn arbeiten,
noch härter zuzugreifen "

, sagte Norbh , und
Whitey stimmte zu.

Die Haltung der Leute gegen John — mit
Ausnahme von Franzosen -Jimmy und seinen
Freunden — hatte sich nicht sehr geändert , seit
der Holzkönig ihnen Schnut als seinen Neffen
präsentiert hatte . Die Leute in den Wäldern
gaben nichts auf Klang und Namen . Jeder
wußte hier , daß er genau soviel wert war wie
der andere , es sei denn , daß dieser ihm mit
der Krast seiner bloßen Hände das Gegenteil
bewies.

Die Leute nahmen daher die Ankündigung
von Johns richtigem Namen kühl zur Kennt¬
nis ; sie riefen ihn jetzt „Pibody " und „John ",
wie sie früher „Schnut " gesagt hatten . Das war
alles . Er war einer der ihren , selbst wenn er
ihr Boß war . Hätte er nicht zu ihnen ^ gehört,
dann würden sie ihm bald den Aufenthalt in
den Wäldern verleidet haben ..

Jimmy aber Hatzte ihn in Erinnerung an die
Hiebe , die ihm John damals in den Ställen
versetzt hatte . Er war gewitzigt genug , um seine
Gefühle vor John verborgen zu halten . Aber
den wenigen , die ihn als Führer ansahen , ver¬
traute er an , daß er entschlossen , sei , John für
diese Hiebe -büßen zu lassen . Aber für den
Augenblick , da er unter Norbys Augen und
in Reichweite von Norbys Fäusten arbeitete,
war er gezwungen , das rasche Tempo einzu¬
halten , das die Mannschaften bei der Errich¬
tung des neuen Lagers eingeschlagen hatten.

John warf sich mit aller Energie auf seine
Arbeit . Er wußte , daß die Mehrzahl der Leute
ihm gut gesinnt war , und das gab ihm Ver¬
trauen zu sich selbst .

'

. Galt es , irgendwo einen schweren Balken zu
heben oder einen Querbalken aus den richtigen
Platz zu bringen , so war er der erste , um mit
Hand anzulegen . Er leistete mehr körperliche

Arbeit als an dem Tage , da er mit Norby an
der Säge gestanden war ; aber er wußte es
nicht.

Von seinem Sitz im Schlitten beobachtete
Wolf John die Arbeit mit scharfen Augen . Als
der zweite Schlittenzug gegen Mittag ankam
und sowohl die Teile der Kantine als auch das
Essen brachte , das Fatty im alten Lager ge¬
kocht hatte , bevor die Küche niedergerissen
wurde , nickte er zufrieden . „Kantine und Schlaf-
Haus werden heute abend fertig "

, sagte er.
„Ställe , Schmiede und Tischlerei Montagnacht.
Dienstagfrüh können wir darangehen , die ersten
Stämme zu fällen ."

„Ich habe schon darüber nachgedacht "
, ant¬

wortete John . „Ich glaube , das richtige wäre,
die Arbeit hier in Gang zu setzen, bevor Bart
und seine Bande etwas tun können , um zu
verhindern , daß sie in Gang kommt . Je länger
wir warten , desto mehr Zeit und Gelegenheit
hat er , irgendwas zu unternehmen . Er glaubt
sicher, daß der gewöhnliche Ausflug unserer
Jungens am Samstagabend und Sonntag dex
Bande Gelegenheit gibt , mit ihnen anzu¬
binden . Wäre es also nicht das Richtigste,
morgen , Sonntag , einfach durchzuarbeiten , um
einen Tag zu gewinnen ? Dann können wir mit
dem Fällen der Bäume schon Montagfrüh be¬
ginnen —, was Bart sicher nicht erwartet ."

Wolf John sah seinen Neffen prüfend an:
„Hast du schon je von einer Mannschaft Holz¬
fäller gehört , die einen Sonntag durcharbeitet,
wenn es Whisky in der Nähe gibt , nur vier
oder fünf Meilen weit ? Wenn du wirklich
glaubst , du kannst genug von den Burschen über
Sonntag hierbehalten , um mit ihnen zu
arbeiten —, dann versuch ' nur dein Glück, und
du wirst sehen , was dir blüht ."

„ Gut !" sagte John . „Ich will ' s versuchen ."
Beim Mittagessen stand er plötzlich von

seinem Platz auf . „Ich will , daß ihr morgen
arbeitet . Nun , wie steht ' s damit , Jungens ? "

Es kam keine Antwom . Sie wußten , er hatte
ihnen noch mehr zu sagen , und sie warteten.
„Das halbe Lager ist hier "

, fuhr er fort , „das
andere drüben . Wenn wir morgen Weiter¬
arbeiten , sind wir in der Lage , bis Abend hier
fertig zu sein . Ihr alle habt der Company
gestern geholfen , indem ihr die ganze Nacht ge¬
arbeitet habt . Die Company wird es euch nicht
vergessen ; das werdet ihr sehen , wenn . ihr eure
Schecks bekommt . Ich verlange von niemanden,
daß er morgen arbeitet , wenn er nicht will.
Jht habt das Recht - zu feiern , und niemand

wird es euch übelnehmen , wenn ihr es tut.
Aber wenn ihr arbeitet , gibt ' s einen Tag
Extrazahlung . Also : Wer arbeiten will , soll die
Hand heben !"

Die Hälfte der Leute , die besten Arbeiter des
Lagers , hoben sofort die Hände . Nach und nach
folgten die anderen . Nur wenige , darunter
French -Jimmy und sein Anhang zeigten , daß
sie keine Lust hatten , auf das Sonntags-
Vergnügen zu verzichten.

„Z41 rixlit "
, sagte John , „ das habe ich er¬

wartet . Ich wußte , Jungens , ihr werdet der
Company helfen . Wir beenden also morgen die
Siedlung des Lagers . Jetzt wollen wir die
Kantine so rasch als möglich sertigstellen , damit
Fatty Platz hat , das Essen zu kochen; und wenn
es nicht gut wird , so fressen wir zur Strafe ihn
selbst auf ."

Die Leute lachten und kehrten gutgelaunt zur
Arbeit zurück . Sie zeigten weit größere Begeiste¬
rung beim Bau der Kantine als bei dem des
Schlafhauses , denn der Magen war ihnen noch
wichtiger als das Schlafen.

Nels kam kurze Zeit später ins Lager zurück
und setzte sich an einen der Tische , bald nach¬
dem die anderen gegangen waren . Er trug
Curly Joes Gewehr und das seine — , und
ohne ein Wort zu sagen , machte er sich ans
Essen . Wolf John sah ihn prüfend an . „Wo
waren Sie den ganzen Morgen ? " fragte er.

„Ich habe mich umgesehen — oben gegen
Whisky - Fall zu "

, antwortete ruhig Nels.
Wolf John öffnete den Mund , um Nels zur

Rede zu stellen , daß er ohne Erlaubnis "
ge¬

handelt habe ; aber seine Augen trafen Curlys
Büchse , und er stand davon ab . Er blickte von
Nels zu der hartarbeitenden Mannschaft , die
sich von seinem Neffen hatte überreden lassen,
obwohl Whisky -Fall nur wenige Meilen weit
weg war.

„Hm "
, seufzte er . „Ich glaube , der Busch ist

kein Platz mehr für einen alten Mann wie mich.
Alles , was ich noch tun kann , ist, hinter dem
Schreibtisch , zu sitzen und Schecks zu unter¬
schreiben ; aber ich bleibe doch hier , bis der erste
Baum zu Boden geht , selbst wenn ich mich des¬
wegen ins Bett legen müßte ."

Er sagte kein Wort , als der Franzosen-
Jimmy und zwei andere , am Abend ihre Ab¬
rechnung verlangten . John gab ihnen ihre
Schecks mit einer Bereitwilligkeit , die Jimmy
den Wind aus den Segeln nahm . Er wollte
zu schimpfen beginnen , fand aber Norbys
Augen auf sich gerichtet und verstummte . Norby
grinste , als Jimmy seinen Rucksack schulterte
und sich in die Wälder gegen Whisky -Fall auf¬
machte.

An diesem Abend ging John in das alte
Lager zurück und schlief in den Ställen . Seit
Curly Joe diesen Schutz am Morgen abgefeuert
hatte , wußte er , daß Bart und seine Bande den

Krieg begonnen hatten . Die Möglichkeit , das -<
Lager zu verlegen , hing nun von den Pferden -
ab , die die Schlitten vom alten Platz zum neuen
schleppen mußten . Bart wußte das . Ein Nacht¬
angriff der Bande aus die .Ställe — , und Bart
hätte die Arbeit ernstlich in Frage gestellt.

John legte seine Decken in den Heuschober
und fiel nach der schlaflos verbrachten letzten
Nacht in tiefen Schlummr.

Ein Lichtschimmer weckte ihn auf . Schläfrig
drehte er sich um , verwundert , daß er so lange
geschlafen hatte , bis ihm die Sonne ins Gesicht
schien.

Nein , das konnte nicht die Sonne sein ! Die
Sonne flackerte und hüpfte nicht wie dieses
Licht . Und was bedeutete dieser Rauchgeruch,
der ihm an die Nase schlug ? Gänzlich wach,
sprang er auf.

Eine Flammenzunge fraß sich durch einen
Spalt in der leichten Bretterwand des Hem
schobers , und während John noch entsetzt hin¬
starrte , schoß .eine dünne Stichflamme empor
und ergriff das leicht entflammte Heu . Es war
keine Zeit mehr , Hilfe herbeizuholen . Eine Ver¬
zögerung von einigen Sekunden bedeutete , daß
das Heu hellauf brennen und er nicht mehr
gerettet werden konnte.

John sprang in die Ecke, stampfte das be¬
ginnende Feuer aus und zog mit den Händen
das Heu aus der brennenden Ecke. Dann lies
er zu der Stelle hinaus , wo das Feuer aus¬
gebrochen war . Er ergriff eine Schaufel und
warf Schnee auf die Bretter , bis die Flammen
erloschen waren.

Er hielt Umschau . Das Lager schlief ; kein
Laut war zu hören . Er zündete ein Streichholz
an , kniete in dem Schnee nieder und begann
nach Spuren zu suchen . Unter dem Schnee , mit
dem er die Flammen gelöscht hatte , fand er
bald den verkohlten Knorren einer Pechkiefer,
sorgsam gespaltet , um durch ein Zündholz
leicht in Brand gesetzt werden zu können . Rings
um die Baracke lag der Schnee unberührt im
Licht des Vollmondes . Das Fehlen jeglicher
Spuren war ein Rätsel für John . Aber dann
entdeckte er auf dem Fahrweg , der einige Meter
weiter am Heuschober vorübersührte , frische
Hufspuren und Gleitrinnen . Es war für de«
Fremden nicht schwer gewesen , im Schlitten zu
sitzen, die vorbereitete Pechkieser anzuzünden
und sie gegen die Wand der Bretterhütte zu
werfen.

John folgte den Spuren , bis er sah , daß sie
gegen Whisky -Fall führten . Er eilte ins Lager
zurück , um festzustellen , von wo sie ins Lager
gekommen waren . Zu seiner Bestürzung fand
er , daß sie zu einem Platz neben den Ställen
führten , wo die Schlitten ihren Standplatz
hatten . Er sah nun , daß einer der alten
Schlitten fehlte und eilte zu den Ställen hi«'

über . (Fortsetzung folgt).
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